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Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136.90. Poſtſcheckkonto 63.508 


©ckhijtennuóru von 7 Uhr felh bie 7 Uhr abends. 
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Gegen die neuen deutſchen Agrarzölle. 


Ein Schritt des polniſchen Geſandten in Berlin. 


Warſchan, 12. April. Der polniſche Geſandte in 
Berlin, Knoll, iſt angewieſen worden, gegen die von 
der deutſchen Regierung geplante Erhöhung der Agrarzölle 
zu intervenieren, die ſich im weſentlichen gegen die Inter⸗ 
eſſen des polniſchen Agrarexports richten. Die Intervention 
des polniſchen Botſchafters fol, wie es heißt, in ſehr ener- 
giſchem Ton erfolgen. 

Die Haltung der polniſchen Regierung ſtützt ſich ins⸗ 
beſondere auf die Meinung und die Wünſche der maßgeben⸗ 
den Aqrartreije, die in Sachen der neuen deutſchen Agrar⸗ 
zölle bei der Regierung Varſtellungen ergaben haben. 

Der Geſandte Knoll hat entſprechende Inſtruktionen 
erhalten, die den Miniſterrat in ſeiner Freitagſitzung be⸗ 
schäftigt haben. Außer dieſen Instruktionen hat der Mi⸗ 
nifterrat auch die Frage der Einſetzung eines permanent 
beratenden Ausſchuſſes für die Angelegenheiten internatio⸗ 
naler wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit erörtert und bes 


ſchloſſen, einen ſolchen Ausſchuß ins Leben zu ruſen. 

In der gleichen Sitzung des Miniſterrats wurde noch 
beſchloſſen, den bisherigen Departementsdirektor im Han⸗ 
deis⸗ und Induſtrie⸗Miniſterium, Ko zuchowſki, zum 
Vizeminiſter zu ernennen und einen diesbezüglichen Antrag 
dem Staatspräſidenten zur Unterschrift vorzulegen. 


Die vom deutſchen Reichskabinett am 8. April d. J. 
angenommene Zollvorlage des Miniſters Schiele ſteht eine 
bedeutende Zollerhöhung für eine ganze Reihe von Agrar⸗ 
produkten vor, die, falls fte in Kraft treten ſollten, den pol- 
niſchen Agrarexport ganz unterbinden würden. Der Zoll 
jür Eier, der bisher 6 Reichsmark betrug, ſoll auf 30 Reichs⸗ 
mark erhöht werden. Gleich beträchtlich ſoll der Zoll auf 
Gerſte, Schweinefleiſch, Talg und Stärke erhöht werden. 
Vollmilch, deren Einfuhr bisher zollfrei war, ſoll mit einem 
Zoll von 5 Reichsmark belegt werden. 


Dreimächtevertrag 


zuftandegelonmmen. 


England, Japan und Amerika einig. — Beſeitigung des Wettrüftens zwiſchen 
r den drei Mächten. * 


Die letzte Meinungsverſchiedenheit zwiſchen den Japa. 
nern einevjeitd und den Engländern und Amerikanern an 
dererſeits ijt am Donnerstag morgen aufgerollt worden. Es 
ſteht der Flottenkonſerenz jetzt frei, in jedem beliebigen 
Augenblick den Dreimächtepakt für eine vollendete Tatsache 
zu erklären und zur Autsarbottung der nötigen Prototolle 
zu ſchreiten. Die erwähnte Differenz entſprang dem 
Wunſche Japans, füuf von feinen älteren Kreuzern in 
Schulſchiſſe umzuwandeln und ſofort durch Neubauten zu 
erſeßen. Man hat den Japanern nun das Recht zugeſtan⸗ 
den, drei von den fraglichen Kreuzern umzuwandeln, Japan 
hat ſich damit zufriedenerklärt. 

Die Grundzüge des Dreimächtepaktes werden jein: ein 
Baufoiertag für Schlachtſchiffe, ſowie die Feſtlegu der 
japaniſchen Flotte auf 60 Prozent der eaei in 

eren Kveuzern, auf 70 Prozent in leichten Kreuzern und 

erſtörern. Die japaniſche U⸗Bool⸗Flotte wird der eng⸗ 
liſchen und amerikanischen gleichgeſtellt. 

London, 12. April. Ueber den Inhalt der Flotten⸗ 
vereinbarinigen berichten die Morgenblätter ergänzend, daß 
Frankreich das Recht erhalten habe, die unter dem Wafhing⸗ 
toner Vertrag nicht ausgenntzte Tonnage von 70 000 Ton- 
nen für den Bau von zwei Großkampfſchiſſen auszunützen. 
Frankreich hatte bereits in der Denkſchrift vom 14. Febrnar 
auf die Möglichkeit einer Inanſpruchnahme dieſes Rechtes 
inter Bezugnahme auf don deutſchen Kreuzer⸗Erſat „Preu⸗ 
Ben“ hingewirſen. Die Aufſetzung der vertraglichen Ab⸗ 
machungen wird noch erhebliche Schwierigkeiten bereiten, 
da die Meinungsverſchiedenheiten über den Einſchluß des 
Abkommens über die Methoden der Abrüſtung nach Geſamt⸗ 
tonnage und Schiffsklaſſen noch nicht beigelegt worden ijt. 
Außerdem haben die Engländer und Amerikaner den Wunſch, 
daß in der Präambel auf den Kellogg⸗Pakt und auf die 
Maecdonald⸗Hoover⸗Vereinbarungen vom vergangenen Jahr 
Bezug genommen werde. Die Franzoſen wiederum verlan⸗ 
gen einen Hinweis auf Genf, während die Itaſener vor 
allem Wert darauf legen, daß Bemerkungen über die Metho⸗ 
den der Abrüſtung im Sinne Frankreichs unterbleiben. 

Pertinax berichtot im „Daily Telegraph“ über die 
letzten Vorgänge, daß Macdonald den Gedanken eines 5- 
Mächtevertrages vor allem auf Grund der Telegramme aus 
Waſhington aufgegeben habe. Davin jet jeder Zweifel dar- 
über bejeitigt worden, daß ein ſogenannter Konfuldativpakt 
vom Semt nicht angenommen werden würde. Um die 
amerikaniſchen Bodenken die in dem 3⸗Mächervertrag 
vorgeſehene polſtiſche Klanje! zu beſeitigen, habe Macdonald 
am Freitag Briand vorgeſchlagen, daß zwiſchen den Regier 
rungen Frankreichs, Stalen und Englands innerhalb eines 
Jahres eine Einigung über das Bauprogramm herbei⸗ 
beführt werden ſolle. Anf franzöſiſcher Seite ſcheine man 
aber birette Verhandlungen mit Italien vorzuziehen. 


u 


Die Aufnahme der Konſeren e in der englt⸗ 
ſchen Preſſe ift im allgemeinen günſt ig. Die „Times“ 
ſtellt jeſt, daß man das jetzige Ergebnis der Konferenz, wenn 
die Verhandlungen einige Wochen früher beendigt worden 
wären, begrüßt hätte. Von überragender Bedeutung ſei der 
Abſchluß des Dreimächtervert und damit die Ausſchal⸗ 
tung des Flottenwettbewerbes, der eine der wichtigſten Ur⸗ 
ſachen des gegenseitigen Mißtrauens geweſen foi. Die Flots 
tenabordnungen hätten daher, trotz des teilweifen Miß⸗ 
erfolges, allen Grund, mit dem Konferenzergebnis zufrioden 
zu ſein. 

Waſhington billigt die Londoner Ergebniſſe. 


Neuyork, 12. April. Präſident Hoover hat dem 
anterikaniſchen Haupbvertreter in don, Staatsſekretär 
Stimſon, telegraphiſch die völlige Billigung Waſhingtons 
der in London erzielten Ergebniſſe mitgeteilt. Der Präfi- 
dent betonte noch bejonber3, daß der Vertrag zwiſchen Ame⸗ 
rila, Großbritannien und Japan große Erſparniſſe für alle 
drei Mächte bringen werde. Der Vertrag bedeute 
die endgültige Beſeitigung des Mette 
rüſtens zur See zwiſchen den drei Hauptflottenmächten. 


Gin weiterer Schritt zur Sicherheit des Frieden fei getan. 


Hoover erklärte weiter, als ſehr viel ſei die genaue Höhe 
der in London durch den neuen Vertrag erzielten Vermin⸗ 
derungen zu jchähen. Vermutlich müßten die neuen 
Schlachtſchiffe eingeſchrotet werden und der 
Bau von 16 oder 17 anderen Schiffen um 6 Jahre hinaus- 
geſchoben werden. Unter der imächteabkommen, das 
bekanntlich die Parität Amerikas und Großbritanniens vor⸗ 
ſieht, verfügt jedes dieſer beiden Länder über 640 000 Tome 
nen Schlachtſchiffe, 339 000 Tonnen Zerſtörer und 52 700 
Tamen Unterjesboote. 


— O OE ZE ZENOZEDZEOW CCG 
Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millime⸗ 
terzeile 15 Groschen, im Text die breigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
bie Druckzeile 1.— Biom; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


gratis. gür bas Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


deutſch⸗yolniſche Verſtündigungs⸗ 

tundgebung der Jungſosialiſten in Beuthen 

Die Jungſfozialiſten des deutſch⸗oberſchleſiſchen Indu⸗ 
ſtriebezirls veranſtalten am 17. April im Volkshauſe in 
Beuthen eine große Kundgebung, die der deulſch⸗polniſchen 
Verſtändigung gewidanet ſein wird. Auf dieſer Kundgebung 
werden Vertreter ber Sozialdemokratiſchen Partei Deutſch⸗ 
lands, der P. P. S. umd der D. S. A. P. ſprechen, und zwar 


ſeitens der S. P. D. Polizeipräfident Danehl⸗Gleiwitz, Gen. 


Janta⸗ Kattowitz (P. P. S.) und Gen. Kowoll (D. S. A. P.). 
Außerdem werden Vertreter der Jugendorganiſationen von 
beiden Seiten der Grenze ſprechen. 


Die deulſch⸗öſterreichſſchen Handels: 

vertragsberbandlungen abgeſchloſſen. 

Berlin, 12. April. eee hę 
deutjeh-ofterreigyifi Hand udlungen, die 
ſeit en ed hi Berlin fłattgejunden haben, find an 
Sonnabend Abſchluß gebracht worden. 

Gleichzeitig mit dem Handelswertrag ift ein Vertrag 
über die Rechtshilfe bei Zollſätzen, ſowie ein Abkommen 
über den Grenzverkehr unterzeichwet worden. Im Anſchluß 
an die Unterzeichtumg gab der Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtis im Hotel „Kaiſerhof“ ein Frühſtück zu Ehren der 
öſterreichiſchen Delegation. i 


— | | 


der Boblott ennfiiher Waren in Indien. 


Sn wh 12. April. ee e 
von Surat nach Pingrat begeben, wo die tbi 
Salzmonopol von feinen zahlreichen Anhängern fortgeſetzt 
wurde. Die Regi wird, wie man in engliſchen Kreiſen 
erwartet, in der kommenden Woche ihre Ghandi gegenüber 
verfolgte Politik ändern. Wenn Ghandi weiterhin forte 
fahren ſollte, die Geſetze zu verlegten, ift jeine Verhaftung 
echt bald zu erwarten. 

In Bombay fand eine große Kundgebung von 
Ghandi⸗Anhängern zugunſten der Ausbreitung des Feld⸗ 

3 gegen das Salzmonopol ſtatt. Für den Sonntag, den 

fung der nationalen Kampfwoche zugunſten Ghandis, 
ſind große Kundgebungen vorgeſehen. Die Polizei hat um⸗ 
fangreiche Maßnahmen getro fen. Der Boykott engli⸗ 
ſcher Waren hat ſich verſtärkt. Auf der Strecke nach Bombay 
flog in einen Güterzug, 800 Meter vom Viktoria⸗Bahnhof 
entfernt, eine Bombe in die Luft. Eine zweite Bombe 
explodierte darauf in einem Warteraum dritter Klaſſe des 
Bycurlla⸗Bahnhofs, wobei zwei Perſonen verletzt wurden. 
Man nimmt an, daß dieſe beiden Anſchläge von den ftrei 
kenden Eiſenbahnern verübt worden ſind. 


Ende 1930 Parlamentswahlen 
in Spanien. 

Madrid, 12. April. Die ſpaniſche Rogierung hat 
am Freitag beſchloſſen, die Neuwahlen zum Parlament im 
letzten Vierteljahr 1930 ſtattfinden zu laſſen. 

Der bekannte ſpaniſche Schriftſteller Unamuno hat am 
Freitg feine Vorlefungen an der Univerſität Salamanca 
wieder aufgenommen. 


| Im Zeichen neuer Preſſetonfis lationen. 


Der „Nobainit“ und die „Pobudla“ beschlagnahmt. 


Die Sonnabend⸗Nummer des Zentralorgans der Pols 
niſchen Sozialiſtiſchen Partei tt geſtern konfisziert worden. 
Die Nummer mußte nochmals mit einem großen zwei 
Spalten umfaſſenden weißen Fleck gedruckt und heraus⸗ 
gegeben werden. Leider enthält die Neuauflage deinen Hin⸗ 
weis darauf, um welchen Artikel es ſich handelt. 

Am Tage vorher, alfo Freitag, wurde die neueſte Nume 
mer der ſozialiſtiſchen Wochenschrift beſchlagnahmt. Hier 
aing es denn Zenſor um einen Artikel, der wie folgt 


überſchrieben war: „Der Knochenbrecher über 
Beruhigung.“ Die die Konfiskation durchführenden 
Polizeibeamten überbrachten dem verantwortlichen Redal 
teur der Zeitſchrift, Gen. Marjan Synbwiecki, ein 
Schreiben, in dem dieſer davon in Kenntnis geſetzt wird, 
daß die Nummer wegen der in den Artibeln 154, 263 und 
532 vorgeſehenen Vergehen, und zwar auf Grund des Art 
27 P. I des Dekrets vom 7. November 1919 beſchlagnahrn 
wird behufs Einleitung eines Ste werfabrens 
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Lodzer Voltszerrung — Sonning, den 13. April 1930 


freigesprochen. 


Das Urteil vom 26. Juli 1929 aufgehoben. 


Kattowitz, 12. April. Der letzte Tag des Ulitz⸗ 
Prozeſſes begann mit den Plaidoyers. Entgegen den 
ſonſtigen Gepflogenheiten erhielt zunächſt nicht der Staats⸗ 
anwalt, ſondern der Verteidiger Dr. Baj das Wort, der 
in längeren Ausführungen die völlige Haltloſigke it der gegen 
Ulitz erhobenen Anſchuldigungen darlegte. Er wies darauf 
hin, daß es ſich hier um einen ausgeſprochen politiſchen Pro⸗ 
zeß handele. Von den unzähligen beſchlagnahmten und 
durch polniſche Spitzel gelieferten Schriſtſtücken, fei vor 
allem nur eine photographierte Beſcheinigung übriggeblie⸗ 
ben, deren Original fehle und die nur ein einziger Zeuge 
geſehen haben wolle. Der Verteidiger ſtellte dann ergleiche 
an zwiſchen dem Gutachten des polniſchen Sachverſtändigen 
Krol und dem des international anerkannten Profeſſors 
Biſchof. Er verlas ein Gutachten eines bekannten Wiener 
Schriftſachverſtändigen, der es als den ärgſten Fehler be: 
zeichnete, daß man auf eine Photographie cine Anklage auf⸗ 
bauen wolle. z 

Darauf nahm Staatsanwalt Lewandowſki das 
Wort, der u. a. dieſem Prozeß die politiſche Seite abſprach. 
Er wies darauf him, welche Schwierigkeiten ihm der un⸗ 
dankbare Verſuch bereitete, die Glaubwürdigkeit der polni⸗ 
schen Belaſtungszeugen wieder herzuſtellen. Der Staats⸗ 
anwalt ſtellte dann ſeine belaunten Anträge. 

Nachdem der Verteidiger den Ausführungen des 
Staatsanwalts entgegengetreten war, erhielt Ulitz das 
Schlußwort. Gegenüber dem Vorwurf der Anklage, daß er 
einem Menſchen zur Fahnenflucht verholfen habe, erklärte 
Wig unter Hinweis auf feine 15jährige Angehörigleit zur 
preußiſchen Armee, daß er ſich niemals zu einer derartigen 
ohrloſen Handlung hergeben werde. Er werde ſtets anerlen⸗ 
nen, daß der Staat Anſpruch auf die Lonalität auch der- 
jenigen Bürger habe, die der nationalen Minderheit ange⸗ 
hören. Er habe alle Pflichten gegenüber dem neuen Staat 
übernommen. Wenn er für jem Volkstum eintrete, jo er- 
fülle er nur ſeine Pflicht, und wenn er dabei mit den Be⸗ 
hörden in Konflibt gerate, fo fei das nicht feine Schuld. Er 
werde immer für das Recht ſeines Vollstums mit den Mit- 
teln kämpfen, die ihm das polniſche Recht nicht gebe und 
die das internationale Recht verbürge. Wenn der Staats⸗ 
anwalt dieſem Prozeß den politiſchen Charakter abſpreche, 
ſo ſtehe er mit dieſer Auffaſſung allein. In der öffentlichen 
Meimung der Welt gebe es nicht eine einzige Stimme, die 
dem Staatsanwalt beipflichte. Die Zeugenausſagen hätten 
micht bewieſen, daß er fih gegen das Geſetz vergangen habe. 
1 „die einer niederträchtigen Täligkeit den Mantel 
des Patriotisnuis unhingen, würden gegen einen Menſchen 
ins Feld geführt, der an weithin ſichtbaver Stelle ſtehe und 
deſſen Taten nicht hätten verborgen bleiben lönnen, zumal 
infolge der forgfaltigen Beobachtungen ſeiner Perſon durch 
die Boligei. Er hoffe auf Wiederherſtellung feiner Ehre. 

Das Gericht zog ſich darauf zur Borattmg des Urteils 


mid. 

Kattowiß, 12. April. Im überfüllten Gerichts⸗ 
ſaal verkündete im Ulitz⸗Prozeß um 17.45 Uhr der Bor- 
ſitzende des Appellationsgerichtshofes unter ungeheurer 
Spannung ka, Zi Urteil: 

Das Urteil gegen den Angeklagten Ulitz vom 28. Juli 
1929 wird aufgehoben. Der Angeklagte wird von der An⸗ 
klage der Beihilfe zur Deſertion ſreigeſprochen. Die Koſten 
des Verfahren der erften und zweiten Inſtanz trägt die 
Staatskaſſe. 

Zur Begründung des freifprechenden Urteils im Ulige 
Prozeß führte der Vorſitzende u. a. folgendes aus: Das 


Gericht nehme an, daß die Urkunde, die die Grundlage der 
Anklage bildet, exiſtiert habe. Dagegen ergebe ſich aus den 
Ausſagen des Zeugen Mentzel⸗Neiße, daß ſich die Urkunde 
nicht bei ben Alten Bialuchas befunden habe, als dieſer in 
Neiße bezw. in Oppeln geweſen fei. Das Gericht nimmt 
daher an, daß die Urkunde erft auf polniſchem Gebiet den 
Alten beigefügt worden fei. Das Gericht fei ferner zu der 
Ueberzeugung gekommen, daß die Unterſchrift nicht von 
Ulitz ſtamme. Ferner, daß die Beſcheinigung nicht den 
Stempel habe, über den der Angeklagte verfügte. 


Der Deulſchtumsbund⸗Prozeß 
in Bromberg. 
Zweiter Verhandlungstag. 


Bromberg, 12. April. Im Deutſchbumbund⸗ 
Prozeß wurde am Sonnabend zumächſt der Angeklagte 
Rittergutsbeſitzer Erich von Witzleben, ehemaliger Vorſitzen⸗ 
der der Kreisvereinigung Wirſitz des Deutſchtumbundes, 
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haben. Von Witzleben ſtellte ſich hinter die Ausſagen des 
Haupfangeklagten Heidelck und wies darauf Yin, daß zmie 
ſchen ihm und den polniſchen Kvoisbehörden ftet ein enges 
Vertrauensverhältnis beſtanden habe und noch beſtehe. Die 
Vernehmung des Angeklagten Jeimer, ehemaliger Geſchäfts⸗ 
führer des Deutſchtumbundes in Wirſitz, entkräftete verſchie⸗ 
dene Punkte der Anklage. Es ſtellte fih heraus, daß durch 
die Statiſtik der Waſſermühlenbeſiter, die als Verrat mili- 
käriſcher Geheimniſſe bewertet wird, auch die polniſchen 
Mühlenbeſitzer Nutzen gezogen haben. Jenner betonte, daß 
die Kreisvereinigung Wirſitz ſtets behördlich gemeldet ge: 
weſen und gegenwärtig noch gemeldet ſei. Dieſe Bemerkung 
rief allgemeine Bewegung hervor. Auch Dr. Scholz, der 
ehemaliger Geſchäftsführer des Deutſchtumbundes, klärte 
die fingierten Angaben in der vom deutſchen Auslands⸗ 
inſtitut in Stuttgart angeforderten militäriſchen Statiſtik 
vollkommen auf. Es handle ſich darum, daß er gelegentlich 
einer Beſichtigung des allen Menſchen zugänglichen Aus⸗ 
landsinſtituts um eine Methodik der Karkothek uſw. gebeten 
habe. Unter der ſpäter überſandten Schematik, die 24 
Punkte umfaßte, habe fih moglicherweiſe auch ein Punkt 
über militäriſche Angelegenheiten befunden. Dieſer Punkt 
fei aber nie beachtet worden und eino beſondere Anforde⸗ 
mmg fei erit recht nie ergangen. Die völlige Harmloſigkeit 
des Inſtituts werde dadurch bowieſen, daß polniſche Wider 
ſchaftler in der letzten Zeit dieſes Inſtitut mehrſach wochen 


vernommen. Er ijt angellagt, mit vechtswidrigen Mitteln lang zu Studienzwecken aufgeſucht Hätten. 


die Anordnungen der polnſſchen Behörden verhindert zu 


Geſchloſſene Front der Reaktion 
in Deniſchland. 


Antrag der Negieeungsparteien mit den Stimmen der Deutſchnatſonalenangenommen. 


Berlin, 12. April. Wenn nicht alle Anzeichen tän⸗ 
ſchen, wird am heutigen Sonnabend endgültig die Eneſchei⸗ 
dung über das Schickſal des Agrar eſetzes und der Finanz⸗ 
geſetze fallen. Es ift völlig unmöglich, auch nur annähernd 
voraus zu ſagen, welchen Lauf die Dinge nehmen werden. 
Die Entſcheidung hängt ſehr weſentlich ab von den Be⸗ 
ſchlüſſen, die die deutſchnationale Reichstagsfraktion in ihrer 
um 10 Uhr beginnenden Sitzung faſſen wird. 

Berlin, 12. April. In der Sonnabendſitzung des 
Reichstages leitete Reichskanzler Dr. Brüning die Aus⸗ 
ſprache über die Beratung der Deckungsvorlage mit einer 
Erklärung ein, in der er zumächſt an bie Regierungserklä⸗ 
rung erinnerte, in der die Erledigung der Finanzgeſetze noch 
vor Oſtern als dringlich bezeichnet und die Durchführung 
von Notmaßnahmen zur Rettung der Landwirtſchaft, be- 
ſonders im Oſten, angekündigt wurde. Der Kanzler fuhr 
dann fort: „Unter Führung ber Reichsregierung haben die 
hinter der Regierung ſtehenden Parteien einen Antrag ein⸗ 
gebracht, wonach das Geſetz zum Schutze ber Landwirtſchaft 
nicht in Kraft treten kann, ohne gleichzeitige Bewilligung 
der dem Reichstag unterbreiteten Deckungsvorlagen. Die 
Reichsregierung ſieht in dem Antrag die notwendigen und 
ausreichenden Vorausſetzungen, die geſtellten Aufgaben zu 
löſen. Sämtliche Entſcheidungen, vor denen der Neichstag 
heute ſteht, bilden ein umteilbares Ganzes. Ohne Sanie⸗ 
rung der Reichsbaſſen können die unbedingt gebotenen Not- 
maßnahmen für die Landwirtſchaft nicht durchgeführt wer⸗ 
den. Die Reichsregierung kann die Verantwortung nicht 
übernehmen, wenn nicht ſchon in der zweiten Leſung ent⸗ 
ſprechende Sicherheiten gegeben werden. Dieſe Gedauken 
bringe der vorliegende neue Vertrag zum Ausdruck. Wird 
er abgelehnt oder wird nachher in den Einzelabſtimmungen 


TE SE TE PT ET AKC WIE BR K Z" 


Am Scheinwerfer. 


Alles Uebel tommi vom Weibel! Ty 


Wallachiſch⸗Meſeritſch ift aufgeregt. Wallachiſch⸗Meſe⸗ 
ritſch, ein kleines Städten in Mähren, hat ſeine große Sen⸗ 
ſation. Es wird geflüſtert und getuſchelt, gegrinſt und gee 
schmunzelt und mit Fingern gezeigt auf bon und auf jenen, 
der auch mit dabei war. Gattinnen find in Aufruhr, das 
friedſame Leben unter fo mancher traulichen Familien- 
Tampe ift vernichtet und feiſte Schmeerbäuche, zu den Hono- 
2 ſich zählend, ſchleichen bełiimnert und ſchuldbewußt 
umher. 

Was ift los? Nun, Wallachiſch⸗Meſeritſch, dieſes 
kleine Städtchen, das ſonſt nicht im Ruf einer üppigen Le- 
bensführung ſteht und mehr zur Verſchlafenheit und Tobat 
ften Tafelfreuden neigt, beherbergt in feiner ſonſt recht un⸗ 
intereſſanten Mauern ein Mädchen, und dieſes Mädchen iſt 
eine Circe und von ihr kommt all das Elend her, unter dem 
jetzt die gute Geſellſchaft von Wallachiſch⸗Meſeritſch zur in⸗ 
nigen Schadenfreude der minder guten Gaſellſchaft Unſäg⸗ 
liches leidet. Und nichts wäre paſſiert, kein Menſch hätte 
je von den heimlichen Dingen erfahren, an denen die bra⸗ 
ven und ehrbaren Bürger von Wallachiſch⸗Meſeritſch ihre 
Herzen entzündeten und labten, wenn die Cine nicht ein 
ſehr ordnungsliebendes Mädchen geweſen wäre, das über 
die Hingabe ſeines kroſpenden Leibes gewiſſenhaft Buch ge⸗ 
führt hätte. Aber fie wucherte mit dem Pfund, das ihr die 
gütige Mutter Natur als Betriebskapital in den Schoß ge⸗ 
legt hatte und gab ſich pebantiſch genau Rechenſchaft bare 
über, wie es mit den Zinfen ausſieht. Dieſe Vorſicht war 
unvorſichtig und jetzt figt man in der Patihe. s 

Fünfzehn Jahre erft zählt die Cire von Wallachiſch⸗ 
Meſeritſch. Drängen fih da nicht von ſelbſt Fran Wede 
kinds berühmte Bänkelverſe auf? „Ich war ein Kind von 
kimim Jahren, Gim holdes, umichuldvolles Kind. Als ich 


zum erſtenmal erfahren, Wie ſüß der Liobe Freuden find..” 
Aber dieſe Kleine hat ſelbſt Wedekinds verruchte Phantaſie 
übertrumpft, denn ſie Img chen mit dreizehn Jahren an, 
nicht aus Leichtſinn und chltheit, ſondern aus ziel⸗ 
bewußter Tüchtigkeit, hierbei Vater und Mutter ehrend, die 
ihre helle Freude an dem gutgehenden Geſchäftsbetrieb des 
regſamen Töchterchens Hatten und dafür ſorgten, daß es dem 
braven, vegſamen Kind wohlergehe auf Erden. Sie forg- 
ten fogar derart vortrefflich, daß fie dieſer Tage wutſchnau⸗ 
bond zur Gendarmerie gelaufen kamen und gegen einen 
Studenten die Anzeige erjtatteten. Nicht etwa deshalb, 
weil er die Süße betört und ihr das Kränzlein geraubt hätte, 
o nein, ſo kleinlich iſt das Ehepaar Galotti in Wallachiſch⸗ 
Meſevilſch nicht, weit gefehlt, ſondern weil der Lausbub es 
geimap Haile, das Mädchen zu blitzen. So ein Kerl, jo ein 


zer, möchte von den guten, ſchönen jen naſchen 
und dann ganz einfach abfahren, ohne mit den guten, ſchö⸗ 


nen Tſchechenkronen herauszurücken! Die ſittliche Erre⸗ 


gung der Galottiż war groß. 
Fj danm die Gendarmerie in Bewe⸗ 


Nun und da fep 
gung, um ſich den Laden einmal näher anzuſohen, und ſo 
wurde das Haupt» und Kaſſabuch des Fräuleins aufgefun⸗ 
den. Namen ſtanden barin verzeichnet, gute, geachtete 
Nannen der vornehmſten umd reichſten Bürger der Stadt und 
noben jedem Namen prangte das Honorar. Man ſchnaubte 
die Eltern an. Die waren erſtaunt. Was wollte man von 
ihnen? Waren fte nicht gute, vedliche Eltern, he? Hatten 
fie etwa erlaubt, daß die Kleine das Gelb beim Konditor 
oder im Kino verputzt? Alles war da, war wohlverwahrt, 
ein nettes 17 EC fie ać für a, bu die Mere 
mengefpart, bitte! Nie hätten fie es geſtattet, ie Kleine 
eine Herumtreiberim wird, ein Flitſcherl, ein Guſtoment⸗ 
ſcherll Sie hielten auf Ordnung und es war auch alles in 
ſchänſter Ordnung, bafta! — Nim laufen eine Menge Ghe- 
| eibimgaprogelfe und die Stammtikhe find verödet. 
So murhe in Wallachiſch⸗Meſeritſch häusliches Glück 


das Deckungsprogramm in ſeinen finanziellen Erträgniſſon 
geſchmälert, jo wird die Reichsregierung noch am heutigen 
Tage die notwendigen Entſcheidungen () treffen. 
Beriagt der Reichstag die Mitwirkung, jo wird die Reichs⸗ 
regierung das, was für die Lebensnotwendigkeiten des 
deutſchen Volles erforderlich ift, auf anderen Wegen (!) 
durchſetzen.“ 

Berlin, 12. April. Im Reichstage wurde heute der 
Antrag der Regierungsparteien, der das Junktim zwiſchen 
den Agrargeſetzen und der Deckungsvorlage darſtellt, mit 
217 gegen 206 bei einer Enthaltung unter Pfui⸗Ruſen der 
Kommuniſten angenommen. Die Dentſchnationalen ſtimm⸗ 
ten geteilt, da fie durch Fraktionsbeſchluß freie Hand be⸗ 
kammen haben. Für den Antrag ſtimmten nur die Regie⸗ 
rungs parteien. 

Berlin, 12. April. Das Ergebnis der Abſtimmung 
über die Frage der Verbindung der Steuer⸗ und der Agrar⸗ 
geſetze im Reichstag wird in parlamentariſchen Kreiſen als 
Erfolg der Regierung bewertet, obwohl mit der Abſtimmung 
ſelbſtverſtändlich erſt eine vorläufige Entſcheidung gefallen 
ift. Es beſteht an fich nämlich noch die Möglichkeit, daß eine 
der Deckungsvorlagen der Regierung im Verlaufe der wei⸗ 
teren Reichstagsſitzung abgelehnt wird, was nach ben Uns 
kündigungen der Regierung die Reichstagsauflöſung zur 
Folge haben würde. Die DTatſache, daß die Dentſchnatio⸗ 
nalen bei der Abſtimmung auseinandergefallen ſind, wird 
in parlamentariſchen Kreijen ſtark beſprochen. Wie verlau⸗ 
bet, dürfte dies Ergebnis der Abſtimmung für die Deutſch⸗ 
nationale Partei die ernſteſten Folgen haben. 

Berlin, 12. April. Im Reichstag wurde heute zur 
Bierſteuer der Kompromißantrag der Regierungsparkeien 
in zweiter Leſung mit 215 zu 208 Stimmen angenommen, 


zerſtört, ſo bekommt man es außerdem mit bum Strafgericht 
zu tun, weil ic) aus den Eintragungen des Hauptbuches 
ergab, daß man mit der Inhaberin der Firma in flotten 
Geſchäftsverbindungen ſtand, noch che ſie das geſetzliche 
Alter von vierzehn Jahren erreicht hakte, und fo hat man 
jetzt einen ausgiebigen Katzenjammer. — Kommt nicht alles 
Uebel vom Weibe, ſelbſt in Wallachiſch⸗Meſeritſch? hz. 


Wenn zwei dasſelbe tun. 


Nach dem „Kurj. Codz.“ hat die lettische Regierung 
beſchloſſen, anläßlich der Jahresfeier der Befreiung Düna⸗ 
burgs von den Bolſchewiſten keine Vertreter Polens einzu⸗ 
laden. Der „Kurjerek“ meint hierzu, daß „Lettland das 
polniſche Blut vorgeſſe, daß um feine Befreiung gefloſſen 
iſt.“ Der polniſche General Rydz⸗Smigly habe Dünaburg 
von den Bolſchewiſten befreit. 

Wenn min die Deutſchen ſagen, wir haben wiederum 
vorher im Weltkrieg das große Gebiet Kongreßpolens, Wo⸗ 
Ihynien uſw. von den Ruſſen befreit, fo daß erft hierdurch 
der polniſche Staat entſtehen komite, dann werden dieſelben 
Herren vom „Kurjerek“ und anderen polniſchen Blättern 
antworten: „Ja, Bauer, das iſt doch ganz was anderes!“ 

+ 


Drei Fröſche. 

Das Warſchauer Blatt „ABC“ bringt in der humort⸗ 
ſtiſchen Ecke folgende Anekdote: 

Eine hohe Militärperſon hatte jüngſt einen Traum. 
Sie ſah im Schlaf drei Fröſche: der eine Froſch war fett, 
der andere dürr, der dritte blind. 

Die Wahrſagerin, die hinzugezogen wurde, um den 
Traum zu deuten, ſagte der Militärperſon: 

Der fette Froſch iſt Ihre Umgebung, der dürre iſt das 
Land. der blinde Froſch ſind Sie ſolbſt. 


Ins Feuer die Fauſt. 


Schmiede waren wir alle, tobende Hammerknechte! 
Urahn, Vater und ich. 

Keiner von ihnen ſchlich 

ſich aus dem verfluchten Geſchlechte. 


Tarſend Jahr Feuer, Schmiodsfeuer, brennen, verbrennen 
niich! 

Brannten die Freiheit zu Schande, zu Schmach die heiligen 
Rechte! 


Schmiede! Wir ſchmiedeten uns hinein in die Gewalt der 
, Höllischen Mächte! 
Schmied! Alles Schmiedswerk ift Kette für dich! 


O mein Sohn, mein junger, mein lichthelles Kind! 

Süßlachender Bube auf Mutters Schoß, 

Sollſt du die Ketten deines Geſchlechts ins neue Jahrtauſend 
tragen? 

Den Hammer for! Ich ſchlage auf die Kotten, bis fie zer- 
schlagen find! 


Der blutenden Knöchel lady ich, lache der Wunden groß, 

die ſelbſt ich mir ſchlage! 

Ins Feuer die Fauſt! Ich will es wagen! 
Heinrich Lerſch. 


Tagesnenigkeiten. 


Det Palmſonntag im Laufe der 
Jahrhunderte. 


Der Palmſountag als christliche Erimierungsfeier an 
den Einzug Jes in Jeruſalem kam im Orient auf. Wam 
dies geichehen ift, dürfde tum moch ſeſtzuſtellen ſein. Der 
erfte Bericht über eine Palmprozeſſion ſtannnt aus bem 
Jahre 386; im dieſem Jahre wurde von einem Palmſonn⸗ 
tagsfeft in Jerusalem berichtet. Erſt ein paar Jahrhunderte 
jpüter wunde der Palmſonntag auch in Europa eingeführt, 
und zwar foll es Papſt Gregor I. geweſen ſein, der dieſes 
Feſt in Europa einführte. Da Gregor I. von 590 bis 604 
auf dem päpſtlichen Thron ſaß, mußte das am Ende des 
ſechſten oder am Anfang des ſiebenten Jahrhunderts gewe⸗ 
jm ſein. In Spanien wunde das Hot nach dem Bericht 
eines Biſchofs von Sevilla um die Mitte des ſiebenlen 
Jahrhunderts ſchon Fehr feierlich begangen. Da im Norden 
Europas Palnden micht gedeihen, mußte man ſich am Palm⸗ 


ſonntag die Wohnungen mit anderen Zweigen ausſchmrücken, 


mit Buchs baunn⸗, Weiden⸗ und Haſelmuß zweigen, mit den 
Zweigen der Silberpappel und der Stechpalme. Die Pale 
menweihe ift in der katholiſchen Kirche moch heute eine große 
Feierlichbeit. 

Mittelpnmit des Pakmſonntags Umzuges war fets der 
Palmeſel, der oft auch ein zierlich machgeahmtes Chriſtus⸗ 
kind trug. In ſüdlichen Ländern, wo die Eſelzucht betrieben 
wird, konnten zu dieſen Umzügen wirkliche Eſel genommen 
werden, in Deutſchland jedoch, wie in anderen Ländern 
nördlich der Alpen, mußte man fh zu forhen Palmprogeſ⸗ 

oem einen Eſel aus Holz herrichten. Auch dort, wo die 
Palmumzüge mit der Zeit in Veygeſſenheit geraten find, 
werden dieje alten hölzernen Palmeſel woch heute aufbe⸗ 
wahrt. Beſonders feierlich wurde der Palmſonntag ſtets 
im alten Byzanz gefeiert, namentlich am daiſerlichen Hofe. 
Dont hieß er der Gnadenſonnbag. Auch der Kaiſer Tiek an 
biejem Tage Gnade walten. Schon vorher war eine Liſte 
der Perſonen aufgeſtellt worden, denen ber Kaiſer am Palm- 
fonntag eme Gnade erweisen wollbe. Solche Begünſtigte 
erhielten goldene Dingen und andere kaiſerliche Gejchente, 
auch war es eine Zeit ng üblich, daß die byzantinischen 
Kaiſer am Palmſonntag einer Anzahl Briuten Ausſtattun⸗ 
gen ſchenkte. Im Mittelalter wurden am Palmſonntag 
alle bie Mitglieder der chriſtlichen Gemeinde, denen im 
Laufe der letzten Wochen eine Kirchenſtrafe auferlegt worden 
war, und die ſich daher an manchen kirchlichen Handlungen 
nicht beteiligen durften, wieder als vollwertige Mitglieder 
in die kirchliche Gemeinschaft aufgenommen. 

Alle die grünem Zweige, die vor dem Palmſonmtag 
gu t werden, mit denen man die Wohnungen 
ausſchmückt, und die mam in den Kirchen weihen läßt, ſind 
für die Chriften ein Symbol. 4.4 , 

Jedoch der Brauch, ſich im Frühjahr die Wohnungen 
mit grünen Zweigen auszuſchmücken, ſich erfte Frühlings⸗ 
blumen in die Wohnungen zu ſtellen und an die Kleider zu 
ſtecken, reicht weit vor die chriſtliche Zeit zurück. Ueberall 
bei den alten Völkern wurde friſches Grün geſchnitben, das 
men Blumen und Zweige in die Wohnungen, wenn der 
Frühling wieder ſeinen Einzug gehalten hatte, und fo ſind 
dieſe grünen Zweige am Palmſonntag micht allein das 
chriſtliche Symbol der Ueberwindung des Todes, fie ſind 
auch das Zeichen des wieder erwachenden Lebens draußen 
in der Natur. Daher hat man Palmſonnatg in Deutſchland 
auch den „Grünfonntag“ und den „Bluntenoſtertag“ ges 
nannt. ` 


— — 


Der Wochenbericht des Lodzer Arbeitsvermittlungsamtes. 

Im Bereich des Lodzer ſtaatl. Arbeitsvermittlungs⸗ 
amtes (Stadt und Kreis Lodz, Laji, Sieradz, Lenezyca, 
Brzeziny) waren am 11. April d. J. insgeſamt 53 315 (in 
der Vorwoche 52 728) Arbeitsloſe regiſtriert, davon in 
Lodz allein 37 074 (37 239), Pabianice 3735 (4087), 


Zgierz 4113 (4046), Zdunfka⸗Wola 2186 (2226), Tomas 
ſchow⸗Mazowiecki 4575 (3468), Konſtantynow 600 (482), 
Alexandrow 406 (462), Ruda⸗Pabianicka 626 (716). Un⸗ 
berſtützungen aus dem Arbeitsloſenfonds erhielten in der 


Lodzer Boregeuny sk. if, den 18. Aprit 1930. 


vergangenen Woche 32 105 Arbeitsloſe, davon in Lodz 
allein 25 337. Verloren haben die Arbeit in ber vergan⸗ 
genen Woche 1274 (in der Vorwoche 2513) Arbeiter; zur 
Arbeit weggeſchickt wurden 100 Perſonen, von der Evidenz 
geſtrichen wurden 2085 Arbeitsloſe. Das ſtaatl. Arbeits⸗ 
vermittlungsamt verfügt über 19 freie Stellen für Arbeiter 
verſchiedener Berufe. 

Die Arbeitsloſigkeit im Reiche. 

Nach Angaben der ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs⸗ 
ämter hat fih die Zahl der in dieſen Aemtern registrierten 
Arbeitskoſen in der Zeit vom 29. März bis 5. April vers 
ringert, und zwar: in Lemberg um 897 Perſonen in Lodz 
(Stadt) um 867, in Krakau um 630, Schleſ. Wojewodſchaſt 
um 501, Gdingen um 484, Bialyſtok um 401, Biala um 
366, Lodz (Bezirk) um 363, Poſen um 273, Radom um 
202, Nowy⸗Soncz und Bro um je 119. Vergrößert 
hat fih die Zahl der Arbeitsloſen dagegen in Tſchenſtochau 
um 489 Perſonen, im Warſchauer Kreiſe um 285, in Sos⸗ 
nowice um 267, Oſtrowo um 237 uſw. Insgeſamt ijt die 
Arbeitsloſenziffer um 4351 geſallen und betrug 291 261. 
Den Berufen nach ift die Arbeitsloſigkeit geſtiegen unter 
den Bergarbeitern um 491 Perſonen, Metallarbeitern um 
301, Kopfarbeitern um 277, Metallhüttenarbeitern um 176. 
Verringert hat fie fih dagegen bei den arbeitsloſen unqua⸗ 
lifizierten Arbeitern um 3254, Bauarbeitern um 1500, Ter: 
tilarbeitern um 637 und den Glashüttenarbeitern um 105 
Perſonen. 

Lodzer We für Fr ee ber Bob 

Im Zuſammenhang mit der Einigung in odzer 
Strumpfinduſtrie hat der Streik der Kottonarbeiter in 
Warſchau an Umfang zugenommen. Die Warſchauer Arbei⸗ 
ter erhalten höhere Löhne als ihro Lodzer Kollegen. Da mit 
dem Beginn der Saiſon die Nachfrage nach Strümpfen ge⸗ 
wachſen iſt und die Indnſtriellen die Betriebe in Gang hal⸗ 
ten möchten, kam geſtern nach Lodz der Vertreter einer der 
größten Warſchauer Firmen und wandte ſich an die Lodzer 
Kottonarbeiter mit dem Vorſchlag, nach Warſchau zu tom 
men und dort gegen höhere Entlohnung zu arbeiten. Der 
größte Teil der Arbeiter ſchlug den Vorſchlag aus, da ſie 
nicht als Streikbrecher auftreten wollen. Denn Warſchauer 
Vertreter gelang es nur eine geringe Anzahl anzuſtellen. 
Hoffentlich belehren die Arbeiter die Streilbrecher, daß es 
mit der Ehre eines Arbeiters unvereinbar ift, den eigenen 
Kollegen in den Rücken zu fallen. (a) 
Die Gaſthausangeſtellten verlangen einen Sammel vertrag. 

In der geſtrigen Nacht fand in der Kosciuszko⸗Allee 22 
eine außerordentliche płatka! des Verbandes der 
chriſtlichen Kellner ſtatt, in der der Abſchluß eines Sammel⸗ 


3 


vertrages im Gaſthausgewerbe beſprochen wurde. Nach den 
Referaten und einer längeren Ausſpracho wurde beſchloſſen, 
ſich an den Arbeitsinſpektor mit der Bitte zu wenden, mit 
den Gaſthausbeſitzern eine Konferenz einzuberufen. Die 
Kellner verlangen bezahlten Urlaub und einen Kellner⸗ 
zuſchlag in den Konditoreien und Saiſonunternehmen in 
Höhe von 15 Prozent. Ferner wurde beſchloſſen, ſich ſelbſt 
zugunſten eines Beerdigungsfonds zu beiteitern. (a) 
Auflöſung der Lodzer Wojewodſchaſt? 

Wiso bekannt, bemüht ſich die Stadt ſchon feit langem 
um die Eingemeindung der umliegenden Gemeinden, doch 
hatte dieſe Frage bisher immer eine Verzögerung erſahren. 
Inzwiſchen iſt der Plan entſtanden, die Lodzer Staroſtei 
aufzulöſen. Wenn die Staroſtei durch die Eingemeindung 
in Lodz verkleinert wird, ſo ſollen andere Gemeinden, die 
nicht an Lodz fallen, von der Lodzer Staroſtei ebenfalls 
losgelöſt werden. So jol Tuszyn dem Kreiſe Petrikau, 
Alekſandrow dom Kreiſe Lenczyca, Konſtantyow dem Kreiſe 
Lat uw. angegliedert werden. Aus der bisher zweiten 
Stadt Polens will das Regierungsprojekt eine untergeord⸗ 
nete Stadt machen, der zwar der Titel Stadtwojewodſchaft 
gegeben wird, deren Macht aber an den Stadtgrenzen zu 
Ende geht. Man kann wirklich neugierig fein, wie ſich 
dieſe Dinge geſtalten werden. b 


Falſche 20⸗Zlotyſcheine. 

Die Lodger Abteilung der Bank Polſki hat im Zuſam⸗ 
menhang damit, daß falſche 20⸗Zlotyſcheine in den Verkehr 
gebracht wurden, eine Warnung veröffentlicht und darin 
die Morkmale der Falſifikate bekamitgegeben. Das Papier 
iſt etwas dünner und rauh und hat ein anderes Ausſehen 
als die echten. Das Waſſerzeichen, das Bildnis Kazimierz 
des Großen, und die Ablürzung des Zloty ſind mit Hilfe 
weißer Farbe gedruckt. Der Druck iſt außerdem ſchmutzig 
und verwiſcht, jo daß die Fälſchung leicht zu erkennen ift. (a) 


Klagen der Lodzer Lotteriekollekteure. 

Wie wir erfahren, beklagen fid) die Kollekteure der 
Staatslotterie darüber, daß die Gewinne der Loſe allzu 
lange zurückgehalten werden, ſowie auch darüber, daß jetzt 
nicht mehr Vorſchüſſe auf die Gewinne ausgezahlt werden, 
wie dies früher dor Fall war. Die Direttion der Staats: 
Totżerie ſollte die Auszahlung der Gewinne möglichſt bes 
ſchlennigen, und zwar deshalb, um deu Geldumſatz zu bes 
ſchleunigen und den Kolletteuren die Arbeit zu AA ONEJ 

(w 


„Spiegelberg, ich lenne dich. s 


Wie dem Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund der politiſche Seelenfana nicht gelungen iit. 


In Polen herrſcht Urbeitsloſigreit, dadurch Not und 


In Body, pegel als Arbefterſtadt Polens, it diefe Not 

ders ſchwer. Auch leiden bei uns mehr als anderswo 
die Arbeiterkinder an U . 

Der Magiſtrat bekämpft dieſe Not, ſoweſt er kann. 
Fünf Millionen Zloty jährlich koſtet die ſoziale Fürſorge. 
Die größere Hälfte dieſer Summe wird zur Bekämpfung 
der Not der Arbeitsloſen und beſonders der Arbeiterkinder 
vewandt. In den Volksſchule verabreicht der Magistrat am 
Pk Kinder morgens Semmeln und gezuckerte 
Milch. 

Selbſtverſtändlich ijt das, was der Magiſtrat tut, zu 
wenig. Es müßten viel mehr Rationen verabfolgt werden. 
Aber es fehlt an Geld dafür. Mehr als ein Fünftel ſeines 
Geſanttbudgets kann der Magiſtrat für Zwecke der ſozialen 
Fürſorge nicht ausgeben, da ſonſt die anderen Ausgaben 
noch mehr eingeſchränkt werden müßten. * | 

Auf Grund der vielen t ber ſozialiſtiſchen 
Abgeordneten bei der Regierung wurde ſchließlich auf An- 
trag des früheren Premierminiſters Bartel eine Milion 

loty in das ibget aufgenommen, die umierer 
Sud zur Verteilung an Die Nokleidenden überwieſen 
wurde. Die Verteilung der Gelder hat man aus verſtänd⸗ 
lichen Gründen nicht dem Magiſtrat äberwieſen, fonbern 
dazu ein beſonderes Bürgerkomitee berufen. Dieſes hat auch 
in der Folge mit der Auszahlung von Underſtützungen bes 
gonnen. U. a. hat ſich das Komitee auch zur Aufgabe geſtellt, 
den hungrigen Schulkindern zu Hilfe zu kommen. Die Schul⸗ 
vormünder ſollen Liſten der hilfsbedürftigen Kinder auf⸗ 
z Hilfe in Geſtalt 
von h 


Dieſen Umſtand har ſich der in Lodz aufgezogene 
„Deutſche Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ zunutze 1 ONE 
ſucht. Der „Bund“, der politiſch reine Bedeutung errin⸗ 
gen kann, weil man zu ifan kein Vertrauen hat, wandte fid 
an die Schulvormünder umd führte fie trre, indem er be: 
hauptete, er, der Bund, werde Mittel zur Hilfeleiſtung für 
arme Schulkinder aus den Mitteln des Bürgerkomidees be- 


Ujer Artikel hat Aufſehen hervorgerufen, da er dem 
Bund jeden Kredit ommen hat. Sogar die „Freie 
Preje”, die es ſonſt eigentlich vermeidet, die Namen 
Kronig und Zerbe oder „Volkszeitung“ bei fih 
zu drucken, hat unter Zitierung dieſer Namen die wichtigſten 
Stellen unſeres Artikels abgedruckt. 

In der Fveitagnummer der „Neuen Ledger Zeitung“, 
des Leiborgans dieſes Sanacjabundes, berjudi der Bund 
umſerem Artikel entgegenzutreten. Die Antwort it ſehr 
blaß ausgefallen und b ejt tigt das, was wir in mi em 
Artikel behaupteten, nämlich, daß 

der Bund abſolut gar nichts in der Aktion der 
Hilfeleiſtung zu fagen hat. 
Lediglich nur um eine Befürwortung der Geſuche der 
Schulvormünder ging es, jagt der Wirtſchaftsbund jetzt in 


der „N. L. Ztg.“, nachdem ſein Bluff aufgedeckt würde. 8 
Vorher aber behauptete er vor den Schulvormündern, daß 


alles von ih m abhängt. Ja — er ging fogar ſoweit, daß 
er einigen Vormündern, die eine gegen unſere Zeiung und 
die „Fr. Pr.“ gerichtete Reſolution nicht unterſchreiben 
wollten, drohte, den Schulen dieſer Vormündern jede Hilſe⸗ 
leiſtung zu verweigern. 

Wie ſieht mii deje Befürwortung aus? Einer 
der Schulen, die ſich mit der „befürworteten“ Liſte 
an das Bürgerkomitee wandte, wurde die Liſte einfach 
zurückgegeben. Dem Vormund wurde erklärt, er 
müſſe von fidh ſelbſt aus eine Lifte einreichen. Erſt 
dann könne er für ſeine Schulkinder eine Hilſe bekommen. 

Alſo nützt ſelbſt die „Befürwortung“ nichts. 
Wozu alſo hat der „Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund“ die Vor⸗ 
münder benützt? Wozu forderte er die Liſtenverzeichniſſe 
der Schulkinder? „Spiegelberg, ich kenne dich“ — ſagte 
ſchon Schiller in ſeinen „Räubern“. 

Num wollen wir noch einen Beweis dieſer Spiegel: 
bergerei anführen. Zwei der deutſchen Volksſchelen, die ſich 
um die „Befürwortung“ der Geſuche beim „Kultur⸗ und 
Wirtſchaftsbund“ überhaupt nicht bemüht haben, ſondern 
aus freien Stücken jih an das Bürgerkomitee um Hilje: 
leiſtung wandten, Haben dieje Hilfe ſchon bekommen 
und können bereits zur Linderung der Not unter den armen 
Kindern ſchreiten. 

Was wird uns nun der Sanacjabund antworten? Wird 
er uns ſagen, er beſitze andere Mittel? Wenn er die Luſt 
dazu haben ſollte, ſo fordern wir ihn ſchon heute auf, 
gi den nelich zu erklären, aus welchen Quellen er diefe 

i ieht. 


Den übrigen Volksschulen, auch denen, die auf den 
Leim des Sanacjabundes gegangen ſind, empfehlen wir, 
die ſofortige direkte Einreichung der Liften vorzurebenen. 


Nr. 102 


Verſammlung des PORA der Stadt 
3. 


In der letzten Verſammlung des Bezirksrates der Stadt 
Lodz, die als ordentliche Jahvesverſammlung der Ber: 
trauensmänner der D. S. A. P. auf dem Gebiete der Stadt 
Lodz einberufen wurde, berichtete der Vorſitzende Abg. E. 
Zerbe über die Tätigkeit der Exekutive des Bezirksrates. 
Auf allen Gebieten des Parteilebens haben die Exekutive 
ſowie die Mitglieder des Bezirksrates recht rege Arbeit ge- 
leiſtet. Die Schaffung des Bezirksrates und ſein langjähri⸗ 
ges Wirlen hat zur Vereinheitlichung aller Beſtrebungen 
der einzelnen Ortsgruppen geführt, ſo daß heute die deutſch⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung in Lodz eme aktionsfähige Einheit 
bildet. Weitere Erfolge werden der Partei bei andauerndem 
aulfopferndem Mitwirken aller Parteivertrauensmänner 
nicht ausbleiben können. Die rege Ausſprache, die dem Re: 
ſerat folgte, gab gleichfalls Zeugnis ab, daß der Bezirksrat 
ſeinen Aufgaben gewachſen iſt. Er iſt aber in ſeiner Tätig⸗ 
leit abhängig von der organiſatoriſchen Stärke der einzelnen 
Lodzer Ortsgruppen der D. S.A. P. 

Der Bezioksrat der Stadt Lodz nahm hierauf Mendes 
rungen in den bisher geltenden Satzungen des Bezirks⸗ 
vates an. Die Exekutive des Bezirksrates wird fih demnach 
aus ſechs vom Bezirksrat gewählten Mitgliedern und den 
Vorſitzenden der Lodzer Ortsgruppen der D.S. A. P. (zur: 
zeit fünf) zuſammenſeßen. Außerdem gelten als Vertrauens⸗ 
männer der einzelnen Ortsgruppen nur diejenigen Partei- 
mitglieder, die die Funktion eines Vertrauensmannes in 
einem Unterbezirk ausüben. 

Nach der einſtimmig durch den Bezirksrat angenomme⸗ 
nen Entlaſtung der bisherigen Exelntive, wurde zur Nen 
wahl der von Bezirksrat zu beitunmenden Mitglieder der 
Exekutive geſchritten. Gewählt wunden: J. Kociolek, 
Vorſitzender, O. Dittbrenner, ſtellv. Vorſitzender, 
Wrublewfki, Sekretär, ſowie die Genoſſen Rut, 
Eberle umd E. Schultz. Laut den neuen Satzungen 
gehören noch zur Exkutive die Vorſitzenden der Lodger Orts⸗ 

ruppen. 
8 ach Erledigung einiger weiterer Angelegenheiten, 
n. a. die Manifeſtation am 1. Mai, wurde die Sitzung, an 
der zum fer Vertreter der Ortsgruppe Widzew 
offen. 


teilnahmen, gejchi 


Die Berteilung des ET r RA 
Heude mittag fi mter ! tad . 
denten Ziemienelt 175 Sitzung des Fake für bie Ber 
teilung des Lodzer Lite raturpreiſes ſtatt. Das Komitee ſetzt 
ſich zufammen aus dem Stabtpräfidenten Ziemiencki, dem 
Stadt veroadnetenvorſteher eee dem Schöffen 
M, Vigefenatsmarſchall Posner, 
EA RR S T 
Ekbote UTT , „gulran Go⸗ 
) (Pen- laub), Leon Pomirofli (Literaten, 


Heide guſtarideß richt 
der des Keuntters war bereits geſtern in i 
und hat im Grand Hatel Wohnung genommen. Nach ber 
Wahl des Kandidaten veronftaltet der Stabtprafibent für 
das Komitee ein Bankett. (6) 
Alabemie zu Ehren bes Priifidenten Narutowicz. 

Heute findet auf Beſtreben der Arbeitemmiverſtlät eine 
Akademie zu Ehren des Präſidenten Gabriel Narutawicz 
iatt. Die Akademie findet m Chojny im Saal der Fener 
wehr fatt. Teilnehmen werden Vertreter der politifchen 
und anderer Organiſationen. (6) 


Bei Stuhlverftopfung, Verdauungsſtöwungen, Magenbren⸗ 
nen, Wallungen, Kopſſchmerzen, allgemeinem Unbehagen 
nehme man früh nüchtern ein Glas natürliches „Franz⸗Joſeſ“ 


Bitterwaſſer. Nach den an den Rlinifen für innere Eran- 
heiten Iten E gen ift das Franz⸗Joſef⸗Waſſer 
sm zußert wohltuendes Abführmittel. 


ŻE — — —— 
Grümbung eines Syndikats der Fournierholzſabrikanten. 
In Kürze foll die endgültige Gründung eines Syndi⸗ 
tts der Fournierholzſabrikanden erfolgen, das die ganze 
vitin Polens umfaſſen ſoll. Zu den Aufgaben des 
ats gehören u. a. folgende: erung der Pretje, 
inſchaftlicher Einkauf von Rohſtoffen und Verkauf der 
iſſe, vor allem aber — Hebung des Exports durch 
eniſprechende Propagandatätigfeit im Malande. 
Vorträge. 
Auf Bemühen des Lodzer Tierſchutzvereins hält Fran 
Dr. Kap 


mittags im 
Nr. 7, einen Vortrag über das Thema: 
Eintritt für Mitglieder frei. 
Groſchen. — Auf Vermittlung des Roten Kreuzes ſpricht 
Dr. Jamentowſki heute um 12.30 Uhr im Saale der Pol- 


niſchen Y. M. C. A., Petrifauer 89, über das Thema: „Die 


Ouiarzlampe als fogtaler Faltor“. Eintritt frei. 
Mufterung der Pferde. 

Das Militärbüro der Stadt erinnert alle Pſerdobeſitzer 
auf dem Gebiete der Stadt Lodz daran, daß am Montag, 
den 14. April, eine Muſterung derjenigen Pferde vorgenom⸗ 
men wird, die 4 Jahre alt geworden ſind, oder älterer, die 
aber noch wicht qualifiziert wurden. Die Pferde müſſen um 
8 Uhr früh von erwachſenen Perſonen auf dem Hallerplatz 
vorgeführt werden. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 
Diebſtahl im Bethaus. 

In der geſtrigen Nacht drangen bisher unermittelte 
Kater in das Bethaus in der Zachodnia 56 ein. wo eine 


Lodzer Bollageitung — Sonntag, den 13. April 1930. 


größere Zahl von Betgewändern aufgeſtapelt lagen, die ſie 
mitgehen hießen. Außerdem ſtahlen ſie zwei goldene Kelche, 
alles zuſammen im Werte von 1000 Zloty. Die ſofort anj- 
genommene Verſolgung hatte bisher tomen Erfolg. (a) 
Der fahrende Tod. 

In der Napiorkowſkiego trug ſich ein furchtbarer Un- 
jall zu, der mit dem Tode des 27 Jahre alten Broniſlaw 
Wanikan, Napiortowigiego 39, endete. Wanikan wollte die 
Straße überſchreiten, bemerkte aber nicht das Herannahen 
eimes Laſtautos, das ihn umrig anb über ihn hinwegfuhr. 
Er wurde förmlich zermalmt. Der herbeigerufene Arzt der 
Rettungsbereitſchaft konnte mur noch den Tod feſtſtellen. 
Die Leiche wurde nach dem Proſettorium übergeführt. Der 
Schaffner Emil Waldberg aus Ruda⸗Pabianicka wurde zur 
Verantwortung gezogen. — jn der Rągowjła 111 wurde 
der Rzgowfka 113 wohnhafte Jan Wojciechotojti, 14 Jahre 
alt, von einem Auto überfahren und ſo erheblich verletzt, 
daß die Rebtungsbereitſchaft ihm die erſte Hilfe erteilen 
mußte. (a) 
Aus dem dritten Stockwerk geſprungen. 

Die Rettungsbereitſchaft wurde am Sonnabend, um 
6 Uhr morgens, nach dem Hauſe Koscielnaſtraße 4 gerufen, 
wo der daſelbſt wohnhafte 26jährige Händler Schul 
Erdynaſt in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus dem dritten Stock⸗ 
werk auf das Pflaſtor geſprungen war. Der Arzt ſtellte bei 
dem Lebensmüden einen Bruch der Schädeldecke feſt und 
überführte ihn in bedenklichem Zuſtande nach dem St. 
Joſefskrankenhauſe. (w) 
Der heutige Nachtdienst in Apotheken. 

M. Lipiec (Petrikauer 193), M. Müller (Petrikauer 
Nr. 46), W. Groszkowſki (Konſtantynowfka 15), K. Perel 
man (Cegielniana 64), H. Niewiarowſka (Aietjandrowita 
Nr. 37), S. Jankielewiez (Alter Ring 9). (p) 


Dee Export der Textilwaren im März. 


Es iſt eine Erhöhung zu verzeichnen — aber nur um 
1 Prozent! 


Der Export von Textilwaren aus Lodz im Monat 
März ſtellt fidh wie folgt dar: Weiße Baumwollwaren 2778 
Kilogramm im Werte von 37 277 000 Zloty, bunte Baum- 
wollwaren 136 840 Kg. im Werte von 1 571 030 Zl., Halb- 
wollwaren 19 962 Kg. im Werte von 183 895 Zl., Wol- 
waren 58 076 Kg. im Worte von 827 169 Zl., Hutbappen 
999 Kg. im Werte von 44 053 Zl., mtes olga 
30 046 Kg. im Werte von 238 481 Zl., buntes Vigogne⸗ 
garn 188 481 Kg. im Werte von 611 769 Zl., buntes tamm⸗ 
garn 7576 Kg. im Werte von 155 333 Zl. J amt wur⸗ 
den im März 434 758 Kg. in Werte von 3 669 007 Zloty 
ausgeführt. Der Export der Waren ift im Verhältnis zum 
Vormonat um etwa 1 Prozent höher. Im Februar wurden 
dem Gewicht nach weniger, weil 383 755 Kg., dem Wert 
mach aber mehr, ©. h. für 3 764410 Zloty ausgeführt. 
Außerdem murde ungeſärbtes Kammgarn 272 939 Kg. im 
Werte von 4 265 556 Zl. ausgeführt. Der Export nach den 
einzelnen Ländern ſtellt fih wie folgt dar: Nach Rumänen 
1 482 221 Zl., dem Jemen Oſten (China und Japan) 
535 000 Zl., Oeſterreich, Ungarn und Sibflawien 438 107 
Zl., England 238 631 Zl., den Nordländern (Holland, Bole 
gien, Schweden, Dänemark und Norwegen) 225 109 Zl., 
den baltiſchen Staaten (Lettland und Finnland) 219 360 
BL, dem Oſten (Türkei, Paläſtina und Perſien) 
156 802 gl., nach Afrila 134 556 Zl., nach Amreika 128 617 
Zl., nach Deutfchland 75 170 Zl. und nach anderen Ländern 
35 404 Zloty. (a) 


Große Wechſelaſſüre utufgedeckt. 


Bekannte Kaufleute ſeſtgenommen. — Falſche Wechſel ſür 
150 000 Zloty im Umlauf. 


Im März des vergangenen Jahres kam in das Garn⸗ 
großgeſchäft von Pinkus Reichert in der Petrikauer 38 der 
bekannte Lodzer Kaufmann Jan Koßmann, Nowo⸗Sena⸗ 
torſba 10, und kaufte eine größere Partie Garn verſchiedener 
Gattung. Er bezahlte teils in bar, deils mit Wechſeln, die 
von verſchiedenen Kaufleuten unterſchrieben waren. Beim 
Entrichten der Wechſel girierte Koßmann. Als der Bah- 
lungstermin herankam, wurden alle Wechſel proteſtiert. 
Reichert begab fih darauf zu Koßmann als einem der Aus» 
ſteller und verlangte Bezahlung. Anfänglich verweigerte 
dieſer die Bezahlung, doch machte er dann Reichert den Vor⸗ 
ſchlag, die proteſtierten Wechſel gegen eigene einzutauſchen. 
Wechſel auf 5000 Zloty, bis alle anderen 


Woche ans pR Verkehr fein werden. Inzw 
el aus dem ; feim n. iſchen 
hatte ſich Reichert an eine Conde zanskerſte REGLA 


Erkundi 
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über die Zahlungsfähigleit der Ausſteller⸗ 
firmen eingezogen. Das Ergebnis war direkt verblüffend. 
Es ſtellte fih heraus, daß die betreffenden Wechſel wertlos 
find, da fie gefälſcht oder von fiktiven Firmen ausgeſtellt 
waren. Reichert wandte ſich fofort an das Unterfuchungs⸗ 
amt mit der Bitte, Koßmann zur Verantwortung zu ziehen. 
Dieſes hatte feſtgeſtellt, daß 9 Wechſel auf die Summe von 
3700 Zloty, 7 Wechſel auf die Summe von 3100 Zloty und 
5 Wechſel auf die Summe von 2500 Zloty gefälſcht waren. 
Koßmann wunde daraufhin verhaftet und in feiner Woh- 
mung eine Harbi vorgenommen, wobei man einen 
Stempel auf den Namen der Firma Ch. Szmachowicz in 
Bialyſtok fand. Während des Verhörs erklärte Koßmann, 
daß ein Teil der Wechſel, die er in Umlauf geſetzt hatte, 
von ihm gefälſcht worden ſeien. Die Wechſel dagegen, die 
er Reichert gegeben habe, er von einem Schlama 
Zundner, Petrikawer 66, erhalten, mit dem er gemeinſam 
das Geſchäft betreibe. Von Z habe er 26 Woch el auf 


die Summe von 130 000 Zloty erhalten. Auf Grund dieſer 
Ausſagen wurden einige Beamte nach der Wohnung Zund⸗ 
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ners geſandt. Beim Anblick der Polizei verſuchte dieſer 
etwas zu verſtecken. Er wurde jedoch daran gehindert und 
ihm der Gegenſtand abgenommen. Dieſer erwies fih als 
Stempel der Firma Grosman und Sztiklan aus Bialyſtok. 
Auch Zundner wurde verhaftet. Während des Verhörs galb 
er zu, mit Koßmann zuſannmengearbeitet und eimen Teil der 
Wechſel geſälſcht zu haben. Die weitere Unterſuchung ergab, 
daß fih von den beiden gefälschte Wechſel noch auf bie 
Geſamtſumme von 150 000 Zloty im Umlauf befinden. 
Koßmann und Zundner wurden ins Gefängnis zur Ber 
fügung des Unterſuchungsrichters eingeliefert. (a) 


Aus dem Gerichtsfaal. 
„Ein Gottesläſterer“ feeigeſprachen. 


„Bibelmoral und neue Ethik.“ 


An vergangenen Dienstag verhandelte das Lodzer Bea 
Arksgericht einen Prozeß gegen den Vizevorſitzenden des 
Lodzer Freidenlerbundes, Gen. Jan Haneman, wegen angeb⸗ 
licher Gottesläſterung. Haneman hatte im Auguft vorigen 
Jahres einen Vortrag über das Thema „Bibel moral und die 
neue Eit” gehalten. Der „Rozwoj“ und das „Lager des 
Großen Polens“ hatten hiegegen Sturm gelaufen und einen 
Prozeß wogen „Gottesläſterung“ () angezettelt (Art. 73 des 
Strafgeſetzbuches). Die Verhandlung fand bei geſchloſſenen 
Türen (tatt, jo daß wir hierüber nichts berichten können. Nach 
Vernehmuig von 20 Zeugen und den Reden der Verteidiger, 
Rechtsanwälte Hartmann und Kon, wurde der Angeklagte Jan 
Haneman vom Gericht freigesprochen. Der Angriff der 
ſchwarzen Reaktion wurde fomit auch vom Gericht abgewieſen. 
Neue Ethik ſchafft ſich alſo doch freie Bahn. 


Spori. 


Joe Jacobs in Ungnade. 

Neuyork. Schmelings amerikaniſcher Intereſſen⸗ 
vertreter Joe Jacobs ift bereits wieder hier eingetroften 
und begab fidh gleich zum Präſidenten der Madiſon⸗Square⸗ 
Garden ⸗Geſellſchaft, Carey, 
Südamerikaſahrt zurückgelehrt ift. Carey lehnte es jedoch 
entſchieden ab, Jacobs zu empfangen und ſich mit ihm aus⸗ 
zuſöhnen. Er erklärte, er wolle mit Jacobs geſchäftlich 
nichts zu tun haben, doch gelte dieſer Boykott nicht den 
Borem, die zu Jacobs in einem Managerverhältnis ſtän⸗ 
den, und er würde jederzeit, wenn nötig, mit dieſen direkt 
verhandeln. Jacobs, der dieje Erklärungen Caveys gegen⸗ 
über evertretern aus einem Nebenzimmer mit anhörte, 
verließ darauf die Divektionsräume, ohne noch weitere Ans 
näherungsverſuche zu unternehmen. 

Im Zuſammenhang mit dieſem Konflikt laufen Ge 
rüchte um, die von einem bevorſtehenden Rücktritt Careys 
wiſſen wollen, doch war eine Beſtätigung nicht zu erhalten. 
Vielmehr beſtritt Carey der Preſſe gegenüber, daß er ſich 
mit Rücktrittsgedanken trage, doch ſoll er nach einer anderen 
Verſion bereit ſein, ſeinen Poſten ſeinem Freunde, dom der⸗ 
zeitigen Vizepräfidenten Francke Brein, zu überlaſſen. 


Drei Länderkämpfe finden am morgigen Sonntag ſtalk: 
in Wien: Niederöſterreich—Süddeutſchland, in Paris: Frank⸗ 
reich—Belgien und in Baſel: Schweiz — Ungarn. 

Die Weltmeiſterſchaft in Montevideo wurde nunmehr 
definitiv für den 13 Juli bis 13. Auguft 1930 angeſetzt. 

Zwei neue Weltrekorde hat wiederum Miß Helen Madiſon 
auſgeſtellt: fie erreichte im Freiſtilſchwinmen über 200 und 
300 Yards 2:20.6 und 3:41.6, 
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Pantherbündiger 
„Korona“, piotrtowita 180. 


Parlino Engerio. 
eee 7% EEE 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


Eröſſnung einer Schuhabteilung in der Filiale 
ber Firma Julius Rosner, Petritauerſtraße 160. 


Die Schuhwaren der allgemein bekannten Firma 
Alfred Heine erfreuen ſich immer größeren 
Zuſpruchs. Die Frequenz fteigt in den Schnh⸗ 
mona in der Pomorjtajtrage 24 ſowie bei der 
irma Julius Rosmer, Petrikauerſtraße 98, von Tag 
zu Tag. 
Die Deviſe dieſer Firma: „Großer Umſatz — kloiner Verbienft? 
war nur durch Rationaliſierung der Arbeit zu 
erreichen, wodurch die Produktion auf das Höchſte 
geſteigert und die Herſtellungskoſten auf ein 
Minimum reduziert wurden. 
Die Schuhe der Firma Alfred Heine ſind 
elegant, ſehr dauerhaft und derart billig geſtellt, 
daß die Verlauſsſtelien von den Käufern förmlich 
belagert werden. 
Um den Kunden den Verkauf zu erleichtern, iſt auch 
in der Filiale der Firma Julius Rosner, Petrikauerſtraße 160, 
eine Verkaufsſtelle eingerichtet worden. 
Die Preiſe find felt und in alen Verkaufsſteſlen egal 


der ebenfalls erſt von einer 
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Unfere Oſterpreisrätſel. 


Ein Bujielipiel für Kinder bis zu 12 Jahren und ein Kreuzworträtſel jür Erwachjene. 


Da jih die Abſonderung der kleinen Rätſellöſer von 
1 beim Weihnachts⸗Preisrätſel der ober 
olkszeitung“ gut bewährt hat, haben mir uns entſchloſſen, 
auch bei den Oſter⸗Preisrätſeln die Kleinen und Großen 
getrennt in den Kampf ziehen zu laſſen. Das untenſtehende 


Puſſelſpiel iſt für Knaben und Mädchen bis zu 12 Jahren 
beſtimmt, während fih an dem Krouzworträtſel alle Lejer 
der „Lodger Volkszeitung“ beteiligen können. Die Auf- 
Tójung des Kreuzworträtſels hat auf dem entſprechenden 
Zeitungsausſchnitt zu erſolgen. 


Zu Oſtern ſchafſt das Volk der Zwerge 
Viel bunte Oſteveierberge. 


Das Puſſelſpiel. An der Auflösung können 
ſich nur Jungens und Mädels im Alter bis 12 Jahren be⸗ 
teiligen. Bei Einſondung der Auflöſung ift Bor: unnd Zu⸗ 
name, Adreſſe und Alter des Rätfellöſers anzugeben. Die 


Löfung dieſer Aufgabe beſteht darin, daß die Bilderleile 
ausgeſchnilten und jo zufammengeſtellt werden, daß ein 
Oſtordild herauskommt. 


Kreuzwoorträtſel. 
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Das Kreuzworträtſel wird dadurch gelöſt, 
a richtigen Buchſtaben in die leeren Quadrate geſetzt 
werden. 

Die wagerechten Reihen bedeuten: 1. Weiblicher Vor⸗ 
name; 3. Kloſtervorſteher; 5. Gewäſſer: 7. Franzöſiſch 
„Knochen“; 9. Metall; 11. Seemann; 14. Teil des Baumes; 
17. Futterbehälter; 18. Tondichter; 19. Muſikaliſcher Be- 
griff: 21. Teil des Hauſes; 23. Altägyptiſcher Sonnengott; 
24. Spielkarte; 25. Vereidigter Beamter; 27. Auskunft; 
28. Weiblicher Vorname; 29. Dritter Fall eines beſtimmten 
Artikels; 30. Deutſche Regierungsſtation in Kamerun; 31. 
Engliſcher Titel; 33. Schreibmaterial; 35. Franzöſiſch „die“: 
37. Präpoſition; 38. Blanke Waffe; 40. Griechiſcher Buch⸗ 
ſtabe; 41. Polniſch „die“; 44. Einer, der täglich lieſt; 46. 
Siameſiſches Längenmaß; 47. Lebewohl; 48. Ausruf; 49. 
Aufruf; 52. Mohammebaniſcher Titel; 55. Ausruf des Ent⸗ 
jebeng: 56. Europäiſche Landeshauptſtadt: 58. Glied einer 
Völlerfamilie; 59. Beſtimmter Artikel; 60. Seifenmarke; 
GB. Ziegenleder: 63. Gcaeniag von ſtraff; 65. Handwerks⸗ 


— — = 


zeug; 67. Tierfutter; 68. Landwirtſchaftlicher Begriff; 70. 
Heilmittel; 72. Geſamtbezeichnung für die Zahl von O bið 
9; 75. Gehäufe; 76. Stoffart, 77. Ruſſiſch „Finſternis“; 
78. Farbton; 79. wie 67; 80. Orientaliſcher ; 84. 


Weiblicher Vorname; 5. Mi ; 6. Tien 
produkt; 8. Franzöſiſch „ihre“ 9. Hol ; 10. Aus- 
zeichnung; 11. Sit ; 12. Polniſch „Er“; 13. Stadt 


zöſiſch und“; 36. Viehweide; 37. Körperteil; 38. Hinweis; 
39. Schlechte Eigene jt; 42. Fiſch; 43. Luftkurort im 
ſchweizeriſchen Kanton Graubünden; 45. Bau ; 46. 
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licher Vorname; 66. Wagenſchuppen; 67. Waſſertier; 69. 
Wieſengrund; 71. Farbton; 73. Eſelsruf; 74. Veraltete An⸗ 
rede; 75. Weiblicher Vorname; 81. Polniſch „Bienenſtock; 
82. Schickſalsgöttin; 83. Verhältniswort. 

Die ſenkrechte Reihe von F bis N ergibt in Verbindung 
mit den wagerochten Reihen 29, 44, 59 und 85 einen Oſter⸗ 
wunſch. Die fehlenden Buchſtaben in der Reihe F—N find 
ſelbſt herauszufinden. 

Die richtigen Auflöſungen find bis Donnerstag, den 
17. April, 5 Uhr nachmittags, in der Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer 109, abzuliefern. Für 
die Löſer beider Ausgaben iſt eine ganze Anzahl ſchöner 
Preiſe vorgeſehen. Der erſte Preis für das Puſſelſpiel be⸗ 
ſteht in einem Oſterneſt, während für das Kreuzworträtſeſ 
als erfter Preis eine Schinbenwurſt vorgeſehen iit. 

Die Preiſe werden unter die richtigen Rätſellöſer ver⸗ 
fojt. Die Lifte der Gewinner wird am Freitag bekannt⸗ 
gegeben werden. 


Kunſt. 


„Columbus 
Wiederholung im Saale der Philharmonie. 


Es war gut, für die Wiederholung der Zöllnerſchen 
Kantate „Columbus den Saal der Philharmonie zu neh 
men. Hat ſich doch dadurch gezeigt, daß ein Werk, in ente 
ſprechendem Rahmen aufgeführt, an Wirkung und Schönheit 
viel gewinnt. Frank Pohl im Verein mit jeimer made 
ren Sängerſchar von der „Concordia“ und unter Mitwir⸗ 
kung von Fräulein Lija Kummer Leipzig als Felipa, 
Herrn Erich Jugel⸗Neukirchen als Rodrigo und Herrn 
Dr. Eugen Schicht in der Partie des Columbus boten 
eine vollendete Leiſtung. Ebenſo wie bei der Erſtaufführung 
hat der Chor auch diesmal ſich ſeiner Aufgabe mit Bravour 
und Exal heit entledigt. Herrn Dr. Schicht kann man zu 
jetnem Aufüritt am Donnerstag gratzlieven; feine Leiſtung 
war im Vergleich zun Erſtauferitt bedeutend beſſer. Die 
von Frl. Lia Kummer geſurgene Partie der Felipa, die 
einzige Nadojeżimg bei der Wiederholung, fand eine ein⸗ 
wandſreie Interpretation. Das Ganze jand durch die 
Klavierbegleitung Kapellmeiſters Theodor Ryders eine 
ſchöne Vollendung. Die Wiederholung dos „Columbus“ 
kann aljo gewiſſermaßen als Beſiegelung des Erfolges der 
Erſtaufführung bezeichnet werden. 

Eine angenehme Ergänzung hat der Abend durch den 
vokal⸗konzerklichen Teil erhalten, der der Aufführung der 
Kantate vorausging. Die Soliſten hatten hierbei ſo rocht 
Gelegenheit, ſich in die Herzen der Zuhörer hinemzuſingen, 
was ihnen auch en wahrſten Sinne des Wortes gelang. Alle 
drei Esen, und poar Frl. Kummer, ſowie die Herren 
Junge! und Dr. Schicht, haben es verſtanden, jeder in ſeiner 
Ad, die Zuhörer zu begeiſtern. Dieſe ſchönen Lieder durften 
auf das Gemüt der Zuhörer am uren getvurkt haben. 

Durch diefe Veranſtalumg wurden alfo den Beſuchern 
ein haar ſchöne, genußreiche Stunden bereitet, während 
anderer eits die Kaffe des Hauks der Barmherzigkeit durch 
den Reinertrag des Konzerts eine bedeutende S vlung er» 
jahren haben dürfte. Dem Männergeſangverem „Com 
cordin“ aber jei für ſeine Leiſtung als auch für die ernſte 
Arbeit am Liede Anerkennung gezollt. 3 


Muſia Daiches im Saale der Philharmonie. ‚Am Montag, 
den 21. April (am zweiten O destage) wird im Saale der 
Philharmonie um 12 Uhr mitlags die jugendliche phäuomenale 
Tänzerin Mufa Daſches auftreten. Das reichhaltige Pro⸗ 
gramm weiſt Haſſiſche und tulterfänge auf, die die kleine 
Königin des Tanzes in wunderbaren Koſtümen vortragen 
wird. Muſia Daſches hat bereits Weltruf erlangt und dank 
ihrer außergewöhnlichen Tanzkunſt wird ſie allerorts vom 
Publikum begeiſtert C. sangen. Auch die Preſſe berichtet nur 
Lobenswertes über jie. Das Program wird vom Liebling des 
Lodzer Publikums, Jan Mrozinſti, vervollkommnet werden. 

Zwei Gaßſpie e des Waria er Balletts. Am Dienstag, 
den 22. und Mittwoch, den 23. April, werden im Saale der 
Philharmonie zwei Gaftjpicie des Warſchauer Balletts im 
vollen Beſtande von 50 Perſonen ſtattfinden. U. a. wird das 
reichhaltige Programm die ſinfoniſche Suite von Rimskij⸗ 


Korfatow „Scheberezade“, die Ballettburleske „Pietruſchka“ 


von Wigor Strawinſti, das „Uhvendivertiſſement“, ſowie die 
„Chopiniana“ enthalten. ; 

Grójjnung des ſtädtiſchen Bartoszewicz⸗Muſeums. Wie 
bereits gemeldet, wird heute das ſtädtiſche Muſeum für Kunſt 
und Geſchichte eröffnet, das durch die wertvollen Schenkungen 
von J. u. K. Bartoszewicz entſtanden iſt und auch den Namen 
der Stifter tragen wird. Das Muſeum, das bekanntlich im 
alten Rathaus untergebracht iſt, wird für Beſucher zugänglich 
fein: Mittwochs von 13—16 Uhr (für Gruppen), ſowie Sonn⸗ 
abends und Sonntags von 12—16 Uhr. Der Eintrittspreis 
beträgt 50 Groſchen. Auswärtige Beſuchergruppen können das 
Muſeum auch an anderen Tagen beſuchen, jedoch nach vor⸗ 
heriger Verständigung mit der Kultur⸗ und Bildungsabteilung. 
m 2 — . — — — 


Der Leſer hat das Wort. 


Für diefe Rubrik übernimmt die Schriſtleltung 

nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 
Herzliche Bitte. SO 42 
Die ffwere Notzeit, in der wir ſtehen, Hat auch die evm 
en Gemeinden unſerer Stadt veranlaßt, alle Kräfte zur 
Hilfeleiſtung für die Allerärmſten anzuſtrengen. Möchte dies 
ſolange geſchehen, als die ſchlimme Not andauert. Dabei wage 
ich die Bitte für das Evangeliſche Waiſenhaus: gedenkt weiter⸗ 
him in Liebe desselben. Es geſchieht im Hinblick auf die 69 
Kinder, für deren Unterhalt und Erziehung täglich gaorgt 


werden muß. Gedenkt der Waiſen, wem es vergönnt ijt, mit 


den Seinigen doch an einer gedeckten Tafel zu ſitzen. Helſe wer 


kann, auch den Waisen ein frohes Oſterfeſt zu bereiten. 


Balor G. Schedler. 


APEL UCZE 
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Aus dem Neiche. 


Die täglichen Doribrände. 
Vorgeſtern ſind in der Lodzer Wojewodſchaft mehrere 
Brände ausgebrochen, die einer ganzen Reihe von Familien 
das Dach über dem Kopf geraubt haben. In dem Dorje 


Lond im Kreiſe Slupce entſtand in dem Anweſen des 


Bauern Walerjan Adamczew)ki aus bisher nicht ermittelter 
Urſache ein Brand, dem die Scheune, der Stall, das lebende 
und tote Inventar und ein Teil des Wohnhauſes zum Opfer 
jielen. Der Schaden beträgt gegen 35 000 Zloty. Während 
dor Retlungsarbeiten trug Walerjan Adamcezewſki und Mars 
celli Blaszezyk Verletzungen davon, jo daß fie in bedenk⸗ 
lichem Zuſtande nach dem Krankenhaus in Slupce über⸗ 
geführt werden mußten. 

Das zweite Feuer wütete im Dorfe Papy, Kreis 
Turek, wo, wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, die 
Windmühle von Felix Zielinſti in Brand geſteckt worden 
war. Die Mühle, die einen Wert von 10 000 Zloty hatte, 
wurde vollkommen vernichtet. Der Brandſtifter wird ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

In derſelben Nacht eutſtand in dem Dorfe Kſienze 
Wolta, Kreis Turek, durch unvorſichtiges Umgehen mit 
Feuer in der Scheune des Stanijlaw Kenig ein Brand, der 
jid fo ſchnell ausbreitete, daß das ganze Anwesen in Fiam 
men ſtand, ehe Hilfe zur Stelle war. Das Wohnhaus, die 
Scheme, der Stall und alle Geräte wurden ein Raub der 
Flammen. Der Schaden beträgt gegen 30 000 Zloty. 

Ein Rieſenbrand wittete in dem Dorje Mecjanow im 
Kreiſe Turok. Dort war in dem Anweſen des Bauern Joſef 
Jaskiewicz Feuer ausgebrochen, der durch den Wind anf die 
Nachbargehöfte von Wojciech Gila, Ignacy Stawicki und 
ojej Stawicki übertragen wunde. Vier Wohnhäufer, ſechs 
Ställe, NFN Schemen, landwirtſchaftliche Einrichtungen 
und Vieh wurden vernichtet. Der Schaden wird auf 
100 000 Zloty geſchätzt. Die polizeiliche Unterſuchung ct: 
gab, daß der Brand von Joſef Jaskiewicz verurſacht wor⸗ 
den war, der ſich mit einer brennenden Zigarette in die 
Scheune begeben habbe. (a) 


Eine Beſtie. 


Die Frau vergiftet. — Drei Tage auf der Lauer bei der 
Sterbenden. 


Vor dem Burggericht in Konitz wurde gegen den 52⸗ 
jährigen Landwirt Patulſkowfli aus Wyſoka verhandelt. 
P. hatte feine Frau, mit der er 30 Jahre zuſammengelebt 
hatte, mit Zyankali, das er ihr ins Mittageſſen geſchüttet 
hatte, vergiftet. Als fih die Frau vor Schmerzen wand, 
feffefte er fte und trug fie ins Bett. Die Tür verſchloß er 
darauf. Drei Tage lang lauerte er an der Tür des Schlaf ⸗ 
zimmers auf den Tod. Als der Tod endlich eintrat, ſuhr 
er in die Stadt, wo er don Kneipe zu Kneipe zog und ſich 
betranf. e 16 
Jührigen, mit ber er fih gleich nach dem Tode der Frau 
verlobt hatte. Der Mörder war mal bei einem 
Militärveter inär als 


Hybnotſſeur als Kurpfuſcher. 


Eine Frau verlor die Sprache. — Die Dummen werden 
nicht alle. : 


Eine gewiſſe 27jährige Marja S., wohnhaft im Brom- 
Berg in der Nawzgorzu, zog fh durch Erkältung eine lang: 
wierige Krankheit zu. Auf das Zureden von Bekannten 
des Hypnotiſeurs Korn, Dlugosza 13, begab fie fih zu die- 
ſem, um ſich Ratſchläge gegen ihr Leiden zu holen. Korn 
erachtete es als das Beſte, faine Patientin erft einmal zu 
hypnotiſieren. Die S. verfiel in einen hypnotiſchen Schlaf 
und weiß nicht mehr, was dann mit ihr geſchah. Nach dem 
Aufwachen ſagte ihr Korn, daß fre jetzt vegelmäßig um 24 
Uhr in der Nacht zu ihm zu kommen habe. Mit der zu ihm 
kommenden Patientin vollführte er weiterhin ähnliche Cr- 
perimmente und ſchnitt ihr mit Hilfe eines Aſſiſtenten ganz 
das 17 0 ab, das er damm in Gegenwart der S. im Garten 
vergrub. 

All diefe Experimente geſielen der ©. nicht, doch konnte 
ſie ſich dem Einfluſſe des Korn nicht entziehen. 

Als die S. zu klagen anfing, daß fte fih ſtatt beffer 
immer ichlechter fühle, rief Korn durch Vermittlung feines 
Mediums angeblich den Geiſt eines Arztes an, den er Franz 
nannte und ihm durch ſein Medium für die S. 10 Salz⸗ 
bäder mit Beimiſchung von Arzneien riet, welche Korn vers 
ſchriebt. Die S. fühlte ſich nach jedem Bade, das immer 
15 Minuten dauerte, Sehr ſchlecht und bekam Ohnmachts⸗ 
anjälle, was fie dann Korn ſagte. Darauf befeſtigte er ihr 
mit Bandagen an die linke Seite eine blecherne Kaſſette, 
die ſie ohne ſeine Erlaubnis nicht abnehmen ſollte. 

Die S. fühlte fth bei dieſen Erperimenten aber immer 
schlechter und erzählte die ganze Sache ihrem Coufin, der 
als geſund denkender Menſch an den Hokuspokus nicht 


glaubte und nach Zurechtweiſung für ihren Leichtſinn das 
geheimnisvolle Kaſſettchen öffnete, das ein Stückchen Odo» 
foladen-Stariol enthielt. l 
Auf Anraten des Coufind ging die S. dann zu Korn, 
um ihm zu jagen, daß fie von einer weiteren He lung bei 
ihm Abſtand nehme, weil ſich ihr Zuſtand nur verſchlechtert. 
Seltiam iſt, daß die S. nach ihrem letzten Beſuch bei 


Korn, bei dem ſie ihm erklärte, daß ſie nicht mehr käme, 
dio Sprache verlor und in einen Traumzuſtaud verfiel. Die 
Familie der S. berief einen Arzt, der ſeſtſtellte, daß die S. 
hund) die Hypnoſe in eine ſehr ſtarke hyſteriſche Neuraſthenie 
verfallen iſt. Durch Behandlung des Arztes gewann ſie die 
Sprache nur teilmeije wieder, der Traumzuſtand dauert 
jedoch weiter. 

Wie feſtgeſtellt wurde, veranſtaltet Korn in ſeiner Woh⸗ 
nung, die mit geheinmisvollen Zeichen und Malereien an- 
gefüllt iſt, nächtliche Sitzungen, zu denen er Jugendliche 
heranzieht. Som beſchäftigt ſich ſchon ſeit geraumer Zeit 


mit Krankenbehandlung mit Hilfe von allerlei Hokuspokus 


mid hat angeblich viele naive Patienten. 
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kw. Konſtantynow. Fahnenenthüllung der 
D. S. A. P. Die hieſige Ortsgruppe der D. S.A. P. vers 
anſtaltet am erſten Oſterfoertag das Feſt der Fahnenent⸗ 
hüllung. Im ſchlichten Rahmen it dieje Feier gedacht, und 
dies mit Rückſicht auf die ſchwere wirtſchaftliche Lage, in 
der ſich die arbeitende Bevölkerung, beſonders in unſerer 
Stadt, gegemvärtig befindet. Monatelang dauerten die 
Vorbereitungen, um die Beſchaffung des Banners zu be⸗ 
werkſtelligen. Dankend muß der Lodzer Genoſſen gedacht 


fuel 


D Umbau von Apparaten. 


Oden Aineen ber Deietioren b. Stema 
W) 


T. NONAS 


Lodz, Petriauer 190 : Tel. 162:33 
Techniſche Beratungen unentgeltlich. 


Akkumulatoren werben geladen. 


fte müden gn nenden 


werden, die auf Auvegung des Sejmabgeordneten E. Zerbe 
durch eine Sammlung einen Teil der Geldmittel zur Ver⸗ 
fügung ſtellten. Die känſtleriſche Ausſtattung der neuen 
Fahne beſorgte unſer Genoſſe Stadtverordneter A. Eier⸗ 
kuchen, der den Entwurf dazu zeichnete. Einige hieſige 
Genoſſen trugen ebenfalls vieles zum Gelingen des Werkes 
bei, indem ſie einzelne Teile zur Fahne ſpendeten. Ein 
kleines künſtleriſches Programm wiwd bie Feier verſchönen. 
fw. — Errichtung eines Sportplatzes. 
Schon langs hegt die hieſige Stadtverwaltung den Plan, 
einen Sportplatz zu errichten, zu dem alle ſpoptlichen Orga⸗ 
niſationen Zutritt hätten und auf dem verschiedene der 
bräuchlichſten Sportarten ausgeführt werden könnten. 
ſonders notwendig erſcheint ein Platz für Fußball, Korbball, 
Netzball und dergleichen Spiele, die gegenwärtig von der 
heranwachſenden Jugend mit Eifer gepflegt werden. Der 
bisher gebrauchte Platz auf den Hutungen, auf dem die Fur 
ballwettſpiele abgehalten wurden, erwies fih als ſehr un⸗ 


geeignet, da das Terrain ſandig ift und auch zu weit von 


der Stadt entfernt liegt. Darum wurde die line Seite des 
Piac Wolnosci zum Ausbau von Sportplätzen beſtimmt. 
Vorderhand follen Plätze ii verſchiedene Arten von Balls 
ſpielen errichtet werden. Die auf dem Phap ſtehenden Pape 

B. ausgeglichen werden. 


Altion, indem ſie einige Arbeiter zu den notwendigen 
beiten zur Verfügung felen. Im Laufe der nüchſten Woche 
ſollen die erſten Arbeiten in Angriff genommen werden. 

fw. — Verſteigerung von Pappeln. Am 
Montag findet die öffentliche Verſteigerung der Pappeln 
ſowie einiger Akazien und Birken, die auf der linken Seite 
des Plac Wolnosei ſtehen, ſtatt. Die Bedingungen find ſehr 
günſtig und es wird vielen möglich ſein, ſich mit billigem 
Brennholz zu verſorgen. ` 

Lemberg. Beſtialiſcher Ueberfall ufrals 
niſcher Bandenführer auf einen Lehrer. 
Vorgeſtern abend wurde in der Kurkowaſtraße der Lehrer 
des ukrainiſchen ſtaatlichen Gymnaſtums Staniſlaw Las 
pouszezal, der im Gymnaſtum das Amt eines Sekretärs 
und ſtellvertretenden Direftor3 verſteht, von zwei Mitglie⸗ 
dern der ukrainischen geheimen Militärorganiſation übers 
fallen. Der eine der Uebeltäter ſchlug Lapouszezak mit dem 
Revolverkolben ſo ſtark ins Geſicht, daß dieſer den Bruch 
des Naſenbeins und eine tiefe Wunde an der Stirn davon⸗ 
trug. Die Attentäter wurden von einem 16jährigen 
Klempnerlehrling verfolgt und einer von ihnen auch ers 
wicht. Zwischen beiden entwickelte fid eine Balgerei, wobei 
der Ukrainer ſeinem Verfolger eine Kugel in den Ober⸗ 
ſchenlel jagte. Den beiden Attentätern gelang es, hierauf 
unbehelligt zu entkommen. 

Die beiden Verwundeten wurden auf der Rettungs⸗ 
bereitſchaft mit Notverbänden verſehen und nach Haufe ents 
laſſen. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. Des Attentats 
find zwei ukramiſche Studenten dringend verdächtig, die 
auch an der Kundgebung der ulkvainiſchen Jugend in der 
griechiſch⸗katholiſchen Kathedrale vom 19. März beteiligten, 
während der zwei Petarden zur Exploſion gebracht wurden. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Süd. Montag, den 14. b. M., 7 Uhr abends, findet 
eine Vertrauensmännerſitzung ftatt, Um vollzähli⸗ 
ges und pünktliches Erſcheinen wird erſucht. 


Denticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lichtbildervortrag. Sonntag, den 13. April abends 6 Uhr, 

findet in der Wohnung des Gen. Süßmilch, Kilinſkiego 229, 
je Sichtbildervortraa ſtatt. Um pünktliches Erſcheinen wird 
gebeten 


— maj A 


Aus Welt und Leben. 


Nieſenfeuer in Riga. 
Zwei Feuerwehrleute tödlich verunglückt. 

Riga, 12. April. Ein Rieſenbrand wütet feii Frei. 
tag abend in dem Gebäude der früheren Gummiwerke Pro- 
womit. Zwei Feuerwehrleute find bei den Löſcharbeiten 
tödlich verunglückt, vier wurden ſchwer verletzt und mehrere 
leicht verletzt. Der Brand brach im 3. Stockwerk eines 180 
Meter langen vierſtöckigen Eiſenbetongebäudes aus, im dem 
ſich die Flachsniederlage der ſowjetruſſiſchen Handelsvertre⸗ 
tung befindet. Allem Anſchein nach liegt Brandſtiftung vor. 
Infolge der furchtbaren Hitze ſtürzbe plößlich mit großem 
Getöſe ein Teil des Gebäudes zuſammen, worauf fich die 
Flammen auf die anderen Stockwerke ansdehnten. Die 
Löscharbeiten find noch nicht beendet, doch ift die Gefahr 
eines Uebergreiſens der Flammen auf die benachbarten 
Sägewerbe abgewendet. Im ganzen ſind über 4000 Tonnen 
Flachs verbrannt. Das Lager war bei deutſchen und eng 


liſchen Verſicherungsgeſellſchaften, in erjter Linie beim 


Londoner Lloyd versichert. Der Schaden beträgt etwa vier 
Millionen Mark. 
Paſſagierſahrt des „Graf Zeppelin“. 

Friedrichshafen, 12. April. Das Luſtſchiff 
„Graf Zeppelin“ iſt am Sonnabend früh um 8 Uhr nach 
der Schweiz unter Führung von Kapitän Lehmann zu ſeiner 
erſten Paſſagierſahrt aufgeſtiegen. An Bord befinden fid 
43 Paſſagiere, darınıter auch zwei Vertreter des Reichsver⸗ 
kehrsminiſberiums. Großen Menſchenmengen wohnten dem 
Slart bei. Wie Kapitän Lehmann mitteilt, wird das Luft⸗ 
ſchiff mehr die ſchweizeriſchen Städte beſuchem, da die Aus⸗ 
ſicht nicht ſehr gut iſt. Es würden vorausſichtlich die Städte 
Zürich, Genf, Baſel, Luzern und Bern überflogen werden. 


Geheimnisvolle Maſſenvergiſtung in London. 


London, 12. April. Im Anſchluß au ein großes Feſt⸗ 
mahl in einem Hotel im Weſten Londons ſind am Freitag 
abend 20 Perſonen unter Vergiftungserſcheinungen erkraukt. 
Es handelt ſich durchweg um führende Perſönlichkeiten poli⸗ 
tiſcher uurd wirtſchaftlicher Kreiſe. Eine Unterſuchung it ein⸗ 
geleitet worden, um die vätſelhafte Angelegenheit zu klären. 


Ein Unmenſch zum Tode veruriellt. 


Regensburg, 11. April. Der ledige 31 jährige 
Fabritarbeiter Franz Bierſchneider von Kelheim⸗Winzer iſt 
vom Schwurgericht in Rogenzburg wegen Mordes, began⸗ 
gen an feiner Stiefſchweſter Walburga Süß, zum Tode vers 
urteilt worden. Deerſcheider halte ſeine Stiefſchweſter 
dreimal in die Donau geſtoßen. Als ſich das Mädchen zwei⸗ 
mal aus dem Waſſer herausarbeitote, lief er der Schweſter 
nach, würgte ſie jo lange, bis fie bewußtlos lisgen blieb und 
warf fie dann wieder m die Donau, wo die Bedauern were 
ertrank. 

Zwei Bergleute verſchüttet. 

Kottbus, 11. April. Auf Grube Mariannenglück 
ſich am Donnerstag nachmittag ein ſchweres Gru⸗ 
benunglück. Im Tiefbau wurden zwei Bergleute verſchüt⸗ 
tet. Trotz fieberhafter Rettungsarbeiten war es bis zum 
Abend nicht möglich, die Verſchütteten zu bergen. Die 
Arbeiten werden ſorigeſetzt. Die Verunglückten find ver 

heiratet, einer iſt Vater von drei kleinen Kindern. 


CCC ðꝰðXw¹ü m 


Aus dem deulſchen Geſellſchaſtaßeben 


Ein Blumentag für das Haus der Barmherzigkeit. Uns 
wird geſchrieben: Im Mai wird vom Damenkomitee für das 
Haus der Barmherzigleit zugunſten der Inneneinrichtung des 
neuerweiterten Krantenhaufes ein Blumentag veranſtaltet. 
Wir alle, die wir ſonſt außerhalb dieſes ſelöſtloſen Liebes. 
berufes ftohen, babon die Pflicht, mitzuhelfen, wenn man und 
aus Anlaß der Veranſtaltung des Blumentages zur Mitarbeit 
ruft. Ein ſolcher Ruf ge an alle, die ihn hören wollen, 

onder3 aber an die lieben Frauen unſerer Stadt. Gilt es 
doch, den Innenausbau unſeres neuen Krankenhauſes zu been⸗ 
den, deſſen impoſanter Außenbau ſchon ſeit einiger Zeit ſertig 
zur Weiterarbeit maßnend daſteht. Wir wiſſen und empfinden 
es dankbar, daß die Bewohner unſerer Stadt in gebender Liobe 
diefe Aufgabe bereits gefördert haben, aber noch dürfen wir 
nicht erlahmen. Der nahende Frühling ſtimmt uns Menſchen 
dankbarer und opferfreudiger, deshalb wagen wir es, mit der 
Veranſtaltung diefes Blumentages an alle heranzutreten und 
bitten ſchon heute herzlich um ein freundliches Gedenken uns 
fees Blumentages im Mai zugunſten der Inncneiurichtung 
des Hauſes der Barmherzigkeit. 


Generalverſammlung im Chriſtlichen Commisverein. Wie 


aus dem heutigen Inſerat zu erſehen tt, hält der Chriſtliche 
Commisverein am Sonnabend, den 26. April d. J., ſeine dies⸗ 
b hrige Jahres⸗Generalverſammlung ab. Die Mitglieder er» 
alles Nähere aus dem Inſeratenteil. Seitens der Ver⸗ 
einsverwaltung wird gebeten, vecht zahlreich zur Generalver⸗ 
ſammlung zu erſcheinen. 
Jünglingsverein der St. Trinitatisgemeinde. Heute um 
148 Uhr abends findet im Konftrmandenſaal, Petrilauerſtraße 
Nr. 2, eine Monatsverſammlung des Jünglingsvereins ſtatt. 
Da wichtige Fragen zu beſprechen ſind, iſt die Anweſenheit aller 
Mitglieder erforderlich. 

Elternabend in der St. Matthäigemeinde. Uns wird ge» 
ſchrieben: Der Helferkreis zu St. Maithäi veranſtaltet heute 
m Matthäiſaal, um 7 Uhr abends, einen Elternabend. Die 
Veranſtaltung ſteht im Zeichen der Propaganda für die chriſt⸗ 
liche Kindererziehung. Eltern und Erzieher werden Herzlich 
gebeten, zu dieſem Abend freundlichſt erſcheinen zu wollen. Der 
Helſerkreis der Gemeinde beteiligt fih an der Veranſtaltun⸗ 
mit einigen Chorgeſängen und Deklamationen. Die Paftor” 
Groß, Berndt und Löffler ſprechen Mher das benan 
Generalthema. 
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Nadio⸗Stimme. 


Für Sonntag, den 13. April 1930. 


Lodzer Bollägeitung — Sonntag, den 13. April 1930. 


Hamburg (808 I$;, 3% MŁ) 
7 Hafen⸗Frühkonzert, 13 Unierfaltungztonzert, 15 Oper: 
Ira, Diavolo“, 20 Sonnkagskonzert, 22.45 Großmutter 
tanzt! i 


Berlin (716 10, 418 D). 
11.15 und 14 Schallpattenkonzert, 


16.30 Nachmittags; 
konzert, 20 Orcheſterkonzert. 


neee eee 


Polen. Asiu (1319 163, 227 M.) É Breslau (923 Ł$z, 325 M.). 
pe : 7 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzert, 16 Paſſions⸗ 12.10, 13.50 und 19.15 Schallplattenkonzert, 16.30 Be⸗ 
ro⸗ Warschau, Kattowitz und Krakau. > ` konzert, 20 Abendkonzert. liebbe Ouvertüren, 20.30 Glocken, 21.30 Divertimento für 
ter! 12.10 ‚Sinjonäege Matinee, 17.40 Konzert, 20.15 Popu dien (581 13, 517 M y NE 770 164, 390 m). 
ere ares Konzert. KPR $ 1515 Gan. 79 rankfurt % 
180 Polen (RR e 50 Schal tagetoniect, 20:16 CE Tagesdsenſb Danach b erde e Erna 16 Konzert, 19.30 
a 5.20 Uebertragung aus der Philharmonie, 18.30 Schall⸗ T; Aare e . 
á$ platlentonzeri, 20 und 12.30 Konzert. n Hamburg (806 Dh 372 MŁ) 
tres — 7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.15 und 17.55 Store 
ER Ausland. Für Montag, den 14. April 1930. gert , 5 Walzer⸗ und Operettenabend, 22.20 Aktuelle 
die Herlin (716 165, 418 5). Köln (1319 165, 227 N. 
di y 14.30 Klavirevorträge, 15.30 Da3 Liebes⸗ und Tanzlied Warſchau und Kralau. ne 7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
ahr ng nz aeg 12.10 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichte Muſil, konzert, 16.50 Jugendfunk, 17.30 Veſperkonzert, 18.30 
= muſik, 20.30 Palmſonntag. 20.30 Operette: „Polenblut“ , 7 Elternſtunde, 20 Abendkonzert. 
ie Breslau (923 195, 325 N.). n : Wien (581 I$z, 517 M.) 
wd 9 Morgenkonzert, 15.25 Kinderſtunde, 16.30 Militartone | Kattewitz (734 THs, 408,7 M.). 11 Vormittagskonzert, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.10 
ng gert, 20 Komödie: „Die Schwalbe“. 12.05 und 16.20 Schallplattenkonzert, 17.45 Leichtes Kon⸗ Kinderſtunde, 18.15 Konzert, 20.30 Karfreitag und Oſtern 
an Frankſurt (770 t$ż, 380 M) zert, 20 Operette: „Polenblut“. in der deutſchen Muſtk, 21.40 Sonaten⸗Abend. 

10 Orgellonzerk, 14 Jugendſtunde, 16 Stunde des Chor» | Vojen (856 kHz, 335 M.). — ——— WNE WZNEANOEDOZRONIEJ 

geſanges, 19.30 Klavierkonzert, 22 Schallplattenkonzert, 13.05 Schallplattenkonzert, 17.45 Konzert, 19.20 Muſika⸗ Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heile. 

23.20 Tanzmuſik. liſches Zwiſchenſpiel. Herausgeber Ludwig Stul. Druck «Prasa», Lodz Petrikauer 101 
pij? EEREN . E ERA APAE PEE E ETA 
ach 
i > ; Was iagt Deweh, sę Canel und bariirotnenden ensifihen 
ea: Bolens Finanzberater ?? . = Leinöl⸗Firnis, Terpentin, Benzin, 

R Willſt du Polens Wohlſtand | | cnottóc und franzöfſche A Sele in um onstiwiińe Hochglanzemaillen. 
dte [o kaufe nur Inlandswaren. Fahrräder fi „ en e 
en. b Marke „Sonasor" I „ RAV CEINEN für aue zwe, z 
Willſt du gute u. billige Schuhe ſowie Beſtandtelle von b $ ffi Das K ; Joly 
fo kaufe nur folde der Firma Fahrrädern find zu gün⸗ ezzen fr DNS unfihandmert und DEN Sansgebraud, 
A WK AA a Stoff⸗Jarben zum hürslihen Warm. und Kaleürden. 
ix ALFRED HEINE 1 Re ME Lederfarben, Belttan-Siofimolfaehen, Pintet 
lt : „ dobropol“ u ri lutnie ſümiliche Schul-, Künſtler⸗ und Malerbedarfsartikel 
mr Lodz, DVetrifauer 73 emni hlt zu Rontnrren.prejen bie Farbwaren⸗Handlung 
en. im Hofe. Tel. 15861. d 
Gigene Ladiertwertitatt. Rud olf Roe sner Lodz, Wólczańska 129 
` 7 Teiephon 162 64 
ige Å A RADIO 
iſt für Herren Due 
ats f 3450 — 3650 e ea (ROENEFEL0000000120000000010000090 Alte Gitarren N 
eta | für Damen zugänglichen Preifen. H 
ss 2950 — 35- RadiosLlond ebamme ud Gegen 
ci beſtempfohlen für kaufe und repariere, auch 
; — Bea TEES urean 
Z ABertaufsitellen: Möbel i unb Gebnctsbite. A 2 
| RM IMADAADA R p ———ĩ “imna 
| aaa iagt | A. Kudie gene bett „. der Seimabgeordneten 
Pomorſta 24 Ottomane, Kleiderſchrank Sprechſt. 5.9 vorm. s Sabba und Stadtverordneten 
luck mitSpiegel,Bett, Matratzen] iiur 
5 Beteilnwer DB } im morensens || . | 
At g i 9 verkaufen. der D. S. A. B. 
= | | Detritaner 1605505 done | | ment mn | Dr. Heller Lodz, Petritauer 109 
Die AJ z e Stema | Tn esialars 
er AR Beiritauer 53 F. Grędziński MEE TEN | u Gejicd ctrahelten rechte Offizine, Barterre. 
Beründerunge halber 
94 ift ing) Nawrotite. 2 Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs 
8 2 Tel. 70:88. angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
i | D r T R AW i R S KI VBierhalle Empfängt u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
a f von 1—2 unb 4—8 abends POJEDYNCZE Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 
ing WOHNT JETZT günstig zu derfanfen. | Jar F Ueberſetzungen. 
as | Zu erfahren Der Sekretär des Bureaus ängt tere 
ts | Petrikauer 123 Ementarna Nr. 1. Sie unbomttente * eſſenten täglich von 5 bis Ya, 
5 | Tel. 215.86. — ei I Selianiaktdprelje. abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 
— — — — — — m 4 = Ir 
TT II ZAKŁ.STOLARSKI Geleriogen, 
+: | = — 
. nę A i =| [JULJUSZA20 e 
Zieitungsverſchleiß und Annoncenbüro Zahnärstiühes Kabinet 
en S = 
1 8 95 = €mpfangsfiandzn ununterbrochen 
ua S E 
e = 2 = von 9 Ube früh bis 8 Uhe abends. 
85 Lodz «© Petrikauee Steaße 81 Tel. 112-98 = Teste AARERUSKWE TK 
75 - = eater- u, Kinoprogramm. 
Š 8 — — „ auf alle ine und ausländifhen = Stadt-Theater Sonntag nachm., Verbrecher“ 
e = = Nbonnements- Zeitungen, Wechenſchriſten, dach 5 REESE ECA, 
8. E A z Kammerbiihne: In Vorbereitung „Kobieta 
w | Aunabme bon beſtellungen wehen um, um, um E na grochu“ 
er⸗ 5 E Casino: Tonfilm „Die Moral der Frau Dulska“ 
fi 5 — aA 3 I | E t Q f en für fämtligeBlätter = Grand Kino Tonfilm: „Der Sänger von Paris“ 
8 — — Z Splendid: Tonfilm: Al Jolson als „Jazzband“ 
in S = anger" 
My z Wochenblätter: Tagesblätter: Wochenblätter: Tages blätter; E Beamien -Kino: „Der Gefangene aul 
leć Š Tygdn. Ilustrowany Kurjer Warszawski m Die Dame Berliner Tageblatt = St. Helena“ 
c S Wicht Kurjer Poranny Die Woche Tempo 2 Capitol: „Das siebente Gebot“ 
qe» E Radjo Gazet. Warszawska Elegante Welt Vossischa E Kino Giwiatowe: „Cagliostro und 
ic Š Bluszcz Robotnik Rundfunk Wiener Journal = „Amerika 
Nie Š Dziecko i Matka Dzień Polski Europastunde Wiener Presse Z Luna: „Darum, weil ich Dich liebe” 
ſt⸗ Š Moje Pisemko Rzeczypospolita Funk-Post B. Z. am Mittag E Przedwiośnie „Der Gefangene auf St. Helena“ 
ich 5 Iskry Gazeta Polska Radjo Amator unb piele andere. 3 Swit: „In den Wäldern Polens“ 
et Š _ Płomyk Monitor Polski Bühne E| |HeóGNAWROJ | m __ 
#2 5 Płomyczek Dzennik Ustaw x = nzei an haben in der 
S Beſtellungen nach der Provinz werden regelmäßig und prompt ausgeführt. = TEL. „2200-61 9 Loder Volkszeitung 
4 Ę Redaltionspeeile. Z stets guten Erfolg! 
| 61 
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Todzer Volkszeitung — Sormmtag, den 13. April 19%0. 


Ein Drama, welches die letzte tragtſche Liebe des Kriegs⸗ 
helden zu einer Engländerin ſchildert. In den Hauptrollen: 


ein erſparter Zloth! 


Viele ſolcher Zlotyſtycke kann ein jedermann in 
der Taſche behalten, wenn er ſeinen Bedarf an 


Herren-, Damen: und Kinder: 
garderoben 


deckt bei 
Inhaber 


K. Wi RA Em Scheffler 


Lodz, Gluwna⸗Straßze 17 


OO r 


Die Krawatte 


ik die Zierde des Herrn. Haben fanujt Du 
bie modernste 


PY. m 
A. Spodenkiewicz 


Piotrkowska 150 11 Listopada 26 


: 
E 
: TeL 100.00 Tel. 186-18 


ien 
— en 


Butter! Butter! 


Tafel-, Rom: und Padbuttee empfiehlt die 
Kolonialwarenbandlung 


> Adolf Lipſti, Lodz, Sluwna 54, 4 


Zel. 218-55. 


Babunia mów, że f 
najlepszy napój jest z 
— kei 
h RZ 


in großer Auswahl 
zu mäßigen Preiſen 


Angelgeräte 


MAXIMILIAN KÖNIG, 3sologiide Handling 
LODZ, NAWROT 43a. 


Sämereien 


für Gemilebau, Futtermittel, ſowie Blumen aller 
Art, erſter in» und ausländiſcher Samenjfüchtereien, 
tinitlihen Blumendünger. empfiehlt: 
Drogen: u. Samenbandlung 


Rebmenta (Gurat Z 
B. PILC, en N ee 3 


[KINA 


Zahnarzt 5 


H. SAURER 


Dr. med. ruſſ. approb 


Mudchlrurgle, Bahnheillande, künftliche Zähne 
Petrlkauer Straße Nr. 6 


Dr. med. By As 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Nasen-, Ohren- und 
Kehlkopileiden 


Wschodniastr.65,65 


u= 


UNRUHEN E 
EEEE 


= 


Sprechstunden von 12.30—1.30 u. 5—7 Uhr | 


Sonn- u. Feiertags 12—1 


Geſangbücher 
Konfirmationsgeſchenle 


größte Auswahl — niedrigſte Preiſe 


Leopold Nike! 


Nawrot 2. 


Cheſſtlicher Commis berein 3.0.1. in Lodz 
Aleje Kosciuszki 21 : Tel. 182.00 


Sonnabend, den 26. April I. J., um 8 Uhr abends, findet im 
i Vereinslokale im 1. Termin die 


ordentliche Generalperfammiung 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Verlefung des Protokolls 

der letzten Generalverfammlung; 2) Verleſung der Rechenſchaſtsberichte d. Verwaltung, 

der Kommiſſionen und Seltlonen bes Vereins; 3) Verleſung des Protokolls der 

e der e 4) Wahlen in die Verwaltung und in die Reolſton kommiſſton; 

5) Anträge der Verwaltung u. a. Aenderung des Reglements der Buchhalter⸗Sekilon; 

6) Freie Anträge, die ftatutengemäß bis zum 24. April L J. ſchriftlich der Berwaltung 

eingereicht fein müſſen. 

Anmerkung: Sollte die Generalverfammlung wegen ungenügender Zahl der 
Erſchienenen im 1. Termin nicht beſchlußfähig fein, fo findet jie am 
leihen Tage um © Ube abends im 2. Termin Hatt und ift dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der Erſchienenen beſchlußfähig. 

Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen zur Generalverſammlung erſucht 
air in den renomnierteften 


Seanebäiher rs: 
Bibeln, Gebet⸗ u. Andachtsbücher 
| dee Konfirmationsgeſchenke 


finden Ste in größter Auswahl bei 


MAX RENNER g hn > Set. pais 


(Ecke Annaſtr.) am Karfreltag tjt das 
Telephon 1.88 82 MX Geſchäft geſchloſſen. 


Schuhe 


der Firma Alfred Heine 


tn geſchmackvollſten Einbänden, 


Große Auswahl inłanb. 
u. auslänb. Kinderwagen, 
Metallbettſtellen, amerik. 
Wringmaſchinen, Polſter⸗ 
matratzen und hygieniſche 
patentierte Drahtmatratzen 
für Holzbettſtellen nach 
Maß. Am billigſten und 
zu den günſtigſten Bedin- 
gungen nur im 


Fabrlks lager 


„ dobropol“ 


Lodz, Plotekowſka 73, 
im Hofe. x Tel. 158.61. 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


Petrikauer Str. 160 


Abteilung eröffnet 


Julius Rosner, Lodz 


Petrikauer Straße 98 u. 160 


wenn Ste unter günftigften 

Bedingungen, bei wöchentl. 2 8 

Abzahlung von 5 goth an, À 7 rid 
osobne BrełsoufÓla | - Spezialarzt für Augenkrankheiten iP 
wie bei Darzadlung, 2 
Vigtragen baben können. zurütkgelehrt. 4 
(Bitr alte stundfdjaft und Empfängt täglich von 10—1 und 4-7 Uhr. 
gun To Ein aila Sonntag von 10 dis 1 Uhr nachm. 

Auch Galas, Schlaf ante. Moniuśzii Ne. 1, Tel. 20997, fe 

Zabczens und Stig pe 


bekommen Ste tn feinfter 
und foltdefter Ausführung. 
Bitte zu beſichtigen, ohne 


Dr.med. Eduard Reiche 


Kaufzwang! Spezialarzt für Haut- und Geschlechts- 
Tapezierer P. Belg krankheiten, , handlusz und 
Beaten Ste genan ektrotherapie. 

Die STbrefje: © POŁUDNIOWA N 28 m 

Stenttewicga 18 Empfangt von 8—10, 12—2 und 5—8.30 Uhr. 
grom, in Laden. > F | 


Ur Unbemittelte Heilanstaltspreise. < 
TUES CE R 


Hente und folgenge Sage: Der arabe 


Der Gefangene auf 


Werner Krauß u. Albert Ballermann. 


Beginn 4 Uhr; Sonnab., Gonn- u. Feiertags 2 Uhr. — Paſſepartouts u. Vergünſt.⸗Karten Sonnab. u. Sonnt. ungültig. — Tramzufahr 
mit 5, 6, 8, 9 u. 10 bis Ecke Kopernika u. Zeromfk.—Erſtkl. Orcheſter.—Preiſe: 1.—1 3L, 2—75, 3.—50 Gr. Zur 1. Vorſtellung alle plätze zu 50 G 


Nüchſtes Programm: „König der Könige“. 


St. Helena 


KINO SPÓŁDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


Der Gefangene auf 
St. Helena 


Großes Drama des „Kriegsgottes“. Der letzte Akt 
von Napoleons Liebesdrama und Leiden. — In den 


| Heute und folgende Tage: 


Hauptrollen: Werner Krauß, Hanna Ralph und 


eri Ballermann. 
— |x| 
Nächſtes Programm: 


„Sündige Liebe“ 


In den Hauptrollen: 


* 8 olia Batycta, Jadwiga Cmos 
arita, Bogijlaw Samboriti, Wefolotwiti. 


Beginn der Vorſtellungen um 4, 6, 8 und 10 Ubr 
an Sonn und Feiertagen um 12 Uhr. 
Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


TUCHHANDLUNG 


Daag dür 


ae Ln 


Lodz, Petrikauer 84, Tel. 121-67 


Leonhardt(che, rowe lr | 
Bielitzer, Tomafchower [ f H 


Große Auswahl! 


Billige Preife 


Ovale Bilder⸗ und 


Spiegel⸗Nahmen 


in allen Größen liefert 


Menaninge Werkſtatt E. SCH MU DE & co. 


Lodz, Wólczańska 109, 


MiejoRi 


Kinematograf Oświatowy 
Wodny Rynek (róg Rokicińskiej) 
Od wtorku, dnia 8 do środy, dnia 16 kwietnia 


Dla dorosłych początek seansów o godz. 18.43 1 21 
w soboty i w niedziela o godz, 16.45. 18.45 i 21 


HRABIA CAGLIOSTRO 


Dramat w 12-tu aktach 
na tle powieści Aleksandra Dumasa. 
— m 


Dla młodzieży początek seansów o godz. 13 i M 
w aoboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


AMERYKA 


Dzieje walk o wolność i niepodległość AmeryM 
Następny program (świąteczny) 
KOBIETA NA KSIĘŻYCU 

Audycje radjofomiczne w poczek. kina codz. de g. 24 


Cany miejec dla dorosłych 1—70, 1—60, III—20 ge 
pira „ młodnieży [—25, 11—20, 1110 gr 


"JAXA? in 


v ~ oł at 
Dr. med. 


HEINRICH ROZ AUER 


Narutowicza M 9 (Dzielna) ro Tel. 128-98 
Spezialiſt v. Haut-, venerifchen u. Geſchlechtskrankheiten 
Empfängt von 8—10 und 5—8. 

Heilung mit Quarzlampe. Separater Warteſaal f. Damen. 


— 


Heilanstalt 
der Opzzlalirzie für veneriſche Kranchelten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ansſchllehlich ver eelſche, Vlaſen⸗ u. Hauttrautheltet 


Blute und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippe 
Stonfultatton mit Urologen u. Neurologen. 


LAtHeadineti. Kosmeliſche Helhma. 


Spezieller Warteraum für Frauen. 
Borning 3 Atom. 


| 


| 
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Deiblatt zur Nr. 102 


Das Schiff, das Venezuela erobern follte. 


Ein Prozeß wegen Menſchenraubes. 


Am 9. Juft 1929 um 9 Uhr abends verließ der Hans 
delsdampfer „Falle“ den Hafen von Hambung. Sein erſtes 
Reiſeziel war Danzig. Er lief jedoch vorher den polniſchen 
Hafen AE an und nahm dort eine Ladung an Bord, 
deren Inhalt, 

Waffen und Munition war. Einige Tage ſpäter ſtieg der 
Reeder des Schiffes, Felix Prenzlau, perſönlich an Bord 


Sowie das Schiff den Atlantiſchen Ozean erreicht hatte, 
le die zweiundzwanzig „Franzoſen“ plötzlich venezue⸗ 
liſche Uniform an, machten ſich über die an Bord beförderten 
SAWA m ei 1 a Ber, aten jej an ER 

. zerziemidungem und hißten die venezuelis 
Krieg flagge! b gen B nezueliſche 

Herr Pavifot ſelbſt trug Generalzuniform, und nun 
at erfuhr die Schiffsbeſahuung, wer dieser Herr in Wirt 
Tengenenet Dei Gebe, als en RER PANA Rebel⸗ 

o, der ganz offe ich irgendeine 
milstärifche Operation gegen Venezuela vorbereitete. 

Die Mannſchaft ſah alſo mmmehr, daß man latt 
betrogen und in eine Nate gelockt hatte. i Zum Galen des 
Betrugs Hatte auch der Kapitän des „Fallen“, Ziplitt, beis 

tragen, weil er ſeinen Leuten ehrenwörtlich verſtchert 
es fei eine harmloſe, friedliche Handelsſchiffahrt wie 
ſonſt. Sept aber rannte der Herr Kapitän auf einmal fel- 
ber in liſcher Offiziersuniform mit Degen, Kara⸗ 
biner und Mauſerpiſtole herum und wäumte davon, Ubmie 
ral von zu werden, wenn . ja wenn das ges 
linge, was die dong enn 8 ee vor Puch Die 
gegenwärtige Regierung ; einen Putſch zu 
ſtürgen und eine Didtatur Tm zu errichten. 

Die Sch h mebgerie ſich mmmehr, weiterhin 
Dienſt auf dem e zu machen, umb verlangte bie ſofor⸗ 
tige Umkehr. Aber der Kapitän zog ganz einfach feine 
Piſtole und drohte jedem mit Erschießen, der nicht gehorchen 
Und auch der vordem fo entzückend lieben würdig 
or Del Gado und feine Anhänger ließen keinen Zwei⸗ 

daß fie die Matroſen liber den Haufen ſchießen 
18 te nicht bereit wären, ſtrengen Kriegsdienſt 
11 


"LAY 


Um 10. Auguſt bas Haumpffreuzer ungewan⸗ 
eine paka Berne von der erſten Gel gur 
entfernt vor Anker. Es näherten ſich ihm vier 


Mit abgeblendeden Schiffs lichtern fuhr tags darauf der 

n ee ER- allwo Re Diktatur 
ie enezuelas eingeleitet mers 

den follte. Aber der Herr Del Gabo hatte Pech. Sein 
8 war offenbar e ein >, 
ognięgumy Aufrührer erfolgte nicht mit en un 
Standarten, fonbern mit wütendem Karabiner⸗ und Ma: 


Golamann und Geyer 


Roman von Grete von SaB 


Copyrigt by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 155 

„Was haſt du nötig, dich vor ihr zu verkriechen? Das 
fehlte auch noch! Die ſollte dir dankbar fein, daß du fie 
geheiratet haft. Bring’ ihr das mal bei. Notwendig tfi 
es, daß du ſie wieder klein kriegſt — ſo wie ſie zu Anfang 
war.“ 

Sie klein kriegen, nein, das war nicht möglich. Er 
wollte es auch nicht. Wenn ſie ihn nur nicht mehr mit 
ihren kalten feindſeligen Blicken verfolgen wollte. In 
dieſen lag etwas, das anſprang — das ſich mit taufend 
ſcharſen Krallen in ſein Gehirn ſchlug. Das auälte bis 
zum Wahnſinn. Zur Verzweiflung würde ſie ihn bringen, 
er ſühlte es. Wenn ſie doch lieber reden wollte, dann 
konnte er antworten, und wenn ſie ihn beſchuldigen 
würde, konnte er ſich verteidigen. 

Eines Abends — die Mutter hatte ihn in ſeine Woh⸗ 
nung begleitet — erhob ſich Ida, die mit einer Näharbeit 
am Tiid ſaß, bei ihrem Eintritt ins Wohnzimmer ſoſort 
und verließ die Stube. Die Mutter ſah ihn fragend an. 

„Iſt's ſchon fo weit, daß fie mit dir nicht mehr am 
gleichen Tiſch fyen will?“ 

Er zog die Schultern hoch, ſein Geſicht, das aſchfahl 

war, hatte einen Ausdruck von tieſer Verlegenheit. 
5 „Laß ſie“, ſagte er zur Mutter, die im Begriff war, 
Ida zu folgen, um ſie zur Rede zu ſtellen. Aber die Alte 
ließ ſich nicht hindern. Einmal mußte man doch hören, 
was dieſe Perſon gegen ihren Mann Hatte. Sie folgte 
Ada ins Schlafzimmer 


ſchinengewehrfeuer. Natürlich ſchoſſen die Putſchiſten vom 
Schiff kräftig zurück, und im Nu waren die armen deutſchen 
Matroſen in eine veritable Schlacht verwickelt, mit Toten 
und Verwundeten. 

Für kurze Zeit gelang es den Aufitändiichen, das 
Sperrfort von Cumana zu bejehen. Vor dem Tor der 
Stadt wurde jedoch Del Gado von einer Kugel mitten 
durch den Kopf getroffen. Er ſank tot zu Boden und damit 
war das Schickſal des ganzen Aufſtandes entichieden. Die 
Herren Putſchiſten nahmen noch ſchnell die Kaſſe der Stadt⸗ 
gemeinde, enthaltend anderthalb Millionen Bolivar, mit 
ſich und zogen ſich dann fluchtartig auf den „Falken“ zurück. 

Die wirklich ganz auf friederizianiſche Art zum Kriegs ⸗ 
dienst gepreßbe enlige Mannſchaft hatte ebenfalls blutige 
Verluſte. Voll Erbitterung erhob fte fih jetzt gegen die 
Putſchiſten, zwang fte mitſamt dem ehrenwortbrüchigen 
Kapitän, deſſen Admiralsträume nun ausgeträumt waren, 
die Waffen ins Meer zu werſen, und führte die verkrachten 
Putſchiſten als Gefangene nach Deutſchland zurück. 


Der Beginn des Prozeſſes. 


Am Mittwoch begann nun vor dem Hamburger 
Schwurgericht der Prozeß gegen die Schuldigen an dieſer 
verwegenen und verbrecheriſchen Fahrt. Die Anklage lautet 
auf Menſchenraub und angeklagt ſind nebſt den beiden 
Schiffsreedern Felix Prenzlau und Felix Karmarfki auch 


der Kapitän Ziplitt, der verhinderte „Admfral von 


Vene eds hit ga 
me i bage wurde zunächſt Felix 
Prenzlau einvernommen. Er erklärte, er habe am 4. Juni 


1929 in Paris mit dem General Del Gado einen Vertrag 
abgeſchloſſen, laut welchem zwei Expeditionen nach Vene⸗ 
wela ausgerüſtet werden jollen. Bei der erſten Expedition, 
ie nur als Verſuch gelten ſollte, handelte es ſich um den 
Transport von zweitauſend Gewehren. Für beide Expedi⸗ 
tionen wurde Felix Prenzlau ein Betrag von anderthalb 
Millionen Dollar versprochen. Bei der zweiten Expedition 
ſollte ein größerer Waffentransport, darunter zwei Flug⸗ 
zeuge mit Bombenzubehör, mehrere Kanonen ujm., mite 
enommen werden. Prenzlau habe fih nach längeren Bera 
Neun bereit erklärt, die Waffen zu liefern, da er be⸗ 
fürchtete, daß ihm ſonſt fein ſchärfſter Konkurrent, der be» 
kamnte griechiſche Multimillionär und Waffenſchieber 
Zaharow in Paris, das Geſchäft wegnehmen könnte. Die⸗ 
jeż Faktum gab aljo Prenzlau zu und gebärdete fidh) dabei 
noch ſo, als ob er damit eine „patriotiſche Tat“ vollbracht 
hätte, weil er das cad ſein kae ke nicht dem [rane 
zöſiſchen Waffenkapital überlaſſen habe. Hingegen leugnete 
er, von den Putſchabſichten Del Gados auch nur die leiſeſte 
Ahnung gehabt zu haben. Insbeſondere habe er nicht ge⸗ 
wußt, daß Del Gado bereits bei dieſer erſten Ausfahrt des 
„Fallen“ als Führer der Revolutron mitgehen wolle. Die 
Waffen hat Del Gado offenbar nur zum Spaß angekauft, 
nur damit der Herr Prenzlau anderthalb Millionen Dollar 
verdiene 
Der Prozeß, für den fih auch bei den Vertretern der 
auswärtigen Mächte ein fehr ſtarkes Intereſſe kundgibt, 
hatte ſchon am erſten Tage einen Maſſenandrang von Zu⸗ 
hörern zu verzeichnen. Er dürfte vier bis fünf Tage dauern 


Aus den Uranfängen der Tagespreſſe. 


Die Frage nach dem Alter der Zeitung iſt ſehr ſchwer 
zu beantworten. Genau jo ſchwer wie jene nach der Anzahl 
derſelben auf anderer leſewütigen Erde. Jedoch verfügt ſie 
über einen Ahnenſaal, deſſen fie ſich mit Recht rühmen darf. 
In dieſem Ahnenſaal grüßen uns die Bilder großer Geiſter, 
die zu den Beſten und Vorlämpfern und Führern ihrer und 
kommender Zeiten gehörten. Dauwmter find Kaiſer und 
Könige, die ſich der Macht und des ſuggeſtiven Einfluſſes 
der Heltung bewußt waren und die, zeitweilig telbjt zur 
Feder greiſend — Journaliſten wurden. 

Die Anſichten über das Alter der Zeitung gehen aller⸗ 
dings aus begreiflichen Gründen erheblich auseinander. Be⸗ 
glaubigte Spuren des heutigen Zeitungsweſens finden fih 
zuerit im alten Rom. Hier gab Julius Cäſar als Konsul 
gegen Ende der Republik in jeme „Acta Dimna” oder 
„Acta populi“ regelmäßig Mitteilungen intereſſanter Ge⸗ 
ſchehniſſe heraus. Dieſes römiſche Tageblatt beſtand aus 
einer mit Gips überzogenen Holztafel, die mit ſchwarzer 
Schrift verſehen, vermutlich auf dem Forum zur öffentlichen 
Ausſtellung gelangte. Dieſe Acta diurna laſſen ſich bis zum 
Anfang des 4. Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung verfol⸗ 
gen. Es ift nicht ausgeſchloſſen, daß bua urſprüngliche 
Art der Nachrichbenvermitklung bis zum Untergange des 
weſtrömiſchen Reiches fortbeſtand, wenn es ſich auch nicht 
nachweiſen läßt. Die Völkerwanderung mit ihren ver⸗ 
heerenden Einfällen und Einwirkungen auf kulturelle Fort⸗ 
ſchritte wirkte auch auf dieſem Gebiete hemmend, ſo daß wir 
aus dem oſtrömiſchen Reiche beine ſichere Kunde über 
ivgendwelche Vorläufer der Zeitung als ſolchen haben. 

In Aſien dagegen erſchien im 8. Jahrhundert die 
„Pekinger Zeitung“ lange Zeit hindurch als einzige 
periodiſche Nachrichtenquelle des Reiches der Mitte. Später 


„Was fft das für ein Verragen? Du ſtehſt auf, wenn 
dein Mann und ich uns zu dir ſetzen!“ 

Ida ſah ſie mit einem Blick an, unter dem ſie unruhig 
wurde. 

Sie verſuchte eine Annäherung: 

„Ida, ſo geht es nicht weiter, dein Mann leidet unter 
deiner Härte — laß ab vavon. Ich weiß, was du ihm und 
mir zum Vorwurf machſt: wir beide wären am Tode 
deines Kindes ſchuld. Das ift ein ſchwerer Vorwurf, der 
uns aber nicht trifft, Ida. Du haft dich in einen bitteren 
Haß gegen uns verbiſſen, verſuch' davon frei zu werden. 
Wir ſind wirklich nicht ſchuld daran, daß du dein Kind 
nicht lebend zur Welt brachteſt.“ 

„Ich weiß jetzt, daß es ein Glück war, daß es tot zur 
Welt kam“, ſagte Ida langſam. „Auch dir wäre wohler, 
dein Sohn wäre nicht lebend zur Welt gekommen.“ 

Herrgott, war dies Frauenzimmer verrückt !? Sie fah 
Ida mit einem Blick an, der Furcht und Entſetzen aus⸗ 
drückte. Wenn Hermann das noch lange mitmachte, dann 
würde er gewiß auch noch verrückt werden. Dieſe Perſon 
trieb ihn ja ſyſtematiſch zur Verzweiflung. Warum 
trennte er ſich nicht von ihr? Das Beſte wäre es doch 
ſchon. Sollte er doch ſeine Stellung dadurch verlieren, was 
kam es darauf an, es fand ſich auch wieder eine neue. 

Ida hatte die Speiſezimmereinrichtung, die ſchon bei⸗ 
nahe bis zur Hälfte bezahlt war, vom Möbelhändler ab⸗ 
holen laſſen. 

„Wir brauchen kein Eßzimmer“, hatte ſie geſagt, „aber 
ich einen Arbeitsraum.“ 

„Wozu brauchſt du ihn!“ fragte ihr Mann. 

„Um darin zu arbeiten natürlich.“ 

„Haft du nötig, für Geld zu arbeiten?! Ich verdiene 
doch ſoviel, daß es zur Führung des Haushalts reicht.“ 

„Ich nehme kein Geld von dir, du magſt es anlea 


eriden das Blatt wöchentlich und feit 1804 ſehen wir fein 
Erſcheinen täglich verzeichnet. Bis zur Ausrufung der chine⸗ 
ſiſchen Republik führte es den Namen „King Pago“ — 
Kaiſerliche Nachrichten — und erihien in täglich 
drei Ausgaben. Das Blatt ſelbſt jepte fih aus zehn bis 
ölf dünnen Bogen in der laiſerlichen gelben Farbe zu⸗ 
ole Die Wahrſcheinlichkeit iſt nicht ganz von der 
Hand zu weisen, daß diefe Zeitung ein Beweis für die Gre 
findung der Buchdruckerkumſt durch die Chineſen ift. Wäh⸗ 
rend mur der aſiatiſche Kontinent ſich dieſer älteſten Zeitung 
rühmen darf, blafft zwiſchen den letzten nachweis baden Er⸗ 
ſcheinumgen der Acta Diurna und der erſten in der Auf⸗ 
machumg als modern anzuſprechenden Zeitung eine Lide 
von fajt 12 Jahrhunderten. Die Druckarchive bergen näm⸗ 
lich Druckwerke, die ihrer Zuſammenſetzung nach die Merk⸗ 
male einer modernen Zeitung auſweiſen, erſt aus dem 17. 
Jahrhundert. Was vorher ging, gehört wohl zur Ente 
ftefn eſchichte der Zeitung, ift aber als Zeitung im ens 
digen Sinne nicht anzuſprechen. 
Ihre Urform ift der Brief, und zwar zu⸗ 
ächſt der Geſchäftsbrief der Kaufleute. Im 
Jahre 960 verbietet der Doge von Venedig den Venezianern 
die Uebermittlung von Briefſchaften aus der Lombardei, 
Deutſchland oder anderen Gebieten nach Konſtantinopel. 
Es Liegt nahe, daß ſich in den derzeitigen Kaufmannsbrieſen 
manche Nachricht fand, die heute ihren Platz in der Tages⸗ 
zeitung hat, und läßt darauf ſchließen, daß ſchon damals 
eine rege Nachrichtenverbreitung durch die venezianischen 
Galeeren zwiſchen Weſteuropa und dem Orient ſtattſand. 
Die Kreuzzüge brachten dann den Verkehr zwiſchen Orient 
und Okzident förderud in Fluß und die Märkte amb 
Meſſen waren wohl damals die wichtigſten Fundgruben für 


wie du wiun. we wird einmal Der Tag tommen, wo du 
es ſehr nötig gebrauchen wirſt.“ 

Die Wut ſtieg in ihm auf. Mit der Hand auf der 
Tiſch ſchlagend, ſchrie er ſie an: „Laß deine blödſinnigen 
Prophezeiungen. Gar nichts wird kommen — gar nichts. 
hörſt du!“ 

Sein Geſicht hatte ſich gerötet, ſeine Augen blickten voll 
Haß auf ſie. Sie hielt ſeinen Blick ruhig aus. 

„Du weißt auch ohne meine Prophezeiung, was für 
dich kommen muß und kommen wird.“ 

„Was wird kommen — was?“ 

Er trat dicht vor ſie hin. Sie wich keinen Schritt zurück. 
Ihr Geſicht war leichenblaß, und ihre dunklen Augen 
glühten. s 

„Was fragſt bu mich, was kommen wird — du weißt 
es. Das Schickſal webt, und du hältſt die Fäden des deinen 
nicht mehr in Händen“ 

„Du hältſt ſie?“ 

„Ja, ich halte ſie.“ 

* — 4 

Weſtphal fühlte mit beängſtigender Deutlichteit, daß 
Ida die Fäden feines Schickſals in ihren Händen hielt; 
Noch war nicht recht erkennbar, wie ſie ſie ſpann, aber er 
zweiſelte nicht daran, daß ſie ſie allmählich zu einem Netz 
verwob, das fie ihm eines Tages überwerſen würde. Sie 
umlauerte ihn. Es verging kein Tag, an dem ſie nicht zu 
ihm von Geyer und ſeinem Tode ſprach. Weil es ihm 
läſtig wurde, bat er ſie einmal, nicht mebr davon zu 
ſprechen. 

„Warum nicht? Bereitet es dir Qual?“ 

In ihrem Blick war etwas, das ihn empörte. Er 
ſchrie ſie an: „Quatſch! Qual? Langweilig iſt es mir. 
Ich mag von dieſen Dingen nichts wehr bören!“ 
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At. 102 (Beiblaft) 


Neuigkeiten. Aus dem 13. Jahrhundert beſitzen wir heute 
noch die aus jener Zeit ſtammenden regelmäßigen Waren: 
lursberichte. 

Die Renaiſſance und Reformation überſchwemmten die 
Lande dann mit einer Hochflut von Briefen, Fürſten, 
Staatsmänner, Ratsherren und Gelehrte verſahen ſich ge⸗ 
genſeitig mit Nachrichten, und der Brauch entſtand, dem pers 
ſönlichen Briefe einen zweiten von allgemeinem Intereſſe 
zur Stillung des Nachrichtenhungers beizulegen. Für dieſe 
Rubril im Briefe wählte man die Ueberschrift „Zeitung“, 
„Aviſo“ und „Noviſſima“. 


Venedig gab dieſem Aviſen zu Anfang des 15. Jahr⸗ 
hunderts eine neue Form. Dort fand ſich während der 
Hochblüte der Republik eine Gilde von Marktſchrei⸗ 
bern auf dem Rialto zwianımen, die alle im Brennpunkte 
ſtehenden wirtſchaftlichen und politiſchen Nachrichten und 
Nenigkeiten ſorgfältig notieren und dieje Notizen, berufs⸗ 
mäßig hergeſtellt, weiter verkauften. Damals dürfte denn 
auch ſchon der Name „Gazetta“ für dieſe Art der Nachrich⸗ 
teuvermittlung, die in alle Welt hinausging, entſtanden fein. 
Die Gazetta war eine venezianiſche Münze, die man für ein 
derartiges goſchriebenes Nachrichtenblatt zu zahlen pflegte. 
Die Bibliotheken von Florenz und Venedig enthalten ganze 
Bände derartiger handſchriftlicher Zeitungen, die ſich bis 
weit in das 17. Jahrhundert verfolgen laſſen. 


Die großen Handelshäuſer, unter deren Kunden ſich 
bekanntlich Kaiſer, Könige und Fürſten befanden, Hatten 
ſchon jrih das Bedürfnis, mit ihren Kunden auf gleichem 
Woge zu verlehren. In der Wiener Hofbibliothek find 28 
Bände „neuer Zeitungen“ verwahrt, die aus den Schreib⸗ 
fuiben der Fugger in Nürnberg, aus allen Ländern, in 
denen dieſes mächtige Kauſmannsgeſchlecht Agenturen uns 
erhielt, Nachrichten brachten und aus dieſen hervorgegan⸗ 
gen ſind. 


Bereits vor Erfindung der Buchdruckerkunſt hatte das 
Bedürfnis nach Mitteilungen ſich des ſogenannten „Ta⸗ 
feldruckes“ bemächkigt, um den Wiſſensdurſtigen befons 
dere Ereigniſſe durch das Flugblatt zugänglich zu machen. 
Nach Erfindung der Buchdruckerkunſt, die ſich ungemein 
raſch über ganz Europa verbreitete, wurde das Drucken von 
Milteilungen verſchiedenſter Form und Inhalts ein allge⸗ 
meines. Die Flugblätter⸗Literatur des 16. Jahrhundert 
iſt eine recht zahlreiche. Natürlich ſind es meiſt große Er⸗ 
zigniſſe, die in allegoriſchem und phantaſtiſchem Aufputz den 
Inhalt dieſer Blätter bilden. 


Ein weiterer Fortſchritt ftellte ſich mit der Einführung 
der Thurn⸗ und Taxisſchen Poſt durch Karl V. ein, welche 
außer der Brieſbeförderung u. a. auch die regelmäßige Be: 
förderung der Zeitungen übernahm. Seitdem hatte fih 
dnn auch der Name „Poſt“, der in vielen Zeitungstiteln 
enthalten ift, als gleichgerichtete Bezeichnung eingebürgert. 
Ja, die Poſtmeiſter ſelbſt wurden im Nebenamt häufig Zei⸗ 
bungsherausgeber, ſaßen jie doch an der Duelle der Neuig⸗ 
keiten. So gab der Reichspoſtverwalter Jahn van der 
Birgdhen in Frankfurt am Main jhon 1616 eine Zeitung 
heraus, die als „Frankfurter Oberpoſtamtszeitung“ fich bis 
1866 behauptete. 


Das älteſte nachweisbare Exemplar einer gedruckten 
Zeitung Ft im Britiſchen Muſeum in London aufbewahrt. 
Der Druckort desſelben ift Köln, das Druckjahr 1594. Von 
da bis zum heutigen hohen Stande der Entwicklung der 
Preſſe war ein weiter Weg. Mancher Bauſtein mußte zu⸗ 
ſammengetragen werden, bis der Sproß aus Gutenbergs 
Stamm die weltbezwingende Bedeutung gewann, die der 
Zeitung heute eigen ift. U 
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Er ſchrie ſie jetzt oft an, was er früher nie getan. Seine 
Nerven waren ſo überreizt, daß er ſich nicht mehr be⸗ 
herrſchen konnte. Einmal fagte er es ihr. Wenn fie etwas 
gegen ihn habe, ſo ſollte ſie ſich zu ihm ausſprechen; aber 
dieſes heimliche Belauern ſollte fie fein laſſen, es mache 
ihn verrückt. 

Sie fah ihn mit ihrem rätſelhaften Blick eine Weile an, 
und dann fragte ſie unvermittelt, warum er ſich am Tage 
vor ſeiner Abreiſe nach Oberſchleſien habe erſchießen 
wollen? Er vermochte keine Antwort zu geben. Sein Ge⸗ 
ſicht ward kalkweiß, und fein Blick ging hilflos ins Leere. 

„Ich will dich nicht quälen“, ſagte Ida, „aber dir doch 
zu bedenken geben, ob es nicht für dich und mich gut wäre, 
du ſagteſt mir den Grund. Die Sache hat mir ſchon 
ſchlimme Stunden bereitet.“ 

Nun hatte er ſich wieder in der Hand y% 
„„Ja, was dentſt bu denn ...“ iea v 
„Sie ließ ihn nicht ausreden. 

„Ich denke, daß es in deiner, vielmehr in Geyers Kaſſe 

richt geſtimmt hat.“ 

„Blödſinn! Auf ſo etwas kannſt du nur kommen!“ 

Ihre Augen bohrten ſich förmlich in ſein Geſicht. Er 
wurde unrubig. 

„Was ſiehft du mich jo an? Du kannſt das, was du 
eben ſagteſt, doch im Ernſt nicht glauben? Eben war 
Bücherreviſion; wenn da irgend etwas nicht in Ordnung 
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Lodzer Bollszeitung — Song, den 13. April 1930. 


Umfturz durch Technik. 


Wenn man Umſturz vor allem in der Beſeitigung von 
Hinderniſſen und Schranken und in der Neuordmung menſch⸗ 
licher Lebenstätigleit und Lebensführung flieht, fo ift die 
umſtürzende Kraft der Technik der letzten 
Jahrzehnte zweifellos. Allzuſehr wird der Blick des Laien 
jeweils von der gerade aktuellen Einzelleiſtung der Technik 
angezogen, beſonders wenn ſie dem täglichen Leben unmit⸗ 
telbar zugute kommt. Es verlohnt fih daher einmal übers 
ſchauend die großen Hauptgebiete der Technik daraufhin zu 
prüfen, welche umſtürzenden und richtungweiſenden Errun⸗ 
genschaften die neueſte Zeit ihnen gebracht hat. 


Nährſtoff aus Zellſtoff. 


Aus der Not des Kriege heraus ift es in erſter Linie 
der chemiſchen Technik, als der materialſchaffenden, gelun⸗ 


gen, Siege zu feiern, an denen deutſcher Erfindungsgeiſt 
hervorragenden Anteil hat. Mit dem Bergius 


verknüpft fih da die künſtliche Herſtellung des Oels für 
Motorantrieb, ein Verfahren, beffen cheoretiſche Möoͤglich⸗ 
keiten ſchon längſt offen zutage lagen, zu beſſen a 
Durchführumg aber jahrzehntelange Verſuche in größtem 
Stile notwendig waren. Oel iſt eine Verbindung des 
Wafſerſtoffgaſes mit Kohlenſtoff, aber nur 
unter Anwendung hoher Drucke turen, unter 
Zuhilfenahme einer verwickelten maſchinellen Anlage kön⸗ 
nen dieſe beiden Elemente, das Gas und der feſte Körper, 
zur Verbindung gen werden. Heute iſt die Erfin⸗ 
dung bej weit, daß jie den großen amerkkaniſchen Beſitz an 
natürlichen Oelquellen zum Bündnis mit dem Erzeuger des 
künstlichen Produkts igen hat. Bergius hat gerade 
in den letzten Tagen über eine zweite, auf derſelben Linie 
Tiegende Arbeit berichtet. Er will Zucker aus Holz, 
enaner ausgedrückt, Nährſtof f aus Zellſtoff dar 
tellen. Wieder zeigte die wiſſenſchaftliche Chemie in der 
Zuſammenſetzung der beiden Stoffe die Möglichkeit der Um⸗ 
wandlung auf, wieder waren gewaltige Schwierigkeiten in 
der dechniſchen Ausführung zu überwinden. Aus etwas 
früherer Zeit ſtammen die Herſtellung der Kunſtſeide aus 
dem Zellſtoff des Holzes und die Verwertung des Stickſtoffs 
der Luft, um den aus dem fernen Chile gelieferten Sal⸗ 
peter künſtlich herzuſtellen. Jeder dieſer künſtlichen Roh⸗ 
ſtoffe iſt berufen, ein Machtfaktor der Wirtſchaft zu werden. 
Sie ſind Stufen, die die Technik auf dem Wege der Be⸗ 
freiung von den Schranken des natürlichen Mates 
rialvorkommens baut. 


Krnftfernleitung. 


Neben der künſtlichen Herſtellung wichtiger Rohſtoffe 
iſt die großzügige Erſchließung der Naturkräfte zum 
Umgeftalter menschlicher Lebenstätigkeit berufen. Menſch⸗ 
liche und tieriſche Arbeitskraft ſind dadurch faſt vollſtändig 
von der rohen Arbeitsleiſtung verdrängt worden. Die 
moderne Elektrotechnik hat die Benützung der Natur⸗ 
kraft von der Entfernung der Erzeugungsſtätte ganz ums 
abhängig gemacht. Die Wärmekraft der Kohle, die unweit 
des Kohlenbergwerks die Kraftanlage treibt, und die Ge 
walt des ſtürzenden Waſſers in den Bergen, das die Tur⸗ 
binen bewegt, vermögen fih mühelos zu verbinden, um in 
der weitenlſernten Großſtadt die Straßenbahnen zu treiben, 
Beleuchtung und Beheizung zu bejorgen oder in einem ent⸗ 
logenen Bauernhof landwirtſchaftliche Maſchinen zu ſpeiſen. 

In drei kaum fingerdicken Leitungen kann, unter 
Anwendung von 100 000 bis 200 000 Volt, der Energie: 
bedarf einer ganzen Stadt über hunderte Kilometer mit 
geringen Verluſten zugeleitet werden. Die Erſchließung der 
Naturträfte, die noch keineswegs an einem Endpunkt ane 
gelangt iſt, verleiht rechnungsmäßig jedem einzelnen von 


a Fed 


rnem, nein. Ida, du bifl auf falfcher Fährte. Ida, ich hab' 


es verdient, daß du mich ſchlecht behandelſt; aber dein 
Mißtrauen, das du mir zeigſt, das verdiene ich nicht. 
Jetzt will ich dir geſtehen, warum ich mich erſchießen 
wollte: ich bin verliebt geweſen in Frau Donat; als ich 
von dir hörte, daß ñe mit ihrem Liebhaber durchgebrannt 
ſei, da hat mich das ſo erregt, daß ich mein Leben enden 
wollte. Ich nahm etwas ernſt, das nicht verdiente, ernſt 
genommen zu werden. Heute begreiſe ich nicht, wie ich 
mich in dieſe Frau habe verlieben können, und das andere, 
daß ich freiwillig aus dem Leben gehen wollte. Siehſt du, 
das begreife ich erſt recht nicht. Und nun, Ida, laß uns 
Frieden ſchließen! Wir gehören doch zuſammen, Ida. 
Willſt du mir mein ganzes Leben zerquälen wegen dieſer 
dummen Geſchichte? Was auch bis jetzt Schweres in 
unſerem Leben war, es darf uns nicht elend machen; uns 
kann das Leben noch ſo viel Schönes bringen. Sei wieder 
gut, Ida!“ 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. Sie aber nahm 
fie nicht. 

„Du kannſt nicht verzeihen?“ 

„Dir? — Nein!“ x 

Sie ſchüttelte langſam den Kopf. Er aber gab es noch 
nicht auf, ſich mit ihr zu verſöhnen. 

„Aber du ſagteſt mir doch, daß dir mein Selbſtmord⸗ 
verſuch ſchwere Stunden bereitet hat.“ 

„Ja, ich nahm einen Grund an, von dem ich weiter⸗ 
folgerte, bis ich zum Schlimmſten kam.“ 

Er erbleichte, fragte aber nicht, was fie mit dem 
Schlimmſten meine. Schweigend verließ er das Zimmer. 

Ida hatte die Nähmaſchinen und den langen Zu⸗ 
ſchneidetiſch und die Schneiderbüſten vom Boden bolen 
laſſen und die große Berliner Stube wieder ſo ein⸗ 


gaeweſen wäre na. Dann bätte ich mid aratulieren können.] gerichte mie eż wiele Jahre hindurch geweſen war. Als 


zu folgen! 


uns die Verfügung über Kräfte, die niht einmal den 
Rieſen des Märchens zugeſchrieben wurden. 


Soziale Wirkungen. 


Abet rin ſcheint auch Gefahr zu liegen. Dieſe gros 
ßen Energiemengen verdrängen den Menſchen auch aus der 
eigentlichen Erzeugungsarbeit der Bedarfsgüter 
immer mehr. Die Maſchine iſt im Begriff, vom Hi [| śe 
mittel zum Herrn der Produktion zu werden und den 
Menſchen zu ihrem Diener zu machen. Das Weſen der 
maſchinellen Erzeugung verlangt eine weitgehende Unter⸗ 
teilung der Arbeitsverrichtungen. Der Arbeiter beglei⸗ 
tet nicht mehr ſein Werkſtück vom Rohſtoff bis zur Vollen⸗ 
dung, wie es der Handwerker tat. In den höchſtent⸗ 
wickelten Betrieben der Maſſenerzeugung gleitet das Wert- 
ſtück für einen kurzen Augenblick am Arbeiter vorüber, der 
in dieſer Zeit einen immer gleichen Handgriff an ihm durch⸗ 
zuführen hat. Dies entwürdigt die Leiſtung des einzelnen, 
drückt feine perſönliche Bedeutung für den Produktionspro⸗ 
zeß in gefährlicher Weiſe herab. Nur die geeinte Ars 
beiterſchaft kann bewußter Träger der Produktion bei 
vorgeſchrittener Technik jem. Der einzelne wird zum 
Handlanger der Maſchine. ; 

Darum aber ſich zur Technik gegneriſch einzuſtellen, 
wäre vergebliches Bemühen, der techniſche Umſturz hat die 
unübevwindliche Kraft des Naturvorganges. Und 
er bringt mit dem Untergang des Alten ſo viel des Neuen, 
Befreienden für die großen Maſſen, daß er als Kultur⸗ 
bringer zu begrüßen iſt. Hier brauchen wir nur an die un⸗ 
erhörten Leiſtungen der Technik auf den Gebieten des Ver⸗ 
kehrs und der Ueberwindung von Zeit und Raum durch 
ihre Verſtändigungsmittel Telegraph, Telephon 
amd Radio zu denken. Die fortwährende Steigerung der 
Fahrgeſchwindigkeiten unſerer Eisenbahnen, 
Automobile und Flugzeuge iſt nicht als Ausdruck der Un⸗ 
raſt der Zeit abzutun. Sie allein bieten ſchon heute dem 
arbeitenden Menſchen die Möglichkeit, feine kurzbemeſſene 
Freizeit kulturvoll auszunützen durch Sport, Touriſtik, Rei⸗ 
ſen. Eine Fahrt nach dem Süden, in fremde Großſtädte, 
chemals ein ſeltener Luxus emzelner, iſt heute auf dem 
Wege, Gemeingut aller zu werden. Der kleine, aus Chi 
len und Röhren gebaute Apparat verbindet die Stube dez 
Arbeiters mit den Konzert: und Sprechſälen Europas! 

Als Umſtürzerin des Hergebrachten geht die Tech 
nik voraus. Wir müſſen alle Anſtrengungen machen, i hr 


Maximilian Chameibes 


Ein Haus auf „Abeſſen“. 


m Jahre 1920 kaufte Karoly Spitzer, ein Warenhans⸗ 
belle ch en Ort Gjór, für 50 000 Kronen und 
die Verpflichtung, dem früheren Beſitzor des Hauſes für den 
Rajt ſeines Lebeng ein e zu verabreichen. 1922 kam 
es zwiſchen beiden zu Meinung T 
Gaſtwirt weigerte ſich, Cjepi weitere Mahlzeiten zu verabfol⸗ 

en. Daraufhin ſtrengte defer einen Prozeß an, in dem er 
die Ungültigleitserklärung des Kauſes beanſpruchte, weil eme 
wichtige Beſtimmung nicht erfüllt worden fei. Der Gaſthaus⸗ 
beſitzer dagegen erklärte, daß die Verarbeichung des Eſſens om 
Mit der Wohltäligleit fei, den er wegen des ſchlechten Verhal⸗ 
tens des Klägers aufgegeben habe. Der Prozeß endete mit dem 
Siege des Cſepi. Der Gaſtwirt wurde verurteilt, dem Kläger 
die Koſten für alle die Eſſen, die er ihm feit 1922 nicht verab⸗ 
reichte, zu zahlen und ihn in Zukunft wieder mit dem tägld⸗ 
chen Mittagsmahl zu verſorgen, denn der Kaufpreis ſei da · 
mals nicht angemeſſen geweſen. Die tägliche Mahlzeit bilde 
deshalb einen wichtigen und unanfechtbaren Beſtandteil dei 
Vertrages. 
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ancs am rechten ‘Blag fan, ging fie zu ihrer Mutter, um 
ſie zu bitten, ſich ihr Werk anzuſehen. Aber fie traf die 
Mutter nicht an; dieſe war wieder mit Nora ausgegangen. 

So ging Ida zu Lotte, um das Zurückkommen der 
Mutter zu erwarten. 

Lotte war noch immer nicht recht auf dem Poſten. Sie 
lag auf der Chaiſelongue, als Ida in ihr Zimmer trat. 

„Sit es dir recht, wenn ich dir etwas Geſellſchaft leiſte, 
Lotte, nur fo lange, bis Mutter vom Spaziergang heim 
kommt?“ 

Lotte war es ſehr lieb. Ida erzählte von der Ver⸗ 
änderung, die ſie in ihrer Wohnung vorgenommen habe. 

„Warum haſt du das fo gemacht? Du denkſt doch nicht 
daran, zu ſchneidern?“ 

„Doch denke ich daran. Aber eben lag mir erſt einmal 
daran: den Raum wieder ſo zu ſehen, wie er geweſen war, 
als wir drei darin ſchafften. Mutter wird ſich auch freuen. 
Sie hat es oft bedauert, daß ihre alten, guten Sachen, die 
ihr ſo treu gedient hatten, auf den Boden geſtellt waren; 
nun kommen ſie wieder zu Ehren.“ I 

Wie gleichgültig ihr das war! Lotte ſtrich ſich das 
Haar aus der Stirn, und ſah verſonnen vor ſich hin. Daß 
die Ida an anderes denken konnte, als an das Schwere, 
das ihnen allen bevorſtand, ſie begriſſ das nicht. Es ſchien, 
daß ſie und die Mutter an ihrem Leid vorübergingen. Sie 
ſprachen nie davon. Oder wußten ſie nicht, daß Leid und 
Qual für ſie war, daß Hans noch immer in Unterſuchungs⸗ 
baft jag? Sie fah Ida an; die erſchien ihr jetzt oft fo 
merkwürdig. j 

„Bald wird man Hans bor bie Geſchworenen fielen”, 
fagte fie. 

„Doch nicht ſobald, Lotte. Es wird überkaupt nicht 
dazu kommen“, ſetzte ſie mit Beſtimmtheit hinzu. 

* <kortiebuna folat»/ 
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Jaban von heule. — Hotels nach amerllaniſchem Nufter. — In der dritten Klaſſe. 


Es gibt immer noch Leute, die hierher kommen, um 
ytafiatijche Buntheit zu ſehen, bekümmerte Weltreiſende, die 
die Hand auf ihr klopfendes Scheckbuch legen und vergeblich 
nach den Dingen ausſehen, die ihnen von Cook und Sohn 
verſprochen worden ſind. Es gibt immer noch Leute, die 
das Japan Lefcadio Hearns ſuchen und nicht wiſſen, daß 
dieſer Mann ein Romantiker war, über den heute jogar die 
Ferre lachen. „Sehen Sie“, ſagt mir hier ein gewiegter 

reis, Pfirſichblüten find ja nett, aber es kommt ums mehr 
auf die Kohlenproduktion von Fuſhun und die Stahlerzeu⸗ 
gung von Aſhan an.“ 

Die Japaner find bokannt wegen ihrer Genauigkeit 
und Pünktlichkeit, Japan iſt das Land, in dem die Züge 
am pünktlichſten ankommen. Deutſchland verhält ſich in 
dieſem Punkt zu Japan wie Sizilien zur preußiſchen Ober⸗ 
poſtdirektion. Ich hätte auch irgendein anderes deutſches 
Amt ſagen können, es fällt mir nur im Moment keins ein. 
In einem Wort: 


Deutſchland, non dem Japan ſo viel abgeſehen hat, 
iſt heute gegen Japan ein ſchlampetes Land. 


Dalny ift fo nüchtern, wie Halle nie geweſen fein kann. So 
nüchtern und genau wie die japaniſchen Beamten kann kein 
Menſch auf dieſer Welt fein. Die Nuwijion eines Koffers 
wird dazu beruttzt, um deine Vorfahren bis ins dritte und 
vierte Glied zu erkunden. Ob deine Großmutter je ... 2 
Wamun dein Großvater nicht ... 2 Was ich hier erzähle, 
ijt kein Scherz, das ift alles traurige Wahrheit. Ich rufe 
jeden Japanerkenner zum Zeugen auf. 

Sie fragen mit Recht, was das alles mit dem Chicken 
Eutiyati zu tun hat. Die geheimen Zuſammenhänge tön- 
nen jie natürlich nicht ehen. Das Chicken Sufiyaki hat 
fehr viel mit biejem Klagegeſang zu urn. Das Chicken 
Sukiwaki ift ſozuſagen ein Ausdruck der ganz verſchmitzten 
Art, mit der die Japaner die Welt majorifieren. 

Wenn Sie ein Weltreiſender wären wie ich, würden 
Sie wiſſen, was ein e ift. Sie wurden ver⸗ 
ftehen, daß dieſe Damato⸗Hotels in ihrer troſtloſen Nidy 
ternheit der Ausdruck, das Abbild, das Symbol der Zivili⸗ 
ſation ſind, ſo wie tle von den modernen Japanern ver⸗ 
ſtanden wird. Es liegt mir ganz fern, die Japaner zu be 
ſchimpfen, oder gar zu tadeln, ich verſtehe ihre Nottvendig- 
keiten, ich weiß, daß fie Amerkka imitieren mußten, um 
nicht von ihm arrfgefreſſen zu werden. Aber mußten fte es 


in dieſer Weiſe imitieren? Ich meine: 


ift es nötig, alle mjere Ziviliſationsnotwendigkeiten 
noch um einen Grad triſter, inhaltlafer, kälter, häh- 
lichter zu machen? taa 
Ich werde gleich mit dem Chicken Sukiyaki beginnen 
— mur noch ein Wort, meine Herren. Es wundert mich, 
daß fih in den Pamato⸗Hotels fo wenig Europäer auf: 
hängen. Vielleicht bin ich als Deutſcher voreingenommen 
und vermiſſe fo etms wie die barüchtigte Bequemlichkeit. 
Aber auch wenn ich kein Deutſcher wäre — ich kann mir 
zum Beiſpiel nicht vorſtellen, daß jid hier ein Holländer 
wohlfühlen bann 


jo viele ſommerſproſſige Gattinnen in der Welt herum⸗ 
wandern. 

In dieſen Yamato⸗Hotels ijt das Japan, jo wie wir es 
uns vorſtellen, mit einer Genauigleit ausgemerzt, daß 
einem angſt und bange wird. Ich weiß ja, daß es neuer⸗ 
dings in den japaniſchen Mädchenſchulen verboten iſt, Ki⸗ 
monos zu tragem, aber ſchließlich hätte man den Kellnerin⸗ 
nen des Hotels das alte Kleidungsstück ruhig laſſen ſollen. 
Schon im Intereſſe der Weltreiſenden, die doch nun partot 
etwas Aſiatiſches ſehen wollen. Es gibt einfach kein ameri⸗ 
kaniſches Hotel, in dem die Wände jo nüchtern find. Wenn 
es nach den Amerikanern ginge, wären nicht nur die Mäd⸗ 
chen in Kimonos da, 

wir hätten hier irgendeinen Erſatz aus der Takagawa⸗ 
und Daimionzeit, durch den die geriſſenſten Geſchäfts⸗ 
leute die Wirklichkeit vergeſſen könnten. 
Niemals bekommt man in Amerika, ſelbſt in abgelegenen 
Provinzklitſchen, ein ſo filtriertes, bazillenreines, nechts⸗ 
ſagendes Eſſeu. In Neuyork gibt es zum Beiſpiel die be⸗ 
rühmte Muſchelſuppe, die Glam Showder. 
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Madrids erſter Wolkenkratzer. 

Das Haus der Preſſe, von der ſpaniſchen Jourrarliſten⸗ 
vereinigung erbaut, wurde im Beiſein des Königspaares, 
des Generals Berenguer und ſämtlicher Regierungsmitglie⸗ 


Die dicken guten Holländer, von denen der feierlich eingeweiht. 


Die geniale Gemeinheit. 


Wer ergründet je das wahre Weſen der Geſchlechter? 

Ein Mann kann Welten erobern, ein Mann kann zum 
Mars fliegen, er kann in die Erde dringen, ein Mann 
ſchafft Philosophien, die Jahrtauſende überdauern, ein 
Mann lam Meiſterboxer werden, ein Mann kann eine 
Glatze haben und doch ein ſchöner Mann ſein, er kann ſich 
in dreieckiger Badehofe genau jo „benehmen“ wie im Frack, 
er kann einen Floh töten, ohne zu erröten, jawohl, all das 
kann der Mann (nur Zahnſchmerzen darf er nicht haben), 
aber einer ausgepichten, raffinierten, ſagen wir, einer ge⸗ 
nialen Gemeinheit iſt nur eine Frau fähig. 

Oho! ruft die ſchöne Leſerin, oho! Was heißt hier 
geniale Gemeinheit? Was iſt überhaupt eine Gemeinheit? 
Männer ſind immer gemein, ſagt die Frau. Gut, gemein 
ſchlechthin, aber genial gemein ift nur die Frau. 

Hier der Beweis! | 

Erich ſteigt in die Straßenbahn. Setzt ſich gedanken⸗ 
verloren und bolt eine Zeitung aus der Bruſttaſche. Lieft. 
Ein Artilel über die chineſiſche Frau fejelt jeme Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Die Straßenbahn ſauſt durch eine Kurve. Erich 
erhält einen Ruck. Sein Auge verliert die Druckzeile. Er 
lieht über den Zeitungs rand hinweg. Sein Blick trifft die 
Augen einer jungen Dame, die ihm gegenüber ſitzt. Nanu? 
Donnerwetter f 

Erich lieſt an anderer Stelle die Zeitung weiter. Die 
chineſiſche Frau ift vergeſſen. Viermal hintereinander lieſt 
Erich den Wetterbericht. Er verſteht die Worte überhaupt 
nicht. Er denkt nur an ſein Gegenüber und überlegt 
krampfhaft, ob er vorhin einer Halluzination zum Opfer 
gefallen jei, oder ob die Augen der Frau batſächlich . - 

Erich denkt: Ruhig Blut! Ich werde mir Gewißheit 
berſchaffen. Entſchloſſen ſenkt er feine Zeitung und blickt 
frant und frei der Dame ins Angeſicht. Heiliger Bimbam! 
Millionen Ameisen kribbeln über den Rücken. So bat er 
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Frauenkenner ift Erich natürlich auch, daß er dieſes une 
trũgliche Zeichen aller jungen Damen richti 


chen. Jetzt oder nie! denkt Erich, tritt an die Dame heran, 
sieht feine Melone vom Kopf, ſpricht mit verhaltener Er⸗ 
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ten Lande der Welt. 


Und damit find wir beim Chicken Sukiyaki angelangt. 
In dieſen Pamato⸗Hotels gibt es nicht ein einziges japa⸗ 
niſches Gericht — doch es gibt eins, das Chicken Sukipati. 
Aber nicht im Speiſeſaal, ſondern ganz unten, verſteckt im 
Grillraum. O Hühnlein, du Haft einen traurigen Stall. 
Du ſtehſt gleich hinter „Beaſſteak with vegetables“ als cins 
ſamer Zeuge dafür, daß Japan früher einmal eine eigene 
Kochkunſt gehabt hat. Du fielſt mir ſogleich auf, und ich 
bejtellte dich bei den Mädchen, die hier im dunkelen Grille 
raum das Amt der Kellnerinnen verſehen. Ich wollte unter 
allen Umſtänden irgend etwas von Japan geſehen haben, 
bevor ich Walny verließ. Ich wollte mehr als die leber 
zeuginig forttragen, daß die Japaner die Europäer (und 
Amerikaner) des chineſiſchen Kontinents ſind, daß ſie in 
Knickerbockers Golf ſpielen, daß ſie genau wie bei uns Ro⸗ 
ok haben (ich war Zeuge einer ſolchen Veranſtal⸗ 
tung), 


daß fie lurzröckige Damen leidenſchaſtlich anzujtarren 
lieben und fo fort. 
Und da lam, wie hereingepfiffen, das Chicken Sulivali, es 
flatterte über meinen Weg, als ich ſchon zu verzweifeln 
begann. 

So ſieht es jeht in Japan und feinen Kolonien aus, 
und das ift die verſchmitzte Art, mit der bie Japaner ihre 
Vergangenheit verleugnen und die Weltreiſenden enttäu⸗ 
ſchen. Das echt Japauiſche, die Hühnchen nach japanischer 
Art, find tief in den Grillraum gerutſcht, man muß fie 
ſuchen. Auf den idmellen Schiffen, die die Japaner zwi⸗ 
ſchen Dalny und Schanghai fahren, gibt es nur imitierten 


Amerifantómuż halt, es gibt japaniſche Koſt in der dritten 


Klaſſe. Die Proſpekte verkünden, daß man dritter Klaſſe 
fahren muß, um japaniſches Cſſen zu bekommen. Es ge 
hört eine merkwürdige moraliſche Kraft dazu, ſich ietoji, die 
eigene Kultur, als dritiklaſſig zu bewerten. Aber die Nas 
paner find fo, fie find von einer ſtupenden Genauigkeir. Sie 
haben erkannt, daß die amerikanische Ziviliſarion nonvendig 
iſt und deswegen muß alles andere verichwinden. Höch⸗ 
ſtens daß im Grillraum, ganz tief unten, entfernt von den 
Wogen des mondänen Lebens, noch ein wenig von dem 
alten Japan geſprochen und gefoftet wird. 

Sukivaki ijt ſicher der Mann, der dieſes Gericht zum 
erſtenmal herſtellen ließ. So wie Chateaubriand ſein be⸗ 
rühmbes Steak. Im Namato⸗Holel war ich der Einzige, 
ber Chickan Sutiyati aß. Um mich her ſchmatzten die Hr 
ren vom Rotaryklub, Japaner im Schiepel und mit weißen 
Weiten, ihre Beefſteaks wirh Vegetables. Genau wie ie 
Amerikaner ſchütteten fie, ehe jie etwas aurüthrien, ein - 
Derzend verschiedener Saucen darüber. Es it erfia. 

Richard Hülſenbeck. 


Streit gegen ein Zuchthaus. 

In entien finb fett längerer Zeit Fi ſchmi rig⸗ 
Tetten der nung an ber une Da die Regies 
rung fett einem halden Jahre die Lieferanten des Zuchthauſes 
in Uſhuaia nicht bezablt hat, find die Lieferanten jent ge⸗ 
ſchloſſen „in den Streik getreten“. Dadurch iſt eine regelrechte 
Hungersnot im Zuchthaus entſtanden, und die Gefangenen 
drohen mit Rebellion. Beſonders kriliſch ift die Lage in den 
umliegenden Ortſchafton, die bei dem Entwerchen der Schver⸗ 
verbrecher in erſter Linie in Mitleidenſchart gezogen würden. 
Man kann ſich leicht vorſtellen, wie die Bevölkerung in 
Angſt und Schrecken die Entwicklung dec Verhälmiſſe tes 
0 


Dame: „Mein Herr, was fällt Ihnen ein, warten Sie einen 
Moment an der Ecke“. Mit ſiolz erhobenem Haupt ver⸗ 
ſchwindet ſie in der Haustüre. 
Erich handelt wie befohlen. Wartet. An der Ecke. 
Sinnt. „Cimas komiſch klang die Rede, hm, junge Damen 
jind ſtets abſonderlich, wollen mal fehen“. Ja, Erich ſinnt 
und blickt in den Rinnſtein, aber da jteht plötzlich eine 
maſſive männliche Geſtalt vor ihm und ſchreit: „Sind Sie 
der Lümmel, der ſoeben hier meine Braut beläſtigt hat?“ 
Erich iſt tatſächlich ſprachlos. Fällt aus den Wolten. 
„Sooo, ach jo” murmelt er enigeiſtert, dann befällt ihn eine 


maßloſe Wut. Erregter Wortwechſel, dem Namenwechſel 
folgt. Erich geht dumpf brütend nach Haufe. Vor 14 Tas 


gen bekam er die gerichtliche Klage eines Herrn Maher zur 
gell: Beleidigung. Heute wurde er berurteilt. Zu 50 
rk. Erich haßt den diesjährigen Frühling, haßt ihn 
wie die Peſt. 
Erich hat den Behauptungsſatz aufgestellt: Einer aha 
gefeimten, genialen Gemeinheit ift nur die Fran fig 
Hat er recht oder nicht, ihr Männer? Bartola. 


Wiſſenswertes Allerlei. 


Die Anzahl der Sterne, die man von beiden Erdhälften 
mit bloßem dlugo ehen kaum, beläuft ſich auf etwa 6000. 
s 


Arteſiſche Brunnen verſtanden die Chi £ 
mehr als tauſend Jahren zu bohren. SE ZA 
ẹ 


„ Sanſibar derſorgt fozujagen ausicliehlich die Welt ir 

ihrem Bedarf an Gewürznelken. > 
U 

Das nienjóliche Ohr kann eine Tonſtala von nahezu zehn 


Oktaven auffaſſen. Der tiefſte dieſer Töne wird Mrt 1€ 
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Lunntſchwingungen in der Sekunde hervorgehen 
durch 16382 Krisch wine unden. - 
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Tragödie in 5000 Meter Höhe. 


Lodzer Volkszeitung — Somfag, den 13. April 1930. 


Jurchtbarer Zweilampf mit einem Kondor. — der Schreien auf der Feisplatte. 


Hoch oben, in Höhen von 3000 bis 5000 Metern, hauſt 
auf den Kämmen der ſüldamerikaniſchen Anden, fern allen 
menſchlichen Siedlungen auf einſamem Felſenhorſt, als Herr 
der Bergwelt unter dem blauen Himmelsdom der zur Familie 
der Kaanmgeier gehörige Kondor, der in ſtolzem Fluge bis zu 
7000 Meter emporjteigt. Vom Hunger getrieben, ſtößt er zus 
weilen auf die Weideplätze herab, zumeiſt das Mäunchen und 
mur gelegentlich einmal das brütende Weibchen, das, wenn es 
ſeinen Hunger flüchtig geſtillt hat, ſich mit raſchen Flügel⸗ 
ichlägen wieder zum einſamen Horſt hinaufſchraubt, um feinen 
Mas auf dem Neſtgelege der großen bläulich angehauchten 
Kier wieder einzunehmen, während das Männchen unbeweg⸗ 
lich auf einem nahen Felsvorſprung darüber wacht, daß die 
Ruhe der Neſthüterin nicht geſtört wird. Oft überfallen aber 
die Kondore auch in Schwärmen die Schafherden und ſchlep⸗ 
pon in ihren ſtarken Fången die jungen Lämmer unter dem 
kläglichon Blöten der Schaſe tu die Höhe. 

Zeilen ſchlagen fie wohl auch ein Sauglalb an der 
Seile der Mutterkuh, 


aber die Hirten wiſſen ihre Herden zu verteidigen und 
ihre Steinſchleuder ſo treſſſicher zu haudhaben, 


baj der Räuber oft genug mit zerſchmettertem Schädel auf 
der Strecke bleibt. Selten wagen ſich die Kondore einmal an 
den Menſchen, aber die Hirten wiſſon doch auch von verwege⸗ 
nen Draufgängern zu berichten, die Kinder, ja ſelbſt Erwach⸗ 
fene überfallen haben. Bis vor wenigen Jahren noch waren 
die Kondore auf den tieſergelegenen Weideplätzen der chileni⸗ 
ſchen Kordillere in großer Zahl vertreten; heute aber find fie 
in den Tälern ſelten geworden, ſeit die Hirten einen ſyſtema⸗ 
then Vernichtungskrieg gegen fice führen, indem fie an ges 
eigneten Stellen Aas als öder auslegen und die angelockten 
Vögol mit Knütteln totichlagen. 

Tenn der Kondor ft auf dem Boden in feiner Bewegungs⸗ 
freiheit ſtark behindert und nicht fähig, feine Flügel raſch aus⸗ 
zubreiten, weil er wie ein Flugzeug des Anlaufes bedarf, um 
fih in die Höhe zu erheben. An Jahl vermindert und von 
beſtändigen Gefahren bedroht, haben ſich die Kondore deshalb 
anf die unzugänglichen Gipfel der Vulkane und der gletſcher⸗ 
bedeckten Firmen zurückgezogen, wo fie auf Füchſe, Nee 
Lamas und Wildziogen angewieſen find. In die Täler treibt 
ſie heute nur noch der nagende Hunger oder der Anblick einer 
unten vorbeizieheuden Viehherde. 

Von einer Felsplatte aus, die freie Ausſicht auf die 
Spitzon der Grate geſtattet, wurde Mario Appelius Augen⸗ 
ouge einer tragiſchan Szene m der Bergeinſankeit, über die 
er im „Popolo d'Italia“ berichtet: 

„Ich bin ſicher, hier l Schnee und Sonne allein 
zu ſein. 

Wie ich aber den Kopf wende, fohe ich zu meiner Ueber raſchung 
die Silhouette eines anderen Menſchen. der ich von der Fels⸗ 
wand zu löſen und mit mir das ſtolze Gefühl zu teilen ſcheint, 
allein in der Unendlichkeit zu ſtehen. Es ift ein chileniſcher 
„Roto“. Ich erfemne ihn an den maleriſchen Fetzen, in die 
er fidh hüllt, an den großen, mißgeſtalteten Füßen, die im 
Futteral der „Ojotas“ aus verfaultem Tierfell ſtecken, an dem 
Meſſer mit der gebogenen Klinge, das ihm am Gürtel hängt, 
und vor allem an ſeinem wie aus Stein gemeißelten Antlitz 
mit den vorſtehenden Backenknochen des Indios und den 
blitzenden Augen des Spaniers. Mit einem mürriſchen Gruß, 
ber untertänig klingt, dabei aber einen Unterton abweiſender 
Geringſchätzung nicht verkennen läßt, ſchrettet der Meſtize an 
mir vorbei und fegt feinen Aufſtieg iber das Felsgeröll fort, 
vorſichtig und verſchlagen. 

Ich bemerke, daß er unter dem Arm einen Sack trägt, 
deſſen hüpfende Bewegung anf einen lebendigen Inhalt ſchlie⸗ 
ßen läßt. 

Alle Augenblicke macht er halt, bückt fid und tajtet mit 
vorſichtigen Händen die Felsuorſprünge ab. 
Ich ſehe, wie er den Arm tief in Riſſe und Spalten verſinken 
läßt, um die Hand bald darauf mit einem zappelnden Etwas 
herauszuziehen. Ich weiß jetzt, daß der Mann ein Kondor⸗ 
jäger ik und die jungen Adler aus den Neſtern der Felshorſte 
heransholt. Unter Zacken und Riffen dieſer hochgetürmten 
Felsplatten verbergen Adler und Kondore ihre Neſter, für 
deren Anlage fie instinktiv die ſteilſten Wände und am menig- 
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Ein „Affenfang“ auf Gumatra. 

Auf der Reiſe, die mich vom Süden, von Java aus, 
auer durch Sinnatra geführt hat, kam ich eines Tages gegen 
Mittag in Kuala Simpang im Norden der gewaltigen Intel 
an. Ich fand den Kampong, das Dorf, in tieſgehender 
Erregung, und wiederholt ſchlug der Ausdruck „Mawas 
Kuda“ an mein Ohr. Als ich mich eben nach der Urſache 
des Lärms erkundigen wollte, bemerkte ich unter den Grup⸗ 
pen von Eingeborenen zwei Europäer. Sie hatten mich 
bereits gefichtet amd kamen auf mich zu. Es waren zwei 
Tierfänger, die im Dienſte der Amſterdamer Firma Pering, 
des holländiſchen Hagenbeck, ſtanden und damals in Nord⸗ 
jimmira jagten. 

„Ein glücklicher Zufall“ ſagte ich, nachdem wir uns be⸗ 
kannt gemacht hatten, „von dem Sie mich hoffentlich preji- 
tieren laſſen! Was iſt's mit dem „Mawas Kuda?“ 

Van G., von dem ich ſpäter erfuhr, daß er einer der be⸗ 
kannteſten Tiner- und Affenjäger der Sunda⸗Inſeln ift, gab 
Auskunft. Es galt einer Jagd auf einen Orang⸗U tan den 
Waldmenſchen, den „Mawas Kuda“ der Malaien, der jedoch 
nicht getötet, ſondern lebend eingefangen werden ſollte. 

In wochenlangem Aufenthalt hatten Herr van G. und 
ſein Gefährte mit Hilfe der Eingeborenen die vorbereitenden 
Pürſchgänge vorgenommen und die Gelegenheiten aus⸗ 
fpioniert. Es war feſtgeſtellt worden, daß ein rieſiger 
Orang⸗Utan zu beſtimmten Zeiten einen ſchmalen, zwischen 
wei Kamponas gelegenen Urwaldſtreifen als Zugangsweg 


fton zugänglichen Hänge wählen. Gleichwohl haben fie die 
Rechnung ohne die bertenfelte Gewandtheit eines Jägers ges 
macht, der mit der Sicherheit eines Nachtwandlers an den 
Rändern der Abgründe dahinwandert und fich mit der unfehl⸗ 
baren Trittſicherhoit eines Steinbocks über die Schlünde hin⸗ 
wegicht. Blitzſchnell entwickelt fih vor meinen entſetzten Augen 
die Tragödie der Bergwelt. 

Der Mann klettert wie eine Ziege an einem faſt ſenk⸗ 
rechten Abhang hinauf, der in einen Grat ausläuft, auf dem 
der Shmee eine Grube gehöhlt but. Dieſe Vertiefung, die 
in der blauen Luft zwiſchen den Abgründen ſchwebt, hat ein 
Kondor zu ſeinem Neſtgehege gewählt. Ich ſehe, wie der 
Mann mit hurliger Hand fünf oder ſechs Eier, fo groß wie 
Straußeneier, herausholt. Während ich noch den kühnen Neſt⸗ 
räuber bewundere, nimmt mir plötzlich ein gewalliger Schatten 
Licht und Sicht. Einen Augenblick ſpäter fehe ich einen Rieſen⸗ 
vogel auf den Hang und den Mann herabſtoßen. Ich erkenne 
den Kondor. 


Es iſt ein Prachtexemplar mit großen, nachtſchwarzen 

Schwingen von einer Spannweite von über 3 Metern, mit 

dem langen Halſe von der Farbe gereunnenen Bluts und 
dem gelben, gekrümmten, furchtbaren Schnabel. 


Im Aufblitzen der Sonne glühen feme phosphoreſzierenden 
Angen wie Rubine. Der Mann, der ohne Schußwaffe iſt, 
richtet ſich aus der gekrümmlen Stellung auf, um dem König 
der Berge mit dem krummen Meſſer gegenüberzutreten. 
Zwiſchen Menſch und Kondor wird hier in ſchwindelnder Höhe 
ein großartiger ampf ausgefochten. Zweimal [che ich die 
Klinge des Meſſers aufleuchſen und in todbringenden Stoß 
auf die Bruſt des Raubvogels gezückt. 


Die 


Aber beide Male entzieht ſich der Kondor mit ſchnellen 
Flügelſchlägen dem Angriff, während ſeine Fänge den Abe 
hang fegen und ſein Schnabel das Fleiſch des Menſchen Juar 
Die Lage des Meſtizen ift um fo verzweifelter, als er fih auf 
einen Raum von 30 Zentimeter beſchränkt ſieht, auf eine Fels⸗ 
platte, die auf beiden Seiten von gähnenden Abgründen um⸗ 
geben iſt. Auf dieſem engen Raum muß er dem wütenden 
Angriff des Kondors ſtandhalten, bei jeder Wendung von der 
Gefahr bedroht, in die Tiefe zu ſtürzen. 


Die krächzenden Schreie des Kondors erfüllen das Schwei 
gen der Unendlichkeit mit dem Grauen der Todesnähe. Atem⸗ 
los ſolge ich den Phaſen des Kampſes, als wäre ih an ben 
Felſen geſchmiodet und Augenzeuge einer Gigantenſchlacht aus 
grauer Vorzeit zwiſchen Urmenſch und Urtier. Ein drittesmal 
goht der Vogel zum Angriff über, ohne daß ihm oder dem 
Gegner ein Erfolg beſchieden iſt. 


Dann erhebt ſich der Kondor mit ein paar mächtigen 
Flügelſchlägen 30 bis 40 Meter in bie Luft, 


beſchreibt über dem Haupt des Jägers einen engen Kreis und 
ſtürzt ſich dann mit voller Wucht wie eine ſchwerfallende Laſt 
mit vollausgebreiteten Schwingen auf den Unglücklichen. Ge- 
kundenlang bilden Mann und Vogel ein einziges heulendes 
Ungeheuer, ein unlösliches Durcheinander von Flügeln und 
Armen, von Klauen und Beinen, ein Gewirr von Federn und 
Kleiderſetzen, eine wirbelnde Welterwolle von Wollſtücken und 
Blutstropfen. Dann ſtürzt etwas in den Abgrund, ein Etwas, 
das ein Menſch iſt. Ich fche den armfeligen Körper über die 
Hänge ins Leere ſtürzen, zuſammen mit einem vom Felſen 
gelöjten Stein, der mit 8 Luftſprüngen den Körper 
his zur Sohle des Abgrundes bogleitet. Ich erhebe die Augen. 
Auf dem Sockel der Felsplatte, wo eben noch der Menih 
ſtand, reckt fih der Sieger, der feinen Triumph in die Luft 
ſchreit, die ſchwarzen großen Flügel über den Abgrund ſchla⸗ 
gend und den Kopf auf dom bluttolen Halſe weit vorgeſtreckt, 
hinabſpäht, wo der Beſtegte mit zerſchmetterten Gliedern in 
der Tiefe liegt.“ a SA 


Befahren des Frühlings. 


Hochwaſfee — Lawinen — Elsbeege. 


Die Wärme iſt eine wunderbare Kraft, iſt ſchöpfe⸗ 
riſch und lebenbilbenb. Wärme macht aus kaltem Weiß 
lebendiges Grün, aus ſtarre Bewegung, aus Tod Leben. 

Wenn die Erde in ihrem Lauf um die Sonne ſich dem 
Punkt der Tag⸗ und Nachtgleiche nähert, wenn auf der 
nördlichen Halbkugel die Sonne höher und höher über den 
Horizont ſteigt, wenn ihre Strahlen in fteis weniger ſpitzem 
Winkel die lebenſpendende Warme zur Erde tragen, wenn 
die in Banden geschlagene Erde erwacht, dann vollzieht fich 
eine Reihe revolutionärer Erſcheinungen, die von Alters 
her von der Menſchheit als Symbole gedeutet wurden. 

Nirgends ift bisher wiſfenſchaftlich die Exiſtenz der 
Aequinoctial⸗Stürme, der Stürme zur Tages⸗ und Nacht⸗ 
pleiche, einwandfrei nachgewieſen, und doch find fie ein feft- 
ſtchender, unerſchütterlicher Volksglaube. In England und 


Ein Eisberg bei einer Begegnung mit einem Paſſagier⸗ 
dampfer. 
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zu einer benachbarten Pflanzung benutzte, wo er ſich an 
Früchten gütlich tat. Dieſem alten Burſchen ſollte die 
Fangjagd gelten. 

Die Ausſicht auf ein intereſſantes Abenteuer ließ alle 

geit vergeſſen. Der Holländer hatte gegen gute Ent⸗ 

hädegeung und guie Worte ein Dutzend Kampongleute zu⸗ 
ſammengetrommelt, die fih für tapfer genug hielten, im 
Verein mit den Weißen den „Mawas Kuda“ zu fangen. 
Der Plan war, heute nachmittags mit allen Kräften das 
ſchmale Unraldſtück wegſchlagen zu lafen und dann dem 
Tier im Hinterhalt aufzulanern. 

Ich ichloß mich, der Einladung folgend, den beiden 
Jägern und den wartenden Eingeborenen an. „Auf eigene 
Rechnung und Gefahr“, lachte der Tropenjäger, deſſen ge⸗ 
fährliches Handwerk ihm eine breite Narbe unter dem rech⸗ 
ten Mae hinterlaſſen hatte. Meine Jagdluſt war viel zu 
ſtark, ols daß mich der Gedanke an Gefahr hätte abſchrecken 
können. Wohl ater habe ich danrals ſowohl wie ſpäter leb⸗ 
haft über die Gründe nachgedacht, die viele Menſchen ver⸗ 
anlaſſen, die Jagd auf Micu, das heißt, auf die gewaltigen 
Anuthropoiden Indoaſiens und Afrikas, für weniger gefähr⸗ 
lich zu halten als Löwen⸗ und Tigerjagden. Ich glaube, 
hier ſpricht, in völliger Verkennung der unglaublichen Wild⸗ 
heit des Orang⸗Utan, ein vages Gefühl menſchlicher Ver: 
wandtſchaft mit, das uns die Vorſtellung geringerer Ge: 
fährlichkeit zu ſuggerieren verſteht. 

Unter ſoſchen und ähnlichen Gedanken und Geſprächen 
wurde das Waldſtück abgeholzt. Gegen Abend waren die 
Leute fertig. Wo heute Mittag noch dichtes Gehölz ſtand, 


auch an deu deutſchen Nordküſten glaubt man heute nod 
überall, daß dieje Stürme zur Frühnmanlag, und Noche 
gleiche beſtunmenden Einfluß auf bas Weiter haben. Derr 
ſchen am 23. März öſtliche Winde, jo wird dieſer Wind der 
Typus des kommenden Jahres ſein und während des gan⸗ 
zen Jahres vorherrſchen. 

„Die Geheimmiſſe der Wetterbildung, die noch uner⸗ 
forſcht ſind und denen die Wiſſenſchaft der Meteorologie 
heute noch faft hilflos gegenüberſtehen, hüllen Geſetze und 
Regeln in ein undurchdringliches Dunkel und laſſen alle 
Vorausſagen als gewagt und zweifelhaft erſcheinen. 

Nur das eine wijfen wir, daß die revolutionäre Kraft 
der RE Die arer ihrem Einfluß erwachende Natur in 
eine Gärung und Erregung verſetzt, die für das ſchwach 

eichlecht der Menſchen mit ee Rs 
verbunden ift, mit Gefahren, bie ſonſt deine andere Jahreg⸗ 
zeit im gemäßigten Klima des nördlichen und 
Europa muſzuweiſen hat. , 

Die Schneeſchmelze ſchafft in den Bergen ene. Mod 
nengefahr, gegen die es noch immer keine menſchlichen Aba 
wehrmittel gibt. Die verſchlafenen Bäche und vereiſten 
Quellen ſchwellen zu Strömen und wildreißenden Waller 
jällen an, zerſchmektern in den Bergen Staue und Wehre, 
reißen Felsblöcke, Brücken und Häuser mit fih fort und vem 
wandeln die Ströme der Ebene in ein Wieſen und Felden 
überſchwemmendes Meer. sł, 

Alle Schutzmittel, die Menſchengeiſt erdacht h. 
bis heute der Macht der SA A 75 Herr Bi 
Ein Warnungsapparat, ein Nachrichtennetz für Lawinen 
und Hochwaſſergeſahr ift noch das befte, was wir bisher gay 
rechtzeitigen Erkenntnis der Gefahr geſchaffen haben. 

In den Meeren um den Nord⸗ unnd Sildpol aber gleiten 
die Gletſcher ins Meer. Das vereiſte Feſtland ſtößt feine 
Gletſchereismaſſen weit ins Meer hinaus, das Waſſer hebt 
dieſe Eismaſſen hoch und bricht gewaltige Eisblöcke, die 
nicht ſelten die Größe von lleinen Inſeln haben, los. Se 
entſtehen die Eisberge, die oft das Schiff um das fünf⸗ und 
ſechefache an Höhe überragen, dabei ſieht mır ein Sechſtel 
ihrer Maſſe aus dem Waſſer hervor, während fünf Sechſtel 
unter dem Waſſerſpiegel verborgen bleiben. Man hat Eis⸗ 
berge feſtgeſtellt, die eine Höhe von 100 Meter hatten, die 
unter Waſſer alſo noch eine Tiefe von 500 Meter beſaßen. 
Ihre Breite betrug viele Kilometer. Da ſie ſtändig Waſſer 
verdunſten, jo find fie meiſt anf viele Kilometer Entfermung 
mit einem Nebelſchleier umgeben. Die Schiffe können ſie 
infolgedeſſen nicht rechtzeitig wahrnehmen. So bedrohen 
die Eisberge auf das gejährlichſte die Schiffahrt. So 
manche große und furchtbare Schiffskataſtrophe haben fte 
hervorgerufen und bilden im Frühjahr den Schrecken der 
Schiffe, die die Nordſee kreuzen. 

Und trotz aller Gefahren ift dieſer gleiche Frühling doch 
der Spender des erſten Grün, der uns besten Krane 
läutende Schneeglöckchen, Weidenkäßchen und leuchtende 
Anemonen ſchenkt. 


Bei den Bewohnern von Birma horrſcht der Glaube, daß 
Perſonen, die an dem gleichen Wochentage geboren ſind, keine 
Ehe miteinander ſchließen dürfen, da lebenslanges Unglück 
die Folge ſein würde. Um zu verhüten, daß jemand aus Un⸗ 
kenntnis dieſe Vorſchrift außer Acht läßt, bekommt das Kind 
einen Namen, der mit dem gleichen Buchſtaben anfängt wie 
der Wochentag. 

LJ 


Em Apfelſinenbaum kann bis zu 20000 Früchte tragen 
em Zitronenbaum dagegen felten mehr als 8000. Hat: 
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PZ : m — Angoras Theater wird mit deutſchen Kräften eröſſnet. 
e i ünjtlide Inſel für Flugzeuge. Das erſte Theater Angoras ift unter Mitwirkung deutſcher Künſtler, die als 
Wie erſte künſtliche Inſel für lugzeuge wird in nächſter geit auf dem Milan- erſte ausländiſche Kräfte verpflichtet wurden, eröffnet worden. Der impeſante 
un Denn, 500 Kilometer von Neuyork entfernt, errichtet werden. Oben rechts Bau it ein neues Wahrzeichen der in ſtändigem Wichstum befindlichen neuen tür⸗ 3 
Ing Aumſtrone, der Ron$tnuftene der Simitler niel, kiſchen Hauptſtadt. 


Nordiſcher Frühling. Einen neuen Höhenflugrekord 


für Kleinflugzeuge hat der deutſche Flieger Nehring (oben rechte) auen te 
bem er eine Höhe von 8050 Metern erreiche 
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Junkers G. 38 
Unten rechts die beiden Führer des Luftrieſen, Chefpilot Zimmermann trait), 
; Pilot Schünzinger (links). 


Das Ganzmetall⸗Großflugzeug G. 38 der Junkerswerke ſtellte auf der Strecke 
Deſſau—Leipzig bei fünf Tonnen Nutzlaſt vier neue Weltrekorde im Damer, Ent 
naże und Geichwindinbeitsflug auf. 


Des m Gichäuhe iir bie Volfionsirieie in Oberamtnornhan 


(27. Jortſetzung) 


Roman von Fritz Tornegg 


Copyright by Martin Feuchtwanger Halle (Saale) 


ELLE ANON OOOO POZATYM NIIT IN Yyy yyy yy OW DEE] 


„Alſo, das mit Violet iſt abgetan?“ 

„Abgetan.“ — „Seit ich da bin?“ 

Ja, und nochmats ja. So gib mir doch endlich eins 
Antwort!“ 

„Ob ich die Mutter deines Kindes werden will!“ 

„Ja, Suſe!“ 

6 Een bu denn, Balthafar, ob ich — das nicht ſchon 

n “ 

„Suſe!“ — Entgeiftert ſtarrte er fie an. „Was ſoll das 
heißen?“ 

„Iſt wohl nicht ſchwer zu verſtehen.“ 

„Suſanne, bu? Du Hafi ein Kind von mir!“ 

„So mach' doch kein Theater!“ 

„Willſt du mich zum beſten haben? Lügſt du? Sagſt 
die Wahrheit?“ 

„Erinnere dich einmal: Unſere entſcheidende Begeg⸗ 
nung. Im Winter waren es zehn Jahre. Ich habe mich dir 
an den Hals gewotfen, als du mich haben wollteſt. Dann 
haſt du mir den Laufpaß gegeben. Wir ſprachen ſchon da⸗ 
von. Und ich ging mit dem Kind unterm Herzen.“ 

„Ich ahnte nichts davon.“ 

„Ich habe es am 22. Februar auch noch nicht gewußt.“ 

„Wann iſt es zur Welt gekommen?“ 

„Im Spätherbſt. Gerade, als es wieder naß und kalt 
und trüb geworden war.“ 

„Iſt es ein Knabe, ein Mädchen?“ 

„Ein Junge Ift es. So groß etwa. Er wird dir, hoffe 
ich, nicht ähnlich.“ 

»Und nach all dem, wo du die Mutter meines Kindes 
vift, Suſanne, zögerſt du noch, meine Gattin zu werden?“ 

„Allerdings zögere ich. Ich zögere ſogar ſehr.“ 

„Warum, um Gottes willen! Willſt du deinem Kinde 
keinen Vater geben?“ 
eu — Und warum ſollſt gerade du ſein Vater 

ein?“ 

„Wenn ich es doch bin, nach allem, was du ſagſt.“ 

„Vielleicht wäre es aber beſſer für mein Kind, wenn es 
einen anderen Vater bekäme. Nicht?“ 

„Einen anderen Vater, ſtatt des leiblichen?“ 

„Darauf kommt es doch nicht an. Ob ich dich vor ihn 
binftelle, und fage: das ift dein Vater!, oder einen anderen. 
Iſt das für meinen Sohn im Grunde nicht einerlei? Er 
muß es glauben. Genau ſo, wie du es glauben mußt, daß 
er dein Kind ift.” 

„Ich glaube doch, daß du nicht lügſt.“ 

„Ja eben. Das mußt du glauben. Veweiſen kann ich 
es dir nicht.“ 

„Ich will es dir ja glauben. Ich verlange keine Ve 
weife, wenn du mir ſagſt: es iſt dein Kind.“ 

Ich habe es ja ſchon geſagt. Für mein Kind könnte es 
aber vielleicht beffer fein, wenn ich ihm fage: dein leib⸗ 
licher Vater hat deine Mutter verſtoßen, in Elend und 
Hunger hinausgejagt! Mitten im Winter! Hier haft du 
einen anderen Vater, der zwar nicht dein leiblicher Vater 
iſt, aber für dich ſorgen wird, wie ein leiblicher Vater!“ 

„Alfo willſt du mir mein eigenes, leibliches Kind vor⸗ 
enthalten? Mir verwehren, daß ich mein eigenes Kind zu 
mir nehme, das mir inniger zugehört, als alles, was ich 
beſitze?! Wo haſt du es? Wo lebt mein Kind?“ 

„Das werde ich dir nun gleich auf die Nafe binden! Für 
fo dumm darfft du mich nicht halten!“ 

„Wozu das alles, Suſanne?! Willſt du mich rajeud 
machen?!“ 

Er ſtürzte ſich über ſie, und packte ihren Kopf mit beiden 
Händen. 

„Du bift ja raſend!“ preßte fie hervor, fih von feinem 
eiſernen Griff befreiend. „Laß mich los! Ich will mich 
doch ausruhen. Wie fol ich abends tanzen?“ 

„sit dir das Tanzen wichtiger als unſere Unterredung 
in dieſer Stunde? Ich verzichte auf die Tanzerei.“ 

„Du vielleicht. Aber die anderen nicht. Du haſt mich 
doch engagiert, damit ich tanzen ſoll. Du haſt es auch 
mittags angekündigt. Die anderen warten darauf.“ 

„Wer wartet darauf? Der Prinz, nicht wahr?“ 

„Der auch. Natürlich! Wir haben miteinander über 
den Tanz geſprochen. Ueber meine Art und über die ur⸗ 
alten kultiſchen Tänze ſeiner Heimat. Er wird mich wahr⸗ 
ſcheinlich einladen, mir dieſe an Ort und Stelle anzuſehen. 
Dann fahre ich mit ihm hinüber.“ 

„Sind das deine Abſichten ? Darum wirfſt du dich ihm 
an den Hals?“ 

i „Möglich. So ähnlich, wie einmal dir! Aber er wird 
mich nicht nach acht Wochen entlaſſen. Friſtlos, ohne Sün- 
digung. Und zurückverlangen, was er mir inzwiſchen ge⸗ 
ſchenkt hat.“ 

„Du Dirne!“ 

„Du Verbrecher!“ 

„Ich erwürge dich!“ 

„Bitte, verſuche es!“ Lachend zündete ſie fi eine neue 
Zigarette an. 

Parker ſtand an ihrem Lager. Sein Atem ging ſchwer. 
Vergebens trocknete er feine ſchweißbedeckte Stirn, immer 
wieder, immer wieder. Er wußte nicht mehr, was er tun, 
was er reden ſollte. 

„it dein Ziel die Königskrone? Willſt du Königin 
werden?“ 

„Warum nicht? Sieh mal! Damit wir zu einem Ende 
tommen; es wird bald ſieben Uhr. Ich muß mich umkleiden. 
Man ſagt, du läßt dich gern einen ungekrönten König' 
nennen. Laß dich krönen, dann kannſt du mich haben. Dann 
werde ich deine Frau, und unſer Sohn Kronprinz. Das 
ift doch ein würdiges Ziel für einen Frank Parker. Was 
biſt du heute? Ein emporgekommener, reichgewordener 
Dieb! Werde skönig, dann will ich deine Köniain fein! — 


bu 


| von der Fata Morgana, die alle entzückte. 


So, mein Lieber, die Audienz ift zu Ende. 
ſehen!“ 
Sie klingelte der Zofe. Er taumelte 
* 


Auf Wieder 
hinaus. 
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Unterdeſſen war bie Stimmung der Gäſte immer uns 
gebundener geworden, wie man aus dem lauten Unters 
haltungston, an dem hellen Gelächter erkennen konnte, das 
jeden Augenblick, bald da, bald dort, aufflatterte. Momen⸗ 
tan bildeten Vorführungen eines Schlangenbändigers und 
eines Yogis aus dem Gefolge des Prinzen Senſation. Ließ 
letzterer, inmitten der Terraſſe hockend, ſieben der herrlich⸗ 
ften Reptilien zum faszinierenden Klang feiner Flöte die 
wunderbarſten rhythmiſchen Bewegungen vollführen, ſo 
ojjenbarie der Yogi feine aus Miralel grenzende Kunſt 
der Maſſenſuggeſtlon durch Zauberblendwerk, wie es keiner 
der Anweſenden je erlebt zu haben ſich erinnerte. Gebannt 
hing alles an feinen fremdartigen Zügen, wunderte fich 
über ſeine Gevärden und unverſtändlichen Laute. 

Mit einem Male war der Garten in eine tropiſche 
Küſtenlandſchaſt verwandelt. Am Horizont erhoben fih 
im Schein der untergehenden Sonne die phantaſtiſchen 
Türme und Marmorkuppeln roſig⸗ſchimmernder Paläſte; 
Derwiſche zogen in langer Prozeſſion unter mächtigen 
Palmen vorbei. Auf einem prächtig geſchmückten Elefan⸗ 
ten jag ein indiſcher Rajah. Tiger und Löwen tauchten 
auf und verſchwanden in undurchdringlichen Dſchungeln. 
Parkers Schloß hatte ſich plötzlich in eine rieſenhafte Statue 
des ſitzenden Buddha umgewandelt. Eine Schar weißer 
Vögel umktreiſte fein erhabenes Haupt; fie wuchſen an, 
änderten ihre Form, zogen gleich rieſenhaften roſenroten 
Flamingos märchengleich durch das tiefbuntie Azur, und 
verſchwanden nach allen Himmelsrichtungen. 

Alles ftand wie erſtarrt. Da — eine Armbewegung des 
Jogi —, und alles war vorbei. Man erwachte aus dem 
wundervollen Traum. Der Schlangenbändiger ſchloß ſeine 
Tiere in ihre Körbe ein. 

Das ſonderbare Schauſpiel halte die Auweſenden un⸗ 
gemein gefeſſelt. Es bildete fortan den Gegenſtand leb⸗ 
hafter Erörterungen. Man ſammelte ſich in Gruppen um 
einen bekannten Schriftſteller, der ein Buch über Indien 
veröffentlicht und manches Okkulte in ſeinen Dichtungen 
verarbeitet hatte, und befragte ihn um ſeine Meinung. Ein 
berühmter Nervenarzt, ein Orientaliſt, ein Religionsphilo⸗ 
ſoph, gaben ihre autoritativen Anſichten über Indien, 
Fakire, über Hypnoſe und Suggeſtion zum beſten, worauf 
ſich die Geſpräche aus dem Hundertſten ins Tauſendſte ver⸗ 
loren. 

Nur das Ehepaar Mühlenkamp, das ſich um dieſe Zeit 
auf dem Weiher in einem Kahn ſchaukeln ließ, ſah nichts 


„Merkwürdig', ſagte Albert zu Liane, „das können doch 
nur Brieftauben fein, wie fie um den Giebel kreiſen und 
dann ſchnurgerade in die gefundene Richtung abfliegen. 
Was mag es mit denen für eine Bewandtnis haben!?) 

$ s p 


* 
Nach einem opulenten Diner nahm das Feſt ſeinen 


Fortgang. 
Was Sufannes Unterhaltung mit dem Prinzen bel 


Geſpenſter unterm Mitroſtop. 


Von dem Märchendichter Anderſen gibt es eine kleine 
Erzählung, die die Wunderwelt der Dinge unter dem Ver⸗ 
größerungsglas ſchildert, allerdings nur unter einem mit 
hundertſacher Vergößerung. Anderſen erzählt: „Wenn 
man dies nimmt und es vors Auge hält und auf einen 
Waſſertropfen aus dem Teiche draußen ſieht, da erblickt man 
über tauſend wunderbave Tiere, die man ſonſt niemals im 
Waſſer wahrnimmt. Aber ſie ſind da, und es iſt keine Tau⸗ 
ſchung. Es ſieht beinahe aus wie ein Teller voll Meer⸗ 
jpirmren, die durcheinanderſpringen. Und wie wütend fie 
ſind! Sie reißen ſich Arme und Beine, Hinter⸗ und Vorder⸗ 
teile aus und ſind doch auf ihre Art luſtig und vergnügt. 

Da kam einer, den es verdroß, daß auch unter dieſen 
Tieren im Waſſertropfen Unfrieden herrſchte, und er über: 
legte, wie man ihnen Ruhe und Frieden geben könne. Da 
goß er denn etwas wie ein Tröpfchen roten Wein in den 
Waſſertropfen, aber das war Hexenblut aus dem Ohrläpp⸗ 
chen, die feinſte Sorte zu neun Pfennigen. Und nun wur- 
den alle die wunderbaren Tierchen roſenrot über und über; 
es jah aus wic eine Stadt voll nackter, wilder Männer. 
Es war ſchauderhaft! Aber noch ſchauderhafter war, zu 
ſehen, wie der eine den andern puffte und ſtieß, hackte und 
ſchnappte, biß und zerrte. Was unten war, ſollte nach oben, 
was oben war, ſollte nach unten“. 

Unter dem Mikroſkop werden die Tiere des Waſſer⸗ 
tropfens, die dem menſchlichen Auge ſonſt unſichtbar ſind, 
Wirklichkeit, unter dem Mikroſflop wandeln ſich aber auch 
die Tiere, die wir zu ſehen gewohnt find, wie die Inſelten, 
u ſcheußbichen Ungeheuern, die wie einer Fabelwelt ents 
„AEG ſcheinen. Auch das winzigſte Lebeweſen nimmt 
phantaſtiſche Dimenſionen an. Eine Spinne, ſo groß wie 
ein Stecknadelkopf, wirkt wie ein ungeheurer Tintenfiſch 
mit einem Leib ſo groß wie eine Kanonenkugel und grau⸗ 
figen Fangarmen. Der Anblick ift jo ſchauerlich, daß man 
wie umer einem Alpdruck fteht. 

Beſonders intereſſant ijt es, die Augen der Infekten 
unter dem Mikrofkop zu betrachten. Ihre Oberfläche ift 
wie das feinſte Moſaik aus kleinen Sechsecken zuſammen⸗ 


dieſem an Intereſſe geweckt, was ihre Ausſprache mit 
Parker von deſſen Leldenſchaft entſacht, das ſteigerte ihr 
abendlicher Tanz bei jenem zu prickelnder Aufwallung, bei 
dieſem zur Raſerei. 
„Tempeltanz.“ Sulamith d'Hiver. 
Dort ftand fie, dort bewegte fie fih, eine todgeweihle 
Hierodule, zu den rhythmiſchen Schlägen des Gongs in 
hieratiſch⸗feierlichen Maßen, dort ſchritt ſie elaſtiſch⸗federnd 
und beugte ſich vor der ſcheinbar ihre ganze Seele über⸗ 
wältigenden und erfüllenden, ſchauernd⸗ verehrten, demütig 
angebeteten Gottheit. 
Der Eindruck bei den Zuſchauern war überwältigend. 
Endlich rauſchte der Beifall, ſorderte Zugaben. Aber Su⸗ 
lamith war klug genug, die beabſichtigte und erzielte Wir⸗ 
kung dieſer Gipfelleiſtung nicht durch „Zugaben“ wieder 
aufzuheben. 
Im Augenblick alleräußerſter Anſpannung, die ihre 
Muskeln und Nerven zu bieten hatten, war ſie vor den 
Füßen Parkers und des Prinzen zuſammengebrochen, hatte 
ſich hingeſchleudert, und war regungslos, die Stirn am 
Boden, verharrt, bis der erſte Beifallsſturm derebbt war. 
Dann war fie, einen Schleier aufrafſend und fih in den⸗ 
ſelben hüllend, die Bühne hinabgeſchritten, lächelnd, 
hoheitsvoll, wie eine Königin; um ſich heute abend den 
Gäſten nicht mehr zu zeigen. — In ihren Gemächern über⸗ 
ließ ſie ihren Körper der Entſpannung, ihre Sinne der Be⸗ 
ruhigung. Die Zofe bereitete das Bad, und behandelte ihre 
Haut mit wohlriechenden Eſſenzen. Und flot ihr Haar. 
Sie aber legte ihr koſtbarſtes Geſchmeide an, und ſchmückte 
ſich, wie eine Königin. 
Von ihrem Fenſter aus ſah ſie das pompöſe Feuerwerk 
am jenſeitigen Teichuſer doppelt ſchön, da es fih im Waſſer 
ſpiegelte, hörte das Gemurmel und Geplauder, das Lachen 
der Gäſte, und wartete. 
Der Eindruck, den Sulamiths Tanz auf Parker aude 
geübt, war Violet nicht entgangen. Juſtinktiv fühlte jie die 
drohende Gefahr, fühlte, daß ihr dieſes Weib den Gatten 
rauben und fie um all das bringen würde, was fie — feit 
ein paar Wochen erft — zu erhoffen begonnen: ein glilce 
liches Zuſammenleben mit Parker, eine wahre Ehe, Mutters 
aft. „5 
Haßerfüllt fółefte fe zu Sulamith hinüber, angſtvoll 
beobachtete ſie ihres Gatten Mienenſpiel. Aber niemals 
hätte ſie die Kraft gefunden, ihm gegenüber auch nur eine 
Andeutung ihrer Geſühle zu machen. Sie kannte Parters 
Unberechenbarkeit. Und wie klein, wie unbedeutend, wie 
teizlos kam fic ſich vor, im Vergleich zu der ſtrahlenden, 
mondänen Erſcheinung der berühmten, berückenden iiy- 
rin. Mit Mühe hielt jie die hervorbrechenden Tränen "ue 
rück, folange fle bei Tiſch figen mußte. Dann, in der kühnen 
Nachtluft, abſeits vom Schwarm der frohen Gäſte, ließ ji 
ihnen freien Lauf i 
Sie hatte fh bis zu einer Gartenbank geschleppt: eh 
war dieſelbe Bank, auf der vor etlichen Stunden Sulamtih 


mit dem Prinzen geſeſſen. Jetzt lag der zuckende, bebendt 
Leib der ſcluchzenden Weibes darüber hingeworſen. 


(Fortſetzung folgt.) 


geſetzt, die genau aneinander paſſen, und ſedes Sechsech 
iſt ein e, das ein Bild aufnimmt. Im Gehirn des 
Tieres dann all dieſe Bilder zu einem Ganzen zu⸗ 
ſammengefügt. Mit Lidern ſind die Augen der Inſekten 
nicht verſehen; auch ſind ſie nicht beweglich und haben da⸗ 
her etwas Starres, was jie in der Vergrößerung beſonders 
unheimlich erſcheinen läßt. 

Auch die Behaarung der Inſekten bietet ein üntereſſan⸗ 
tes Studium. Während wir mit bloßem Auge vielleicht 
nur eine ſchwache Behaarung wahrnehmen, ſehen wir unter 
dem Mikroſkop lange Stacheln, die ein guter Schutz der 
Tiere find. Die Giſtwerkzeuge der Spinnen und Weſpen 
ſind wahrhaft grauenvoll. Hätten ſie die Größe, die ſie 
unter dem Mitroflop erlangen, jo wäre der Aufenthalt auf 
der Erde für den Menſchen weſentlich gefahrvoller, als er 
ohnehin ſchon iſt. Der Stich einer Biene würde nicht we⸗ 
niger verhängnisvoll fein als der Biß einer Brillenſchlange. 
Beſonders drollig wirkt mit ihrer büſcheligen Behaarung, 
die ſie wie eine abgenutzte Zahnbürſte erſcheinen läßt, die 
Larve des Nachtſchwärmers, geradezu ungeheuerlich aber 
erſcheint eine unanſehnliche Schmetterlingspuppe mit mäch⸗ 
tigen, vorſtehenden Augen. Das ſind Eindrücke, die einen 
bis in ben Schlaf verfolgen lönnen. 

Gelingt es gar, etwa den Kampf zweier Inſekten durch 
das Mikroſkop zu beobachten, fo hat man einen nature 
getreuen Eindruck von dem Dafein, wie es ſich für dreje 
kleinen Geſchöpfe in Wahrheit abwickelt. Das iſt ein wil⸗ 
der Chaos von Fühlern, Flügeln und Beinen, ein Kampf 
auf Leben und Tod, der denn auch faſt immer mit der Ver⸗ 
nichtung des einen der Gegner endet. 

Kulturfilme mancher Art haben fih des Mikroſlops bes 


dient, um uns einen Einblick in diefe uns verſchloſſene Wun⸗ 


derwelt zu laſſen, — doch es ſind ihrer noch lange nicht 
genug. Hier haben wir, von der Natur ſelber geſchrieben, 
eine neue Form der Märchen, die für die Erwachſenen nicht 
minder reizvoll und belehrend ſind als für die Kinder, — 
die uns das Staunen über die Dinge lehren, die um uns 
ſind, ohne daß uns ihr Vorhandenſein durch unſere Sinne 
bewußt würde. Erſt ein ſo vielfach verſchärftes Auge, wie 
das Mikrofkop es iſt, vermag in deje Geheimmiſſe ein, 
urdr ingen. Adolf Köbel 
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Leden Fall iſt es dringend zu wünſchen, 


Die 


— mo 


Die Kinder und die Großen 


Gute Säuglingspflege — Revolution in der Kinderſtube. 


„Wie riecht es nur bei Euch!“ ruft ein Beſucher aus, 
noch ehe er den Kopf recht zur Tür hineingeſteckt hat, und 
Gicht dabei die Naſe in viele Falten. „Das läßt ſich nicht 
ändern. Wo ein kleines Kind im Haufe ift, da riecht es 
eben nach Kinderſtube,“ antwortete die beleidigte Mutter, 
ies berührt von der „liebloſen“ Bemerkung über ihr 
lüßes, leckeres Kind, das „riechen“ ſoll, obwohl fie es bags- 
über jo und jo oft in ſaubere, friſch duftende Windeltücher 
umpackt. Daß das Kind „riecht“, iſt freilich auch ihr ſchon 
mandal aufgefallen. Ganz beſonders der feine, ſunkel⸗ 


„nagelnen glänzende, loderausgeſchlagene Kinderwagen will 


den ſpezifiſchen Kinderſtubengenuch nicht los werden. 


Trotz mancher Fortſchritte in der Kinderſtube hat eine 
geſundheitsgemäße Bettung des kleinen Kindes bisher noch 
deine Löſung gefunden. Im Jahre 1912 zeigte man auf der 
Aheiniſch⸗Weſifäliſchen Städleausſtellung in Düſſeldorf u. a. 
ein Torfmullbettchen für Säuglinge. Es ſah den Müttern 
aber wohl gar zu unſcheinbar aus unnd fand jedenfalls wenig 
Beachtung. Aus Eitelkeit und Gedankenloſigkeit wird das 
lunge Kind nach wie vor in altgewohnter Weise in Windel 
wäſche eingepackt, die dem Körperchen ſo dicht wie möglich 
amgelegt wird. Jun dieſer Brutſchranktemperatur entſtehen 
naturgemäß Zerſetzungsvorgänge mit übelricchenden Gaſen. 
Aeßzonlde Stoffe beläſtigen die zarte Haut des Kindes und 
maden fie überempfindlich und wund. Das Kind wird 
muhig und ſchreit und fällt feiner Umgebung auf die Ner⸗ 
den durch fein Gebrüll und ſeinen Dunſtkreis. Warum auch 
nicht. Sind nicht auch alle Erwachſenen als Kinder in der 
Bietchen üblen Lage geweſen? 

She liegt lange zurück, błe urzeitliche, hygienifche Art 
ber Binberbecinmą, Als Spinnen jar Weben, aljo ank die 
Windeln noch unbekannt wane, da lagen die Säuglinge 
behoglich auf Kindermoos, das nach ſeiner Beſchmutzung 
Ninia cursqewechſelt wurde. Erſt mit der Zivflfſation kam 
Ej der Verben und Schnrerzen für den Meinen, fo un⸗ 

Auch geduldigen, hilfloſen Säugling. Gutſituierte Mütter 
Bsiteten Are Kleinsten anf Waide mit Spien und Bam: 
dern, und die Dienerſchaft mußte den Schmutz heraus- 
torfli, Bald leiſteten ſich auch die Minderbemitbelten 
. die Kinder amb mm war jede Vernunft und 
Rü yt zur Natur dahin. Als vor Jahren die moderne 
Rey ia begann, offene Matratzen herzuſtellen, die 
art Holzwolle gefüllt werden nurgten, die man reinigen oder 
for kann, lohnben viele Mütter entrüſtet dieje Neue: 
gung ab. „Auf Späne legt man wohl Leichen, aber nicht 
bie Kinder.“ Erit allmählich haben fih einſichtsvolle Mit: 
ter mit der Holzwollematratzenfüllung befreundet umd find 
wicht ſchlecht babci gefahren. 

Es gibt aber noch eine Rvockmäßigere Bekung für das 
funge Kind, das die Schließmusknlatur jeines Aſters nach 
wicht in ſeiner Gewalt hat (aber trotz unterirdiſcher Un⸗ 
fauberieit von eitlen Müttern zu Spigen und Batiſt gehüllt 
wird), und mai begreift eigentlich nicht, weshalb Mütter 
nicht ſchon längſt zu dem auf anderen Gebieten ganz unent⸗ 
bohrlich gewordenen Moostorfmull gegriffen haben, wie es 
In Beiſpiel für unsaubere Bettlägerige in Heimen und 
Anſtalten ſchon lange in Gebrauch iſt. Torfmull ijt weich, 
Darm, ſauber, keimfrei, bindet Gaje, ſaugt übelriechende 

tojje auf und macht fie geruchlos und ijt dabei billig und 
ſparſam im Gebrauch. k 


n Es iſt das Verdienſt einer Mutter, die das ewige 
rockenlegen, Windelwaſchen, Geſchrei und den Kinder⸗ 
benbuft, gründlich jatt hatte, durch Ueberlegen und Er- 
proben ein Kinderbetichen hergeſtellt zu haben, das ſich be⸗ 
is in weiten Kreiſen eingebürgert umd der Erfinderin 
Eng We von anerkemenden Dantbriefen zugetragen hat. 
nl durch die Konſtruktion des „Trockenbetichens“ von 
Pau, Stubienrat Anni Weber in Minden i. W. iſt der 
weber erfmull für die moderne Kinderſtube praktiſch vers 
Rat geworden. Bei der konſervativen Einſtellung der 
a werden wir ja leider wohl noch längere Zeit warten 
„en, bis die praktiſche Nutzamvendung dieſer Erfindung 
aj über die Reihen einzelner denkender Mütter hinaus 
wada: SH KŻ 0 ö . Kin⸗ 
tagen mit ihrem Spützenftrlefanz haben ſich leichter em- 
rührt, obwohl ſte ſo Aa find, daß jie ment auf Abzahlung 


genommen werden nien. Oft ift das nächſte Kind ſchon 


Wie 

eder unte wegs und die elegante Kinderküche, die uber 

sen ihon viel mon ihrer Herrlichkeit eingebüßt hat, 

Kinder noch nicht abbezahlt. Vater und Mutter find als 

"He R in einer ſchlichtem, geräumigen Weiden⸗ 
„borkuſche ſpazieren gefahren worden. Aber die heutige 

th ietatton muß eine Ślrtoimitation haben. Sie „riechen“ 


A m tg Die Großen Autos außen und die kleinen „haben 


1 Ter Trockenbettzimmerwagen koſtet einſchließ⸗ 
l a ehr Ausftettung nur 2975 Mk. Aber An Müt⸗ 
ihm von de. zj AMT niche ſauber gemg fein, weil er feire 


gegebene brume Farbe it a 
i bag biele 
kd ſich von veralteten Vorurteilen frei machen und aus 


N Erwägungen am Tm meien 


Welt 


Beilage zur 


Berlins Kandidatin ſür die Wahl der Miß Deutſchland 
1930. 


Daisy d' Ora, die bekannte Filmſchauſpielerin, ging aus den 
zahlreichen Bewerberinnen um den Titel der Schönheits⸗ 
königin von Berlin als Siegerin hervor und wird ſich zu⸗ 
ſammen mit den Erwählten der übrigen deutſchen Städte 
nun auch um den Titel der Miß Deutſchland 1930 bewerben. 


Verſpüren Neugeborene Schmerz? 
Widerlegte Irrtümer — Wichtig für Mütter und 
Pflegerinnen. s 


Ueber die Sinnesempfindungen der Neugeborenen 
herrſchen noch viele irrtümliche Anſichten, da man in An⸗ 
lehnung an Beobachtungen aus dem Tierreich geneigt iſt, 
ihnen ein völlig entwickeltes Empfindungsleben abzuſpre⸗ 
chen. Sie gelten für taub; die meiſten Beobachter meinen, 
daß Kinder in den erſten Lebensſtunden nicht hören können, 
da angeblich der Gehörgang geſchloſſen oder das Ohrumere 
won eimer Flüſſigkeit erfüllt it. Dicſer Umſtand könnte 
aber wohl Schwerhörigkeit, aber nicht Taubheit verurſachen. 
Freilich, je unruhiger das Kind, und je mehr es mit anderen 
Tätigkeiten beſchäftigt ift, deſto geringer ijt feine Mifnahme⸗ 
fähigkeit für andere Eindrücke. 

In der „Zeitschrift für Pſochologie“ beſchäftögt ſich 
A. Peiper mit der Nachprüfung dieſer Angaben. Bei meh⸗ 
reren Neugeborenen wurden nach ſeinen Ausführungen 
ſchon in den erſten Lebensſtunden deutliche Reaktionen auf 
Schallreize feſtgeſtellt. Peiper meint, daß ſogar das un⸗ 
geborene Kind ſchon gegen ſolche Reize empfindlich ſei. 
Auch andere Forſcher entdeckten bereits 10 Minuten nach 
der Geburt des Kindes, daß es auf Schallreize antwortete. 
Auch bezüglich des Helligkeits⸗ und Farbenſinns konnte beim 
Neugeborenen lein Unterschied gegenüber Säuglingen wahre 
genommen werden. Die Schmerzempfindlichkeit wird ge⸗ 
wöhnlich als niedrig angegeben. Es wurde behauptet, daß 
man Neugeborene mit Nadeln ſtechen könne, bis das Blut 


der Frau 


Lodzer Volkszeitung 


zu fließen beginne, ohne daß ſie Schmerz empfinden. Das 
iſt aber keineswegs richtig. Peiper fand, daß bei keinem 
Neugeborenen die Schmerzempfindlichkeit fehlt, daß ſie kei⸗ 
neswegs ohne Betäubung operiert werden können, und daß 
ſchon kleine Blutentnahmen zu lebhaften Unluſtäußerungen 
führen. Man kann leicht feſtſtellen, daß bei dauernder Bes 
rührung mit einer Nadelſpitze aus dem Bereich der Spitze 
rührung mit einer Nadelſpitze an beliebiger Körperſtelle das 
Neugeborene den Körper aus dem Bereich der Spitze weg⸗ 
bewegt. Es iſt keineswegs hilflos, ſondern verſügt über 
ineinandergreifende Reflexe, um den Körper der Nahrung 
zuzudrehen und die einzelnen Körperteile richtig zueinander 
einzuſtellen, jo daß es fogar mit der nötigen Unterſtützung 
kriechen kann. 


Fräulein G. m. b. H. 


Die eigenartige „Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung“ 
dor Welt ift eine junge und hübſche amerikaniſche Pianiſtin, 
Fräulein Fay Ferguſon. Sie ift 22 Jahre alt und hat in 
Amerika mit Erfolg mehr als 200 Konzerte gegeben. Fräu⸗ 
lein Ferguſon hatbe, als ſie 18 Jahre alt war, kein Geld 
mehr, um ihre Studien vollenden zu können. Eines Tages 
entdeckte ſie in einer Zeitung eine Anzeige, in der ſich Geld⸗ 
männer bereit erklärten, die nötigſten Kapitalien zur Grün⸗ 
dung einer ſoliden Geſellſchaft zu geben. Sie meldete ſich 
und erklärte den Geldgebern, ſie wolle dieſe Geſollſchaft mit 
ſich als einzigem Teilhaber gründen. Man forderte ſie auf, 
vorzuſpielen, und war begeiſtert. So wurde Fräulein Fer⸗ 
guſon m. b. H. allein eine Geſellſchaft, getragen von ſechs 
Finanzmännern, denen ſie Dividende bezahlt, und bie fie 
in nüchſter Zeit ganz abzufinden hofft. 


Häuslicher Ratgeber. 


Ranzige Butter kann man weſentlich auffriſchen, wenn 
man ſie in kleine Stückchen zerteilt und in einen Topf mit 
friiher Milch tut. Man muß fic etwa eine Stunde m der 
Milch liegen laſſen, dann herausnehmen, in kaltem Salzwaſſer 
tüchtig auswaſchen und min aufs neue zuſammenkneten. Diefe 
kleine Mühe wirkt wunder! 

Daß man für Obſtflecke immer die höchſt einfache Methode 
des heißen Waſſers anwenden fol, kann nicht oft Wies 
derholt werden. Es ift ein Zaubermittel. Der Ooſtfleck muß 
am beſten gleich friſch behandelt werden. Man breitet die 
befleckte Stelle ſtraff über eine Schüſſel oder einen Topf und 
tröpfelt heißes Waller darauf. Wie weggepuſtet wird der böſe 

verſchwunden ſein. 


Um fih gegen Inſektenſtiche zu ſchützen, die einem die 
Freude am Sommer jo gründlich verleiden können, ſoll man 
Geſicht, Arme Nacken, Hände und Beine, alſo alle beſonders 
exponierten Stellen, mit ein wenig Lavendelöl einreiben. 
Dieſes Lavendelöl hat für uns einen angenehmen Geruch, den 
jedoch die Inſekten verabſchenen, ſo daß wir vor den kleinen 
Plagegeiſtern ziemlich ſicher ſind. Hat man aber doch einen 
Stich bekommen, fo tft es ein probates Mittel, ein kleines 
Stückchen Seife bei fih zu tragen und mit der angefeuchteten 
Seife den friſchen Stich zu beſtreichen. Das läſtige Jucken ver⸗ 
ſchwindet jaft ſofort. ~ 

Lotte Scharff. 


— — —— — . ———ö]— — 
Was die Mode bringt. 


1) Bluſe aus C 


tepe-Satin, deren Tinte Seite die Mitterbreite bildet — mit Knöpfen verziert — viereckiger Hall. 
2) Bluſe aus natürlicher Seide; Kragen, bunt geſtickter Gürtel. 3) Sportpulover in weißer 05 er 


Farbe 4), 5) und 7) Hüte aus Filz und Stroh, oder nur Stroh mit Seidendand. 6) Eleganter flacher Hut fiu 
Nuchmittan b 


Dnia 24 kwietnia 1930 r. 
między godz. 9-tą rano, 
a 4-tą po poiudniu. 
SKŁADKA NA RZECZ FUNDU- 
SZU BEZROBOCIA, 

151 „Alwar”, Zeromskiego 98, mu. 

szyna do pisania. 

Candryk J., Piotrkowska 225, 
otomana 

Eksten B-cia, Wólczańska 
224, maszyna do pisania 
Fuks J., Zakątna 57, maszyna 
do pisaniu, biurko 

Lipiński R., Leszno 3, 140 kg. 
przędzy 

Lecznica dla zwierzat, Kopor- 
tika 22, mnszyna do pisania 
Borman A., 11 Listopada 40 
szafa 

Zapp J., 28 p. Strz. Kan. 73, 
maszyna do pisania 


PODATEK OD SPADKÓW I DA. 
ROWIZN, 
139 Frydman R., Wschodnia 31, 
meble 


2 PROC, OPŁATA OD UMów O 
PRZENIESIENIU WŁASN, NIE- 
RUTHOMOSCI. 

110 Tow. dia Yandu i Przemysłu 
„S. Diezkin“, Piotrkowska 8, 
maszyna do pisania, meble 
biurowe 


PODATEK OD ZBYTKU MIESZ. 
KANIOWEGO, 
141 Rajberger B., Zawadzka 30, 
waga 
142 Szwajoer W., Pioirkowska 
114, żyrandol 


SKŁADKA NA RZECZ GMINY 
ZYDOWSKIEJ. 
143 Dzjałowski B., Piotrkowska 
62, 25 szt. materjału 
144 Frydman A., 11 Listopada 37a 
meble 
145 Nieświeskń F., 
fortepian 
146 Rabinowicz J., Zachodma 64, 
kasą ogniotrwała, szata 
147 Szatan W., 6-go Sierpnia 33, 
meble 
148 Samdacz J., 
szafa 
149 Wilczek G., Nawrot 39, meble 


PODATEK KOMUNALNY OD LO. 
KALI ZA ROK 1924. 


150 Ferster M., Piotrkowską 41, 
10 mtr. jedwabiu 


132 


133 


13: 


— 


135 


186 


137 


— 


138 


Skwerowa 1, 


11 Listopada 3, 


151 Gepner J., Piotrkowska 17, 
meble 

152 Horowicz M., Andrzeja 43, 
meblo 

153 Joskowicz S., Piotrkowska 37, 
meble 

154 Mandelbaum Sz., Piotrkowska 
42, meblo 


155 Turowski I., Zielona 48, meble 
156 Ajlenberg H., Kolejna 5, 500 
kg. żelaza, waga 


157 Ajbuszyc A., Zawadzka 40, 
meble 

158 Abramowicz Ch., Zawadzka 
23, meble 

159 Aleksandrovicz Ch., Zawadz- 
ka 23, meble 
„Bip“, Piotrkowska 93, massy- 


na do pisania 

160 Birnbaum E., Gdańska 35, me- 
ble 

161 Brawerman M., Kilińskiego 30 
meble 

162 Owilling M., Anstadta 5, me- 
ble 

163 Bortner M., Piotrkowska 117, 
meble 

164 Blot E., Piotrkowska 116, me- 
hle 

165 Bek A.. Podleśna 14, meble 

166 Berndt H., Targowa 17. meble 


PRZYMUSOWE LICYTACJE 


Magistrat m. Łodzi—Wydział Podatkowy—niniejszem podaje do wiadomości, że w czasie od 24 do 25 kwietnia 
1930 r. odbędą się przymusowe licytacje ruchomości niżej wymienionych osób na pokrycie nieuiszczonych 
podatków, wzgl. opłat: 


167 Buchbinder P., Zachodnia 31, 


meble 
168 Czechanowski F., Al. I Maja 
50, towsry kolonjalne 


169 Caryski M. Zawadzka 15, 
meble 

170 Cygelberg Sz, Zachodnia 49, 
meble 

171 Cywińska M., Zachodnia 52, 
meble 

172 Oaryski M., Zawadzka. 12, 
meble 

173 Chabauiski M., Zawadzka 23, 
meble 

174 Chwat L., Zawadzka 30, me- 
ble 

175 Dołgolewski L., Lipowa 71, 
moble 

177 Dudelczak M., Zielona 48, me 
ble 

178 Dudelczak i S-ka, Wólczańska 
52, maszyna do “krajania pa- 
pieru 


179 Flattau ń Pisterman, Piotrkow 
ska 29, 300 mtr, towam 

180 Frenkel J., Podleśna 4, 
szyna do pisania 

181 Fogel J., Zawadzka 2, 20 szt. 
towaru 

182 Frenkel F., Zawadzka 17, ma- 
ble 

183 Fromer A., Zawadzka 22, me- 


mi- 


ble, maszyna do szycia 

184 Faktor B., Zawadzka 23, me- 
ble 

185 Fiszhaut St., Zawadzka 30, ma 
ble 

186 Fogel J., Zawadzka 2, 20 szt. 
towaru 


187 Goldman i Salomon, N. Cegiel 
miana 24, meble 
188 Głowińska G., Wólczańska 44, 
meble, radjo - aparat 
190 Geldring I., Piotrkowska 37a, 
kredens 
190 Gegtzin H., Piotrkowska 93, 


mebłe 

191 Gotlieb Ss., Piotrkowska 120, 
meble 

192 Granowski I, Piotrkowska 
122, pianino 


193 Gotlib S., Piotrkowska 
kredens 

194 Gożdzik H., Zachodnia 23, me 
ble 

195 Gelade I., Zawadzka 22, me- 
ble 

196 Gelibter M., Zawadzka 28, me 


120, 


ble 

197 Gothelf A., Zawadzka 28, me- 
ble 

198 Gliksman S., Zawadzka 30, 
meble 


199 Granasowa B., Piotrkowska 
124, szafa 
200 Gotlib R., Zachodnia 30, me- 
ble, maszyna do szycia 
201 Gepert K., Zawadzka 1, 70 
Szt, kapeluszy 


202 Helman M., Cegielniana 26, 
maszyna do pisania, biurko 

203 Hoper J., Piotrkowska 85, 
meble, kapy | 

204 Hertig H., Wólczańska 74, 
meble 

205 Hendeles D., Kilińskiego 44, 
meble 

206 Hermalim H., Zawadzka 9, 
meble 


207 Horowicz A., Zawadzka 20, 
kasa ogniotrwała, maszyna do 
szycia, meble 


208 Jakubowicz A., Narutowicza 
42, szała 

£09 Jakubowicz N., Zawadzka 3, 
meble 


210 Joskowier G., Zawadzka 39, 
kasa, kontuar 

211 Judelewicz H., Zawadzka 52, 
maszyna do szycia, szafa 

212 Kurc T., Cegielniana 50, ma- 
szyna do szycia, meble 
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213 Kenig L., Piotrkowska 67, 
meble 

214 Kokosiński J., Nawrot 84, me 
ble 

215 Kon D., Piotrkowska 109, ma- 
szyna do Bzycia, meble 

216 Koziorowski St., Piotrkowska |? 
112, maszyna do szycia, 25 że 
lazek elektrycznych 

217 Km M. Wólczańska 65, pia- 
nino 

218 Korngold M., Moniuszki 1, 
piamino 

219 Krauze I., Zawadzka 19, me- 
ble 

220 Kafeman A., Zawadzka 22, me 
ble 

221 Krenicki M., Zawadzka 28, 
maszyna do pisania, meble 

222 Kusm ński M. H., Zawadzkn 
15, meble 

223 Lewi J., Wólczańska 18, me- 
ble 

224 Lowenschn M., Kilinskiego 
43, meble 

225 Lipski J., Piotrkowska 114, 
meble 

226 Lipiński J., Piotrkowska, me- 
ble 

227 Lewkowiez A., Wólczańska 62 
pianino 

228 Lipiński M., Piotrkowska 82, 
meble 

229sLipszyc J., Zachodnia 49, me- 
ble 

230 Lewi Sz., Zawadzka 20, meble 

231 Lipiński J., Płotrkowask 114, 
meble 

282 Lichtenwtajn H., Zawadıka 
meble 

233 Landau H., Zawadzka 40, me- 
szyna do szycia, meble 

234 Lamdam H., Zawadzka 40, me- 
ble 

235 Lipmanowior L., Andrzeja 38 
arala 

236 Mine I., Kilifeklego 44, kre- 
dens 


237 Mordkiewicz A., Piotrkowska 
109 maszyna do pisania, meble 
238 Minc B., Zawadzka 23, meble 
239 Motyl F., Zawadzka 19, meble 
240 Nalkenbaum A, Kilińskiego 
43, szafa 

241 Nowak J., Zawadzka 9, maszy 
na do Szycia, meble 

242 Natamsohn Sz., Zawadzka 49, 
kasa 

248 Olszer Fr., Andrzeja 58, mebla 
244 Orbach Sz., Piotrkowska 116 
meble 

245 Opolon M., Zawadzka 40 me- 
ble 

246 Pines J., Wschodnia 23, meble 
247 Pacanowski B., Zielona 57, 
meble 

248 Pikowa, Zawadzka, 14, meble 
249 Rotbard Ch., Gdańska 66, me- 


ble 

250 Rozenblum L., Piotrkowska 
69, meble 

251 Rozenblat M. Piotrkowska” 


211. meble 
252 Rozenblat W., Piotrkowska 
120, meble 
258 Rotlewi Sz. i Kaufman M. L., 
Zachodnia 26, maszyna do wy 


robu pończoch N 

254 Rubinlicht M., Zachodnia 49, 
meble 

255 Rozental D., Zawadzka 5, me- 
bla 

256 Rubin J., Zielona 42, meble 

257 Rozenberg Sz., Gdańska 59, 
meble 

258 Segał W,. Kilińskiego 46, me 
ble 


259 Sendyk J., Gdańska 35, meble 
260 Szulzinger S., N. Targowa 20 
mebla 

261 Szwajcor W., Piotrkowska 114 
mianjna. mebla 


262 Stejgert B. R., Piotrkowska 
122, kredens 

268 Szykier J., Wólczańska 43, 
meble 

264 Sztrowajs A., Zachodnia 38, 
meble 

265 Szeps B., Zachodnia 52, piani 
no, meble 

266 Silański A., Zawadzka 52, 
moble 

267 Szwajcer W., Piotrkowska 
116, kasa 

268 Stowarzyszenie Jubilerów, Zu- 
wadzka 4, meble 

269 Szmulewicz J., Zawadzka 5, 
meble 

270 Fiwek F., Wólczańska 77, 
meble 

271 Tempel I, Wólczańska 37, 
pianino 

272 Tomaszewski T., Zachodnia 
39, meble 

273 Tenenbaum I., Zawadzka 36, 
meble 

274 Ursztajn Ch., Zawadzka 25, 
meble 

275 Wołyński J., Gdańska 37, 
meble 

276 Wajnkranc, Piotrkowska 117, 
meble 

277 Wajnsztajn I., Wólczańska 62 
meble 

278 Witlick! A., Zachodnia 38, 
meble, maszyna do szycia 

279 Warszawski H., . Piotrkowska 


88, kesa ogniotrwała, 


280 Widerszal E., Zawadzka 11, 
czekolada 

281 Zyiberszne I., Kilińskiego 44, 
meble : 

282 Zylberszpie M. Andrzeja 7, 
meble 

288 Zurkoweki J, Piotrkowska 
121, meble 

284 Żychliński J., Zawadzka 9, 


meble, maszyna do szycia 


Dnia 25 kwietnia 1930r. 
miedzy godz. 9-tą rano, 
a 4-tą po południu. 


SKŁADKA NA RZECZ FUNDU- 
SZU BEZROBOCIA, 
285 Angerstojn, Lewi i Siejkowski 
6-go Sierpnia 17, maszyna do 
pisania, kasa ogniotrwała 


286 Berka} i Olszer, Lipowa 43, 
warsztet tkacki 

287 „Brus“, 11 Listopada 192, ka- 
sa ogniotrwała 


288 Frajman Sz., 6-go Sierpnia 47, 

950 mtr. towaru 

Fuks J., Zakątna 57, maszyna 

do pisania, biurko 

Frymer J., Piotrkowska 68 

maszyna do szycia 

291 Grynberg Ch., Pomorska 44, 

meble 

„Leszno“, Leszno 39, meble 

Librach, Hornberger i S-ka, 

Zielona 18, warsztat mecha- 

niczny 

Mokrski K., Lipowa 48, war- 

sztat angielski 

„Rutyna”, Kilińskiego 202, 

kasa ognotrwala, maszyna do 

liczenia, maszyna do pisania, 

kocioł 

Szak M., Żeromskiego 9, pia- 

nino 

PAŃSTW, į KOMUNALNY PODA- 
TEK OD NIERUCHOMOŚCI 

297 Rzepnik H., Mauzera 4, skóra 

OPŁATA ZA PRAWO JAZDY 

PO MIEŚCIE 

298 Borkowski A., Rokicińska 15, 
kredens 

2% Hofman K., Rokicińska 10, 
meble, waga 

300 Krajowa Fabryka  Wstążok, 
Żeromskiego 98. maszyna, 


biurka 


290 


292 
293 


296 


301 Makówku J., Rokicińska 20. 
mąka 
PODATEK OD ZBYTKU MIESZ 
KANIOWEGO, 
302 Śpiewak M. i S-ka, Piotrkow- 
ska 254, maszyna do pisania 


PODATEK KOMUNALNY OR 
LOKALI. 
308 Szelubski R., Zamenhofa 6, 
zegar 
304 Wojdysławski A., 
ska 214, meble 


Piotrkow 


305 Wiślicki L., Zeromskiego 54, 


kredens 


PAŃSTW. PODATEK OD LOKALI 

306 Jabłoń M., Zamenhofa 12. 
kredens 

307 Anton'ewska M., Przędzalnia- 
na 30, maszyna do szycia, me- 
ble 


808 Bentler A., Kilińskiego 134, 
meble 

309 Rialer I., Rzgowska 2, meble 

810 Bialer 5z, N. Zarzewska 6, 
meble 

311 Barcz E., Kilińskiego 117, 
kredens 

312 Blumenfeld Sz.  Kilińskiege 
73, meble 

313 Bornsztajn A, Zamenhofa 6, 


maszyna do szycia, meble 
Czerniłowski M., Sieradzka 3, 
meble 

315 Cukior I., Zamenhofa 6, mebla 
316 Drynkowski A., Sienkiewicza 
56, meble, maszyna do szycia 
Friedman I., Zamenhofa 6, mn 
szyna do szycia, meble 
Goeppert H., Kilińskiego 145. 
mehle 4 


314 


317 


ble 

Goldhorg A., Rzęowska 2. me 

ble 

221 Gessler L., Wodna 26, kredens 

822 Hentsch K., Kilińskiego 130. 
maszyna do szycia, meble 

528 Hohn Wanda, Kilińskiego 162 
meble, maszyna do szycia 

324 Jekiel A., Sokola 13, meble 

325 Jamnik J., Wólczańska 112. 
meble 

326 Kaliński ., Kilińskiego 126, 
kredens 

327 Kirsz A., Sonatorska 12, meble 

328 Klajnman M., Sieradzka % 
3 worki mąki 

329 Łuczak A., Krzywa 4, meble 

330 Leszczyńska 2. Wólczańska 
117, meble 

231 Parzenczewski Sz., Kilińskie- 
go 127, meble 

232 Pawlak WI, Kilisskiego 143, 
2 bufety z marm. płytami 

333 Renert J., N. Zurzewska 7, 8 
bufety i wagi 

334 Tow. Rzemieślnicze „Resur- 
aa“, Kilińskiego 123, masgy- 
na do pisania 

385 Renert J., N. Zarzawska h 
mebla 

836 Stempniewski St., Ragowsk? 
109, meble 


Goldberg A., Rzgowska 2, me- 


3357 Rempnfowska A., Wodna , 


meble 

588 Tabaksblat L, 
141, meblo 

239 Troppe J., N. Zarzeweka 7 
maszyna do szycia 

340 Urbanski F., Kilińskiego 145 
tokarnia \ 

541 Wojciechowski W. Kilińskić 
go 176, massyna do pisania” 

342 Weikert J., Dębowa 5, szafa 

348 Wojdysławski J., Piotrkow 
aka 214, maszyna do pisani& 
meble 

244 Wojciechowski W., Kilineki® 
go 172, 2 biurka. 

345 Vetterlein T.,  Kiliński 
176. maszyna do SH 


Kilińskiego 


TFT 


Ln 


Err 
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